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Neue Mittheilungen 


| 

| 

| 
aus dem Gebiet 
hiſtoriſch-antiquariſcher Forſchungen. 
| 

Herausgegeben | 

von dem 


Thüringiſch-Sächſiſchen Verein 


für Erforſchung des vaterländiſchen Alterthums und 
Erhaltung ſeiner Denkmale. 133 


— — 


Neunter Band. Erſtes Heft. 


Roellanws: Ne, tontig Mone Brau 


Halle, | 


im Bureau des Chüringiſch-Kächſiſchen Vereins. 


N or dhauſen, 
in Commiffion bei Ferdinand Förſtemann. 


1857. 
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Die neuen Mittheilungen des Thüringiſch⸗Süchſiſcher 
Bereins 


‘find beſtimmt, die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des Vereins 
veröffentlichen, zugleich aber auch die Glieder des Vereins zu ei 
gemeinſamen Ganzen einander näher zu bringen. Neben der 
ihnen zu gebenden Chronik des Vereins ſollen fie Beiträge zu! 
vaterländiſchen Geſchichte überhaupt, insbeſondere aber zu der 6 
ſchichte von Sachſen und Thüringen enthalten, welche theils 
Geſchichte einzelner Städte, Burgen, Klöſter, adelicher Geſchlech 
und das Leben einzelner durch wiſſenſchaftliche oder andere Verdien 
ausgezeichneter Perſonen betreffen, theils neue heraldiſche, num 
matiſche und überhaupt antiquariſche Ergebniſſe find, theils d 
vaterländiſche Geographie des Mittelalters aufhellen, theils in M 
theilung noch ungedruckter Urkunden beſtehen. 

Alle Freunde der vaterländiſchen Geſchichte, insbeſondere an 
alle Glieder des Vereins, welche im Stande find, durch geeigne 
Materialien den Werth unſerer Neuen Mittheilungen zu hebe 
laden wir daher ein, ſolche Beiträge uns gefälligſt zukommen 
laſſen. | 
Wir bitten zugleich die Glieder des Vereins und überha 
alle, welche ſich für unſere Zwecle intereſſiren, ſich die möglie 

größte Verbreitung der Mittheilungen beſtens empfohlen fem | 
alaſſen. 
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Nene Mittheilungen 


aus vem Gebiet 


J hiſtoriſch-antiquariſcher Forſchungen 


— 


Im Namen 
des mit der Königl. Univerſität Halle - Wittenberg 
verbundenen 
Thüringiſch-Sächſiſchen Vereins 


für Erforſchung des vaterländiſchen Alterthums und Er⸗ 
haltung ſeiner Denkmale 


herausgegeben 


dem Secretar deſſelben 


D* J. Zacher, 


Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur an der Unirerſitat. 


Neunter Band. Erſtes Heft. 


Halle, 


im Juttau des BWercine. 


Nordhauſen, 
in Commiffion bei Ferdinand Fötſtemann. | 


1857. 
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des Gottfried von Monmouth, von San⸗Marte. 75 


den und den verſtaubteſten Winkeln der Literatur herbeigezogen 
werden muſten; und vielleicht iſt es dem Unterzeichneten bald 
geſtattet, an die durch die Ungunſt der Zeit unterbrochene Arbeit 
iner commentierten Herausgabe der Historia die letzte Hand 
zu legen. | San⸗Marte. 
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III. 
Acta Inquisitionalia 
Contra 


Annen Marien Braunin 
in puncto Verdächtiger Hexerey. 


Ambt Ostrau 1689. 


— —àᷣͤ—ů— — 


1. 
Actum Oſtrau d. 6. Jul. 1689. 


Gregor Safe berichtet, daß, als von Marien, feinet 
Schweſter, Ihr Mann nunmehro vor 2 Jahren von Ihr entwichen 
und Sie bößlich verlaßen, Sie einsmahls zu Annen Maries 
Braunin kommen und Ihr die bößliche Verlaßung Ihres Man 
nes geklaget, hatte Ihr die Braun in dieſen Rath gegeben, 
Sie folte aus Ihres Mannes Strümpfen die Sohle, ingleichen 
einen Zwickel aus ſeinem Hembde unter dem Arme, wo da 
Schweis von Ihrem Manne noch drinnen ware, ins Teufels 
Nahmen ſchneiden, auch nachgehends einen neuen Topf i 
Teufels Nahmen käuffen, ferner Wafer, Feuer und Holtz ins Tei 
fels Nahmen hohlen, und alſo die Sohle von dem Strumpfe ung 
den Zwickel aus dem Hembde ins Teufels Nahmen kochen, iedeh 
nicht allzuſehr, alsdenn würde Ihr entlauffener Mann vermittelt 
dieſes Kochens gezwungen werden, wieder zu kommen. So winde 
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auch Peter Hennig alhier ſagen konnen, was ſie zu Drehlitz, 
als der Müller aufm Peters⸗Berge von ſeiner Frauen entwichen, 
auf dergleichen Art gekochet. Wenn denn hierdurch ſeine Schwe⸗ 
ſter leicht verführet werden konnen, indehm iedermann gedachter 
Braunin Zauberey eine geraume Zeit her Schuld gegeben, als 
wolle Er ſolches hiermit angezeiget haben. 

So hätte auch der Leinweber Hans Oehler wieder 
Hans George Schuſtern ſich vernehmen laßen, wie gedachte 
Braun in Ihme ein Kind zu Tode gebheret. Ingleichen wäre 
dem Tiſchler alhier Mr. Sacharias Schotten eine Kuh. un⸗ 
längſt kranck worden, worüber Er einen Mann umb Rath gefra⸗ 
get, welcher Ihr einen Tranck eingegeben und geſagt, es waͤre der 
Kuh von boͤſen Leuten was gethan, und wäre ſelbigen Tag die 
Braun in 4 mahl zu dem Tiſcher ins Haus kommen. — Ihr 
eigener Schwieger Sohn, Hans Gemmelcke, hätte auch am ver⸗ 
gangenen Marien Tage, als den 2. Jul., in der Schencke in ſeinem 
Beyſeyn gegen Hans George Schuſtern geſagt, Er trauete 
ſeiner Schwieger Mutter, der Braunin, nicht eine Haare, 
wolte, daß Er Sie los wäre. So pflegte Sie auch offte in die 
Schencke alhier zu kommen, und wäre allezeit, wenn Sie darinnen 
geweſen, Zanck und Ungelegenheit entſtanden, dahero Sie auch 
von dem vorigen Schützen Johann Gebhard Engelcken 
einsmahls wäre hinaus gejaget und vor eine Hexe geſcholten wor⸗ 
den, welches Sie alſo gelitten und nicht geklaget. 

Imposito silentio dimissus est. 


Bodem. 24 
Maria, Gregor Saßens Schweſter, Melchior 
Hoffmans Eheweib, ſaget auf die in voriger Regiſtratur ent⸗ 
haltene Rüge, Als Ihr Mann vormahls von Ihr gewichen, ſey 
Sie einſten zu Annen Marien Braun in kommen, und unter 
andern geklaget, daß Sie nicht wüſte, wo Ihr Mann hinkommen, 
haͤte die Braun in geſagt, Maria, wenn Ihr es Niemand 
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ſagen wollet, fo will ich Euch einen guten Rath geben, Sie Me E 
von Ihres Mannes Strümpfen eine Sohle, und ein Stücke u de 
Hembde unter dem Arme oder am Halſe, wo Er geſchwitzet, di 
Teufels Nahmen abſchneiden, hernach einen neuen Topf ins! 
ſels Nahmen kauffen, Holtz, Wafer und Feuer ins Teufels H 
men hohlen, und die ausgeſchnittenen Stücken alſo ins Teufels 9 
men kochen, Sie folte aber das Feuer nicht alzugroß mach S 
ſonſt müſte Er ſich zu Tode lauffen. Sie, Zeugin, hätte auer 
drauf geſagt, Je behüte Gott, wer wolte denn dieſes thy 
darauf die Braunin geſagt, daß würde Ihr, Zeugin, . 
Schaden, Sie könte doch wohl fleißig beten; Zeugin hätte ah 
und ſolle Sie Gott ferner dafür 
Cyd. 

1 36 Maria Saßin ſchwere zu Gott dem Allmächtigen! 
leiblichen Eyd, daß dasjenige, was ich vor ietzo ausgeſaget, und 
nochmahls deutlich vorgeleſen worden, die rechte, reine und unverfilſ > 
Wahrheit ſey, So wahr mir Gott helffe und ſein heiliges Won! 
Vorſtehenden Cyd hat Maria Safin, nachdehm Gi 
vorhero vor der ſchweren Straffe des Mein Eyds treulich verwan 
worden, mit Auflegung dreyer Finger an der rechten Hand auf 
* more consvelo abgeleget. Actum ut supra. 

BPs, D. Wolff. A. S. 


3. 
Actum Oftrau den 8. Jul. 1689. 

Peter Hennig eitatus et interrogatus faget, als ¥ 
Pindmiiller vom Peters berge nach einer Mühle ausgeweſen, 
etwas über die Zeit außen blieben, habe ſeine Schwieger Muti 
Salomon Pfeffers Frau zu Drehlitz, nebſt Ihrer Todi 
des Windmüllers Frau, ſehr übel gethan, daß der Windmill 
nicht wieder kaͤhme. Es fey aber die Braun in, fo dahmaf 
in Drehlitz gewohnet, zu ihnen ins Haus kommen, und gefage 
Sie wolle bald Rath ſchaffen, hatte darauf ein roh Eye gef 
und etwas Braut ⸗Seyde, die Braut⸗Seyde Creutzweiſe umb 
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Eye gewunden, hernach ein halb Bund Haberſtroh verbrand, und 
das Eye alſo bewunden in die Aſche geleget und geſagt, wenn 
die Seyde verbrennete, wäre der Müller Tod. Es wäre aber nach⸗ 
gehends die Seyde auf der einen Seite in etwas verſenget ge⸗ 
weſen, und hätte die Braunin hierauf geſaget, Tod ware er 
nicht, aber etwas kranck, und würde bald wieder kommen. Was 
Sie, die Braunin, ſonſt vor Reden darbey gebrauchet, wüſte 
er nicht. Es wäre ſonſt die Braunin lange in Beruff gewe⸗ 
ſen, daß ſie eine Hexe ſey, und wäre Ihr auch öfters vorgeworffen 
worden. Sonſt berichtet Zeuge ferner, als vorm Jahre des Lein⸗ 
wvwebers Hanſen Oehlers Frau begraben worden, und der Lein⸗ 
weber denen Trägern eine Mahlzeit gegeben, ſey die Brau⸗ 
nin auch hinkommen, ſo bald Sie dieſelbe aber geſehen, hätten 
Sie Schwartzkümmel und Tille unter den Taback gefüllet, darauf 
Sie wieder umbgekehret, und hatte nicht können in das Haus ge⸗ 
hen, und haͤtte Ihme dieſes Daniel Haupold geſagt. 


i Acto iſt Anna Maria Braunin zu gefänglicher Hafft 
J Jsebracht und in der Thorſtube verwarlich beybehalten worden. Ut 
supra, D. Wolff. A. S. mpp. 


a 


PP. | 4. 
| Eodem. 


Mr. Hans Oehler, der Leinweber, ſaget, er kenne die 
Braunin in die 20 Jahr, und als Sie noch in Alsleben ge⸗ 
N wohnt. Ihre Mutter ſey einsmahls in Alsleben wegen Hexerey 
eingezogen geweſen; Ihrer Schweſter habe Er Schuld gegeben, 

daß Sie Ihme ein Kind zu Tode gehexet, als Er noch zu Belle⸗ 
ben gewohnt. Von Ihr, der Braunin, wüſte Er nichts, als 
daß ſchon in Alsleben die Rede geweſen, daß Sie eine Hexe ſey; 
wäre nachgehends nacher Nölben gezogen, wie ſie ſich allda verhal⸗ 
en wüſte Er nicht. Sonſten berichtet Er, daß, als Er denen Trä⸗ 
gern vorm Jahre bey ſeiner Frauen Begraͤbnis eine Mahlzeit ge⸗ 
geben, fey die Braun in kommen, und habe wollen ins Haus 
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unter den Taback gemiſchet, da denn, als Sie dieſes gerog 


Schmiedes, Mr. Chriſtoph Blauermels, dahmahliger Geſel 


Büchſe aufgelauret, wären Ihme nachgehends keine mene 
wegkommen. 
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hinein zu Ihnen gehen, es hätten aber die Träger, Dan 
Haupolt, Hans Hollmich, Hans George Schuß 
und Chriſtian Otten Klinger, Schwartzkümmel und 7 


alſo fort wieder umb gekehret, und ohne einige Wortwechſelung h 
von gegangen, wäre alſo nicht ins Haus kommen. 
| Testis imposito silentio dimissus esl. 


Mr. Sacharias Schotte, der Tiſcher, interrogatus fag 
es wäre Ihme vor 14 Tagen eine Kuh kranck geweſen, hatte ay 
gewuſt, was Ihr gefehlet, es wäre aber ein Mann gleich al 
im Dorffe herumbgangen und vor die krancken Gänſe eine MH 
ney bey ſich geführet, welchen er zwar nicht gekennet, doch ah 
auch gefraget, ob Er nicht auch Mittel vor ander Vieh wüſte, J 
auch die krancke Kuh gezeiget, welcher denn alsbald angefani 
es ſchade der Kuh nichts, als daß ein böſe Maul darüber kom 
hatte Ihme darneben geſagt, Er, der Tiſcher, folte nur Wegehſ 
mit der Wurtzel ausziehen und im Kofent “) kochen, nachgehends 
Kuh eingeben, und Acht drauf haben, was ſich dann zutrag 
würde, von welchem Trancke dann die Kuh ſtark purgiret wor 
und ſey die Braunin dieſen Tag vier mahl hinkommen, di 
daß ſeine Frau gantz ungehalten worden und gefagt, was wi 
denn der alte Teufel immer da? Und habe mann der Brat 
nin eine geraume Zeit nichts gutes Schuld gegeben. Vor 
lichen Jahren wäre Ihme ſtets viel Käſe weggekommen, und t 


einen Haſen von Ihme, dem Tiſcher, ſehen herauskommen und 
der Braun in Haus lauffen. Er ſelbſt, der Tiſcher, hätte J 
aber nie geſehn, aber deswegen unterſchiedene Mahl mit! 


122 3751. 


Testis imposito silentio dimissus, 


— 


Rofent, Düͤnnbier, Halbbler. Eigentlich Conventsblet, f 
* es die Kloſterbrüder tranken, im Gegenſatze zu dem ſtärkeren 
beßeten Biere, welches den Oberen in den Klöſtern vorbehalten blich 
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5. 


Eodem. 


Chriſtian Ludwig, der Schencke alhier, referiret, daß 
die Braunin öffters in die Schencke gekommen, und etwa nach 


einem oder dem andern gefraget, allezeit aber, wenn ſie darin⸗ 


nen geweſen, ſey nachgehends Zanck und Schlaͤgerey entſtanden, 
weswegen Sie vielfaltig von denen Gaͤſten, inſonderheit von dem 
vorigen Schützen Johann Gebhard Engelcken ware hinaus⸗ 
gejaget und vor eine Hexe geſcholten worden. Er ſelbſt, 
der Schencke, hätte Ihr einſten, als Sie in der Schencke geweſen, 
nur zum Poßen einen alten Beſen deswegen auf die Thürſchwelle 
geleget, da Sie hätte müßen drüber gehen, weil Er gehoͤret, daß 
ſolches die Hexen nicht wohl thun könten. Sie hätte aber den 
Beſen weggenommen und darneben hin gangen, auch nachgehends 
gegen Frantz Hentzen geſagt, es wäre mit einem Beſen nicht 
gethan, es gehoͤrte mehr darzu, man müſte von allen 4 Tiſch Ek⸗ 
ken ſchaben und ſolches darunter ſtreun, wie dieſes Frantz Hen⸗ 
ze mit mehrem berichten würde. „ 

‘ 980 Dimissus impos. sil. 


D. Wolff. A. S. mpp. 


S 6. 
An den Amtmann zu Alsleben Jocob Moritz Bandelowen. 


Edler, Groß Achtbahrer und Rechtswohlgelahrter, Sonders 
hochge Ehrter Herr und werther Freund! 


1 Es iſt Anna Maria Braun in, Hans Nicol 
[Braunens nachgelaßene Wittib, wegen verdächtiger Zauberey 
alhier in gefaͤngliche Hafft gebracht. Wenn ich denn benachrichtiget 
verde, daß ſelbige aus Alsleben bürtig, auch ſich weſentlich das 
Tſelbſt und zu Nolben eine Zeitlang aufgehalten, Als habe ich 
denſelben Amtswegen dienſtfreundlich erſuchen ſollen, mich mit wee 
migem glaubwürdig zu berichten, wie ſowohl Sie als die Ihri⸗ 
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damahls offte in ſeinem Hofe geweſen, und Ihme  gearbellt 
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gen, fo lange Sie in dem Ihme anvertrauten Amte wohn 
geweſen, ſich verhalten, und inſonderheit, ob Sie oder die Ihr 
wegen Zauberey berüchtiget geweſen. Solches, wie es zu Fm 
pflantzung der heilſahmen Juſtitz gereichet, alſo verſchulde ich 
ſowohl in simili als allen andern Begebenheiten willigſt, 
ich nechſt Ergebung Göttlicher Gnaden Obhut allezeit 
harre 


Meines hochgeEhrten Herrens 

| dienſtſchuldiger fie 

Odſtrau, den 8. Jul. 1689. oui 
| D. Wolff. mpp, 


wi 
bit 
Odem ae 


berichtet Hans George Schuſter, es hätte der Beg 
nin Schwieger Sohn, Hans Gemmelcke, ſich nicht allein 


vergangenen Marien Tage gegen Ihm in der Schencke, ſondg 


auch vorhero bei dem Rübſaat Abbringen vernehmen laßen, w 
Er ſeine Schwieger Mutter, die Braunin, gerne wolte loß ft 
Er trauete Ihr nicht eine Haare, und hatte Er Gemmelcken in 
fen Rath gegeben, Er ſolte ſich nur nicht mit Ihr zancken, ſondenß ar 
zuſehen, wie Er Ihr mit guter Manier lof würde. Ut supra ge 
D. Wolff. A. S. npr di 


9592 8. di 
“Sai 9, Sul. 1689. is 


Balthaſar Hoyer, der Bauermeiſter, berichtet, daß 55 we 
vor 4 Jahren eine Sau geſtorben. Es wäre die Braun au 


hatte Sie die Saue auf den Rüßel geſchlagen und geſaget, Je, M ge 
Rabenäßgen, wir mich nicht beiſſen. Von Stund an wäre A ge 
Sau kranck worden, ſich unter den Schuppen geleget und nig 
wieder aufgeftanden, hätte 9 Tage alſo gelegen, ehe Sie gen B 


= 
* 
4 
4 4 
a 
ber 
— 
0 
wa 
* 
1 v0 
| 
| 
11 rita! 
U 
t 
— 
: 
? 
| S 
* 
ia 
17 
i 
— 
17 
* 
14 
1 
is 
1 
a: > é 
4, » 
7 
1 
| 
* 
> 
1 * 
4 
399 
tal aa 
4 
1 
11 
— 
* 
= 
* 
* 
{ 
* — 
4 
i 
1 
1 
— 
? 
2 
it 
“= 
— 4 
— 
— 
2 


Generalunterſuchung. 83 


en. Er hatte viel Mittel gebraucht, es hatte aber nichts helffen 
wollen. Die Hirten, die Er darzu geführet, hätten alle geſagt, es 
wire das Schwein über eine boͤſe Stade gangen und beſchriehen 
orden. Es wären Ihme daßelbe Jahr noch 3 Stücken Rindvieh 
geſtorben, da doch keine Seuche im Dorffe geweſen, und Niemande 
ewas von Viehe geſtorben, wüſte nicht wem Er es ſolte 
Schuld geben, doch wäre vorhero, ehe die Braun in in das 
Dorff kommen, von dergleichen wenig gehöret zworden, Sons 
er en würde Braunin nichts gutes insgemein Schuld gegeben. 
Ut supra. 

pp. Imposito silentio dimissus est. 

Acto berichtet die Pförtnerin, Gertraud Andreasfin, 
wie die gefangene Braunin Sie gebeten, Sie mochte doch vor⸗ 
bitten helffen, daß Sie nicht gebrant würde, wolte ſonſt alles 
gerne leiden. Ut supra. D. Wolff. A. S. mpp. 


9. | 
Den 10. Jul. 1689. 


! Gertraud, Salomon Pfeffers von Drehlitz Eheweib, 
interrogata, ſaget, daß die Braunin, als der Windmüller 
nden aufm Petersberge, Zeugin Tochter Mann, eine Zeitlang außen 
ra, geweſen, und Sie nicht gewuſt, wo Er fo lange bliebe, hätte 
pp. die Braunin zwey Eyer mit Braut Seyde bewunden, und 
geſagt, Sie wolte es bald ſehen, ob Er annoch lebete, hätte ſich 
aßen ein halb Bund Hafer Stroh geben, ſolches verbrent und 
die Eyer hinein geleget, und damit Sie dieſes gewiß abnehmen 
konten, ſolle das eine Eye auf Ihre, der Braunin, Mutter, 
welche vor 4 Wochen dahmahls geſtorben geweſen, das andere aber 
auf den Windmüller gerichtet ſeyn. Da Sie denn die Eyer alſo bes 
wunden in die heiße Stroh Aſche geleget, und wäre das eine Eye 
ant ſchwartz, verbrand und zerſprungen geweſen, das andere aber 
ban unverſehrt, als wenn es nur geleget worden, außer daß die 
WH Styde an der einen Seiten etwas verſenget geweſen. Darauf die 
Braunin geſaget, Er wäre nicht Tod, ſondern ein wenig 
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kranck geweſen, oder ins Waßer gefallen, welches letztere 
als der Müller hernach wieder kommen, ſich alſo verhalten, 
wäre Er in die Elbe gefallen. Dteſes alles wire an einem? 
tage geſchehn, da Sie, Zeugin, in der Kirche geweſen, und hi 
Ihr dieſes Ihre Kinder, die Windmüllerin und Peter He 
nige s Frau, als in deren es 


1 beyden Eyer gezeiget worden. . 
III mposito silentio est. 
Eodem. 


| 
Peter Cenvige Weib, ‘al 
Muller aufm Petersberge eine Zeitlang außen geweſen, und e 
nicht gewuſt, wo Er fo lange bliebe, wäre eines Freytages, 
Ihr Vater, Salomon Pfeffer, und Ihre Mutter in der Ki 
geweſen, die Braun in zu Ihnen in Ihr Haus kommen, 
Zeugin und Ihre Schweſter alleine zu Hauſe geweſen. Und g 
Ihre Schweſter ſehr kläglich gethan, daß fie nicht wüſte, wit 
zugienge, wo der Müller fo lange bliebe, hätte fie, die Bra 
nin, angefangen, daß wolte Sie balde ſehen, Sie ſolte Ihr 1 
ein neugelegt Eye geben, und etwas Brautſeyde, da Sie 
das Eye mit der Braut⸗Seyde ümbwunden, nachgehends a 
halb Bund Hafer Stroh laßen verbrennen und das Eye hineingelſe 
get, und damit Sie ſehen ſolten daß dieſes richtig eintreffe, bil 
Sie Ihr noch ein Eye geben müßen, fo Sie, die Bra unt 
Ihrer Mutter in die Aſche legen wolte, welches alſobald, weil! 
Mutter vor weniger Zeit geſtorben, zerſpringen und verbren 
würde, ſo auch geſchehen, das andere Eye aber, ob es gleich e 
Viertel Stunde in der heißen Aſche gelegen, wäre nebſt der Brau 
Seyde gantz unverſehrt geweſen, außer daß die Seyde an einne 
Seite ein wenig von Brande angelauffen, worauf die Braff 
nin geſagt, da ſehet Ihr es, Er lebet noch, Er iſt ein wen 
krank geweſen oder ins Wafer gefallen, wird aber bald wiede 
kommen, welches auch den kommenden Donnerstag geſchehen, 
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r Air denn erzehlet, daß Er in die Elbe gefallen, und wegen des 

ſchreckens in die Acht Tage in dem Fahrhauſe kranck gelegen; 
ſelches Sie alles, was die Braunin geſaget und vorgenom⸗ 
n, Ihrer Mutter, als Sie aus der Kirche kommen, geſaget. 
ba wäre aber die Mutter deswegen ſehr ungehalten auf Sie gewe⸗ 
u und auf Sie geſcholten, auch daneben gefagt, Sie ſolten den 
lten Teufel, die Braunin meinend, aus dem Hauſe laßen, 
her wüſte, was Sie könte. 

| Imposito silentio dimissa est. 


1 


11. 
18 Eodem. 
1d E Frantz Henge interrogatus, was Er wegen des Beſens, 


der Schencke der Braunin vor geleget, wüſte, ſaget, ſie 
aͤtte wieder Ihn geſaget, wie der Schencke Ihr einen Beſen in 
Die Thüre geleget, Sie wolle Ihme zu ſchicken und zu ſchaffen ma⸗ 
en. Sie wolle wohl zehen Mahl über einen Beſen gehen, es 
jehörte mehr darzu, das man gebrauchen müſte. Was Sie ſonſt 
zeſagt, haͤtte Er vergeßen, weil es ſchon lang wäre. Sonſt 
zaͤbe Ihr Niemand ytwas gutes Schuld. Vor ohngefehr 3 Jah⸗ 


Pufgeſchlagen, hätte Sie viel Getreydig auf die Mühle geſchaffet, 
Da Sie doch nicht das geringſte ein zu ernden hätte, ſondern alles 
nit der Hand verdienen müſte. Er ſelbſt hatte Ihr auf einmahl 12 Scheff. 
| elbiges Jahr auf die Mühle geführet, und der Schäffer hatte Ihr 
Parauf noch ein dergleichen Fuder hin geführet. Er, Zeuge, hatte 


Er Sie verkaufft, hatte Er nicht mehr als etliche 40 Schfl. wieder 

herunter gemeßen. Es wären aber ſtets von der Braun in 2 

Nroße Ratten zu Ihm hinüber kommen, welchen er offte nachge⸗ 

tellet, aber nicht bekommen können, Er hätte Dornen vorgemacht, 

en Stecknadeln und Nehnadeln eingeſchlagen, daß ſich die Ratten 

me “vinnen ſtechen ſollen, es hätte aber nichts wollen helffen, 
Onte es ſonſt Niemand anders Schuld geben. 


en, da ein Mis Jahr geweſen, deswegen das Getreidig ſehr 


Nelbiges Jahr 100 Scheff. Gerſte auf ſeinem Boden gehabt, als 
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Ferner berichtet Frantz Henge, wie Er aniezo die Wag 
bey der gefangene habe, und hätte Sie, die Braun in, Bh 
gefraget, ob Schuſter wieder nach Hauſe kommen, worauf Er 
gefraget, wo Er denn geweſen. Illa: Ja, Sie wüſte es wohl, 2 
Amtſchöͤßer hätte Ihn mit einem Briefe nach Alsleben geſchickt 
und der Schreiber vollends nach Naundorff zu ſeinem Bruder, 
Ihr Hausmann würde Ihr wohl nicht viel gutes nachſagen. 

Imposito silentio dimissus est. 


D. Wolff. A. S. mpp. 


12. 


Einkommen den 10. Julii 1689. 


Monsieur Mon tres honore Amy. 


Hierbey hatt Er eine registratur wegen Annen Mari eu 
Braunin böſen gerüchts zu empfangen. Wahr iſt, daß Si 
und Ihre Mutter, die Alte Stiehlin genant, bey hieſigem Ambtiſ 
domals in puneto veneficij ſehr verdidtig geweſen und jedermauf 
von Ihnen übel geredet; kan Ich demſelben ümb des Laute 
Werke zu zerſtören ferner dienen, werde J — willigſt dung 
finden laßen. Ich verbleibe 


Herren 


Dienſtw. 
Alsleben 10. St 1689. Jacob Moritz Bandelow. 


Er wird von allen meinigen gegrüßet. 


13. 
Reg. 10. Jul. 1689. a 
Martin Gehrt Einwohner in Altendorf Alsleben wurde 
erfordert und befraget <4 
1. Ob Er Annen Marien Braunin kenne? : 
AR. Warumb ſoll Ich Sie nicht kennen? Sie gaben Ihr und 1 
Ihrer Mutter nichts gutes ſchuld. 
2. Was Er von Ihr wiße? 
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R. Jederman hielte Sie der Hekſerey verdächtig. Mir 
wurde domals ein Knabe von 5 Jahren kranck, und ſagten die 
leute, daß Er behekſet ſey, gaben mir auch rath, was Ich gebrau⸗ 
chen ſolte. Als Ich nun das vorgeſchlagene mittel des nachts zwi⸗ 
ſchen eilf und 12 uhr gebrauchete, kam diſe Anna Maria 
Braunin, und klopfte an, und wolte bier haben, denn Ich war 
domals Schenke in Altendorf. Meine magd aber ſaget: „Ich 
laſſe Euch kein bier, der Herr iſt ſchon zu bette.’ „Waß,“ fas 
get Jene, „Er fipet Ja auf die bank;“ und daß war wahr. Die 
magd aber wolte Ihr nichts geben. Jene aber wolte lange nicht 
oeg, und fagte, Sie müſte bier haben, der Schreiber vom ſchloße 
Pere bey Ihr. Sie bekam aber nichts. Den andern tag ging 
ch auf das ſchloß, und fragte den Schreiber George Wol⸗ 
enn, der ſagte: „Ich bin nicht von den ſchloße gekommen, Ich 
wolte zu dieſe leute nicht gehen.“ Darauf fagte Ich: „Ey, fo 
iſt Sie auch eine Hekſe;“ und mochte es wohl kegen andere mehr 
cedenken, welches Sie wider muſte erfahren haben. Darauf ging 
a Sie fambt der Mutter ettliche wochen weg, und arbeiteten zu 
Jorderſteth biß die ſache alt wurde. Das Zeug, fo Ich gebrau⸗ 
bet hatt, muſte Ich unter einen baum ſcharren; derſelbe baum 
verdorrete ganz. Nachdem, da die leute immer mehr und mehr 
von Ihr redeten, machte Sie Sich gar weg, daß Ich nicht neta 
wo Ste hin 


Dimissus. 
a Wie nun ſonſt alhier kund ift, daß obgedadte Anna Mas 
ria Braunin in ſolcher böſen nachrede geweſen, auch dieſent⸗ 
wegen von hier gezogen ſey, Als iſt dieſe regiſtratur unter dem 
Ambts⸗Siegel ausgefertiget worden. 
Alsleben 10. Jul. 40. 1689. 
(L. S.) Jacob Moritz Bandelow. Ambtm. 


14. 
Regiſtr. 


Hans Ge or ge S chuſter berichtet bey ſeiner wieder⸗ 


kunft von Alsleben, daß Chriſtoph Gräfens Ehefrau zu 
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Dienſtwill. 
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Alsleben Ihme erzehlet, Als die Braunin zu Nölben gewoh⸗ 
net, hätte Sie Ihre, der Gräf in Schweſter, ein Maͤgdgen von 
14 Jahren immer nach ſich gezogen, und vorgegeben, Sie wolte 
Ihr einen braven Cavalier in einem Federpuſche freyen helffen. 
Als nun Ihr Vater ſolches erfahren, hätte Er der Braun in 
dieſes verweißlich vorgehalten, und deswegen zu Klagen gedraͤuet, 
worauf die Braunin ſelbige Nacht darvon gelauffen, und nicht 
wieder nach Nölben kommen. Actum Oſtrau, d. 10. Jul. 1689. 


Wolff. A. S. mpp. 


lange 
tag & 


hielffe 
get, 
Sie 
den. 


An den Amtmann zu Alsleben Hrn. Fac. Moritz Band elowen 
Edler, Groß Achtbahrer und Rechtswohlgelahrter, Sondere 
HodgeEhrter Herr, ſehr werther Freund! 

Vor die ſo willig mir geſtriges Tages zugeſchickte Regiſtra⸗ 
tur und ferneres anerbieten dancke ich freundlich. Es berichtet 
aber der Bothe bey ſeiner Zurück⸗kunfft daß Mr. Chriſtoph 
Gräfens in Alsleben Eheweib Ihme erzehlet, Als die Braue 
nin zu Nölben gewohnet, habe Sie Ihrer Schweſter, ſo dah⸗ 
mahls ein Mägdgen von 14 Jahren, einen praven Cavalier in ei⸗ 
nem Federpuſche freyen wollen, welches, als es der Vater in 
Erfahrung bracht, der Braun in vorgehalten, und Sie deswe⸗ 


Chur 
Herre 


gen zu verklagen gedrohet, worauf Sie in der Nacht fortgelauffen, . ſende 
und nicht wieder nach Nölben kommen. Erſuche demnach denſel- das 
ben hierdurch Amts wegen, dienſtfreundlich ermeldete Gräfin ed 
darob zu vernehmen, auch was Ihr ſonſt von der Braunin Ich 
wiſſend zu befragen, und deren Ausſage mir zu überſenden. Solte 
Er ſonſten Etwas zu dieſem Prozeß dienliches erkundigen können, 
bitte Ich dem gethanen Verſprechen nach zu kommen. Ich verſpreche 
ſo wohl in simili, als andern vorfallenden Begebenheiten mich wil— 
lig finden zu laßen. Die Gebühren erſetze ich gegen überſchickte 
Liquidation mit Danck und verharre Unſe 


Meines hochge Ehrten Herrens 
An den 11. Jul. 1669. D. Wolff. mpp. 
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Wegen einſtehender Ernde wird der Bothe nicht füglich 
lange warten können, dahero ich — . oder * 


‘Regier... 


Acto berichtet der geſchworne Amts- Voigt 2 ‘Mie 
hel Bergk, wie die gefangene Braunin, wenn Er Ihr los 
hielffe, einen ſchönen neuen Keßel zu verehren, und als Er geſa⸗ 
get, Er könte dieſes nicht thun, hätte Sie geantwortet wenn 
Sie nur nicht verbrant würde, Sie wolle ſonſt alles gerne lei⸗ 
den. Aetum ut supra. D. Wolff. A. S. mpp, 


Churfſt. Brandenbg. des Hertzogthums Magdeburg Hochverordnete 
Herren Senior und andere Assessores des löblichen Schöppen⸗ 
zu Halle. 


HohEdle, Veſte und Hechgelahrte, 

HochgeEhrte Herren, 

Beygehende Rüge, darauf erfolgte und fer⸗ 
nere Erkundigung, Annen Marien Braunin angeſchuldigte 
und verdächtige Hexerey betr., habe denenſelben ich hiermit über⸗ 
ſenden ſollen, nebſt dienſtl. Bitte, mich hierauf rechtens zu beleeren, 
was in dieſer Sache weiter vorzunehmen, und ob nun mehro mit 
gedachter Braun in mit der ‘Special - 
Ich erſtatte die Gebühren willigſt und verharre ini e 


Meiner 7514730 
„Dienſſchuldiger 
Oſtrau, den 11. Jul. 1689. D. Wolff. mpp. 
18. 


Unſere ee dienſte Zuvorn, Ehren⸗Veſter und Wohlgelahr⸗ 
ter, Günſtiger, guter Freünd, 


‘ing gehaltene Regiftraturen und einiger Bengon Sum: 
IX. Bd. 1. Heft, 1 
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mariſche auch Eydliche Depositiones, die inhafftirte Annen Ma Kuh 
rien Braunin wegen verdächtiger Hexerey betreffende, in de word 
nen hierbey zurückgehenden Aetis nebſt einer Frage gugefertiget 
und Unſere Rechtliche Meinung Eüch darüber zuertheilen gebeten 
Demnach Erkennen und Sprechen Wir Churfürſtliche Brandenbuy Ihre 


giſche des Hertzogthums Magdeburg Schoppen zu Halle, nach flei 
ßiger Verleß⸗ und Erwegung derfelben, Vor Recht: 
Daß Ihr wieder die albereits inhafftirte Annen Ma⸗ 
tien Braun in mit der Special -Inqvisition ferner guverfabre 
wohl befugt, Von Rechts mit Salle 
gel 

Churfürſtliche Brandenburgiſche des Hertzogthums Magdeburg 
Schoppen zu Halle. 

D. 15. Jul. 1689. 2 thl. 4 gl. 


| 
| a! 12, Jul. 1680 
Hierbey hatt Er abermal die wegen 
Braunin leben und wandel eingezogene nachricht zu empfaw 
gen, und hatt Gräfen weib nicht damitt heraus gewolt, was 
Sie zuvor zum Bothen geſaget. Ob nun die Schweſter zu Calbe 
was mehreres weiß und geſtehen wird, ſteht zu erfahren. Der Gr 
Ambt Schoßer Grafe S. hielte Sie ſtets auch verdachtig, und. fagte 


daß Sie Ihren eigenen Mann tod gehekſet habe. Hr. A. Ludeken 5 

liebſten todesfall habe Ich Ja 

verbleibe 

| Meines 

Alsleben 12 Jul. 1689. Moritz 

| we 
Auf requisition Deren D avin Bulte n, 


ſchen Ambt Schöſſers zu Oſtrau, iſt Frau Barbara Eliſabet! 
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Kuhnen, und — 4 


Ob Anna Maria Braunin vor dieſen zu Nelben in 

Ihres Vatern Albrecht Seel. gewohnet. 

Sie von Ihren leben und 

8 Ich war domals ein Kind, doch hoͤrete 90 ud, 
daß meine Eltern Ihr und Ihrer mutter nicht gutes ſchuld ga⸗ 
ben, und daß Sie rr 
gingen. en 

Ob Anna Maria Braunen domals zu Ihrer Schwe⸗ 
ſter geſaget, Sie wolte Shr e einen Cavalier in Bebderouige freyen 
helfen? 

Resp. Das tan, Ich 1 ſagen. Ich hörete wohl, daß 
die mutter ſagte, Sie gige meine Schweſter nach Sich, und war 
gar übel mit Ihr zufriden, aber davon weiß Ich nichts, Ich war 
ein Kind. Meine Se war es, die zu Calba, den Hausman 


Martha Reugsnern, welche Ehemals als nachtbarin 
bei Annen Marien Braunin in Altendorf iſt er⸗ 
fordert und befraget worden 

was Sie von Annen Marien leben 
wandel wiße!? | 

Resp. Wir waren zwar nachtbarn, alleine wir traueten 
Ihr und Ihrer Mutter nicht viel gutes zu. Es ſtarb uns do⸗ 
mals auch immer Vieh, und alle leüte hielten Sie der Hekſerey 
wegen verdächtig, und ſonderlich die Mutter. Wer kan was darzu 
ſagen? gemeiniglich iſt = was daran, wenn die leüte ſo wo⸗ 
rauf mucken. 
Dimissa. 

7 * 
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Urkundlich iſt dieſe Regiſtratur unter dem Ambt Sigel 
ausgefertiget worden. Alsleben, 12. Jul. 1689. emt 
(L. S.) Jacob Moritz Bandelow, Ambtmann. 


Mes 
| Regiſtratur, d. 16. Jul. 1689. 

Der Voigt Henrich Michel Bergk berichtet, daß die 
Braunin Hanſen Tzſchornen ein unächtig Kind gegen 
Koſtgeld aufzöge, welches vorm Jahre einen Schaden an der 
rechten Hand und nachgehends am linden. Fuße bekommen, und wi 
ren Ihme beyde Gliedmaßen ſehr dick und aufgeſchwollen, und 
finte es Niemand heilen, und hielte Jedermann dafür, daß es 
was boͤſes fey, und daß Ihme dieſer Schaden von der Brau- 


nin zukommen. Ut supra. ve 
1 D. Wolff. A. S. mpp. 
1 


Actum Oſtrau, den 18. Jul. 1689. 

‘Keto iſt die gefangene Anna Maria Braunin to 
eber, und über beyſtehende abgefaßete Inqvisitional- Artieil 
an gewöhnlicher Amtſtelle im beyſeyn Hr. Joh ann Rei⸗ 
nerts, des landrichters subslituli, Hanſen Hengens, 
und Andreas Martins, beyden Gerichts⸗Schöppen, gütlich ver⸗ 
boret worden, und lautet deren Außage wie folget! * 


— 


Articuli 


. 


Wie heiße? inaviditin hieße Anna Maria 
Braun in, Ihr Mann habe 
2. 
Wie alt Inqvisitin ſei? 40 

3. 8, 


Wer Ihre Eltern geweſen? Ihr Vater habe Andreas 


pee 


| ma 
1 
Sie 
mit 
men 
| 
| Me 
au 
Te 
u 
i 
| q 
| 
1 
1 


wm mmm 


4. 
Ob Inqvisitin Marien Hoff⸗ 


mannin, Gregor Saßens 


Schweſter, wohl kenne? 
Ob Sie wiße, daß Ihr Mann 


Sie vor etlichen Jahren verlaßen? 


6. 
Ob Sie Ihr nicht einen Rath 


mitgetheilet, daß Er wiederkom⸗ 


men müße? 
Ob Maria Hoffmannin 
Sie 
8. 
Wo Gs 
9. 
Ob Inqvisitin Marien Hof⸗ 
mannin nicht befohlen eine Sohle 
aus Ihres entlauffenen Mannes 
Strümpfen zu ſchneiden? 
Ob Sie Ihr ſolches nicht ins 
Teufels Nahmen zu thun befohlen? 


11. 

Ob Inqvisitin gedachter Ma⸗ 
rien nicht ferner befohlen ein 
Stück von Ihres Mannes Hembde 
unter den Arme hinweg oder von 
Halſe, wo Ihr Mann — 
abzuſchneiden? 


Specialunterſuchung. 


Stiehl geheißen, die Mutter 
Catharina, hatten Ackerbau ge- 


4. 
Inqvis. ſaget ja. 


Affirmat. 


6. 
Ja, Sie hatte Ihr einen Rath 
gegeben. 


Ja, Maria Hoffman nin 


habe Sie darumb gebeten. 


8. 
In Inqvisitin Hauſe. 
9. 
Ja, Sie hätte Ihr dieſes ge⸗ 
ſagt. 


10. 
Je Nein, das hätte Sie She 
Tage nicht gethan. 


11. 
Inqv. Ja, das haͤtte Sie Ihr 
geheißen. 
ay 
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3 — 
Ob Sie Ihr ſolches nicht ins 
— Nahmen zu thun befohlen? 
13. 
Ob Sie Ihr nicht einen neuen 
Topf heißen kauffen? 
14. 
Ob Sie Ihr ſolchen nicht ins 
Teufels Nahmen zu kauffen be⸗ 
fohlen? 


15. 
Ob Sie Ihr nicht ferner Holtz, 
Feuer und Wafer ins Teufels 


Nahmen zu hohlen geheißen? 


16. 

Ob Sie gedachter Marien 
nicht geheißen, die aus den Strum⸗ 
pfe und Hembde ausgeſchnittenen 
Stücken zu kochen? 

Ob Sie ſolche nicht ins Teu⸗ 
fels Nahmen kochen ſollenn? 
18. 

Ob durch ſolches kochen der 

Mann wieder kommen müße? 


Hexenprozeß 1689. 


12. 

Inqv. Nein, das habe Sie Ihr 

durchaus nicht befohlen. 
13. 

Sie hatte geſagt, es nn ein 

neuer Topf fein, n 
14. 

Inqvisitin ſaget anfänglich Nein, 
als Ihr aber etwas zugeredet wor: 
den, ſaget Sie, Sie wiſſe nicht, 
ob Sie Ihr dieſes befohlen, hätte 
Sie es ja gethan, ſo möchte es 


Ihr der liebe Gott vergeben. 


15. 

Inqvisitin: Sie wife es nicht. 
Als Ihr hierauf gugeredet wor⸗ 
den, mit Ja oder Nein zu ants 
worten, ſchweiget Sie eine Zeit 
lang ſtille, ſaget endlich Ja, Sie 
hatte es Ihr alſo geſagt, könte 
aber deswegen nicht hexen, ſon⸗ 


dern hatte es Ihr alſo geſagt, 


wie Sie es ſonſt gehöret. 
16. | 
Atfirmat.. 


Ja, wie Sie es seboret} So 
Sie es 
18. 
Sie wiße ncht. 
Inqvisitin Mann vor etlichen Jah- 
ren von Ihr gelauffen, hatte Sie 
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19. 
Ob nicht, wenn die obbeſagten 
Stücken alſo ſehr gekochet und das 
Feuer zu groß gemachet würde, der 
Mann ſich müße zu laufen? 
20. 
Ob Sie nicht ſolches zu Ma⸗ 
rien gefaget 
yah. 
Ob aste Dies 
ſes alles gethan, wie Inqvisitin 
Shr geheißen? 
22 


Ob Maria Hoffmannin 


nicht geſagt: Je behüte Gott, 
wer wolte denn dieſes thun? 
Ob Inqvisilin nicht hierauf geſagt: 
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von einer Frau zu Wieſigk gehö⸗ 


ret, daß Sie etwas könte, daß 
Er wiederkommen müſte; wäre 
darauf zu der Frauen gangen⸗ 
So dieſes alles auf dieſe Arth ge⸗ 


kochet, haͤtte Ihr dafür 6 Gr. ge⸗ 


ben müßen, und wäre der Mann 
hernach in 8 Tagen wieder kom⸗ 
men. Ob es durch ſolch Kochen 


geſchehen, wüſte Sie nicht. Die 


Frau ſey nunmehro in die 4. 
Jahr todt, und wüſte Inqvisitin 
nicht, wie Sie geheißen, Sie 
wäre ein halb Jahr zu Wieſigk 
bey Ihr in einem Hauſe geweſen, 
und alſo beyſammen gewohnet. 

| 19. 

Die Frau zu Wieſigk hätte Ihr 
dieſes alſo geſagt. 


20. 
Ja, Sie hätte es Ihr alſo er⸗ 
zehlet. 
21. | 
Inqvisilin wife dieſes nicht; 
Sie hatte es Ihr auch nur ere 
zehlet, und nicht zu thun befohlen. 
22. 
Das wifes Sie nicht. 


Sie hätte Sie heißen fleißig 


— 
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Mena; das ſcha det euch nichts, beten, ſo würde der Mann wohl 


beten? 


? 


24. 


+ iat 17 


| 25. 
Ob dieſes nicht Teufelswerck 
und Hererey „. | 


24. 


en ben Inqvisitin bee Kunſt Von obbeſagter Frauen zu Wie⸗ 


ſigk. Sie könte es zwar nicht, 


hatte es Marien Hoffman: 
nin alſo erzehlet, 


wie ſie es 
von der Frauen gehöret, und wie 
es beſagte Frau gemachet. 
25. 
Hier ſtutzet Inqvisitin ein we— 
nig, ſaget endlich, Etwas guts 


wäre es freylich nicht. 
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26. 
Ob Sie nicht wiifte, daß Ihr 
die Leute Hexerey Schuld geben? 


Ob Ihr nicht von vielen ins 
Angeſicht g worden, daß 
Sie eine Hexe fey? 
28. 
Warum Inqvisitin ſolches ge⸗ 
litten und nicht geklaget? 


» 


ij — 
28 
— 


nin Bruder, 


26. 
Ja, Sie wüſte es, aber Sit 
könte nicht hexen. Letzlich ſaget 
Inqvisitin, es hätte Ihr dieſes 
Ihr Lebtage Niemand vorgeworfs 
fen, als nur letzlich Gregor 
Saße, Marien Hoffman⸗ 
von andern aber 
haͤtte Sie wohl gehdtet, daß Ihr 
dergleichen wäre Schuld gegeben 
worden, Sie aber 
heren. fis 
Von Niemanden mehr, als von 
Gregor Saßen. 
Sie hätte keinen Zeugen, und 
hatte Gregor Safe Sie vorm 
Jahre auf der Schloß⸗Breite eine 
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29. 
Ob Sie nicht vielmahl in der 
Schencke alhier geweſen? 


30. Bin 
Was Sie darinnen au thun 
gehabt? 


31. 

Ob Sie nicht unterſchiedene 
Mahl von den Gäſten aus der 
Schencke wäre gejaget und vor 
eine 

32. | 

Ob nicht insonderheit der vo⸗ 


hard Sie aus der Schencke ge⸗ 
h jaget und vor eine Here geſchol⸗ 
ten ? 


Warumb Sie des wegen nicht 
geklaget 


Ob der Schencke Ihr nicht ein⸗ 


mahl einen Beſen über die Thür⸗ 
Schwelle geleget? 
35. 

Ob Sie nicht den Beſen aufge⸗ 
nommen und an die Seite „e 
Barun Sie fiber: ſulchen Bee 
jen nicht gehen wollen? Ha) 


rige Schütze Johann Geb⸗ 
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Hexe geheißen, es hatte Ihr aber 
ſolches Niemand geſtehen wollen. 
29. 


Mahlen drinne geweſen und mee 
sm 

Sie hält Bier gehohlet, auch 
zuweilen Ihren Sohn 2 Hauſe 
heißen geben. 


Nein 


32. 
Nein Ihr Lebetage nicht. 


i’ 


33. 
Sie hätten Ihr nichts gethan. 


34. 
Inqvisilin beſinnet ſich hier: Gaz 
get ja, das waͤre wahr. 


35. 

Nein, Sie ware drüber gan⸗ 

gen. ideas 
36. 


Sie waͤre darüber gangen. 
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i? 37. | 
Ob Sie nicht geſaget, der Be⸗ 
fen thate es alleine nicht, es ge⸗ 

38. 

Ob man nicht darzu von allen 
4 ſchaben müße? 

39. 

O Sie nig hieraus verftan- 
den, daß der Schencke Sie vor 
eine Hexe und Zauberin halte? 


Ob Sie iemals des wegen Klag⸗ 


bar worden? 


Ob Inqvisitin nicht hexen und 
zaubern könne? 


42. 
Ob Inqvisitin nicht mit dem 
Teufel ein Bündnis gemachet? 


ay 
— 


37. 


Sie hatte dieſes nicht geſaget. 


38. 
Sie wüſte es nicht, 
auch nicht geſaget. 
Ja Sie hatte dieſes gemeinet. 


hätte es 


40. 
Es hätte es Ihr niemand ge⸗ 
ſtehen wollen, und hatte der 
Schencke geſaget, es wäre nur 
aus * geſchehen. 
41. 

Nein, Sie wäre keine Hexe, 
Sie könne ja die Leute anſehen. 
Hier ſiehet Inqvisitin einen nach 
dem andern mit ſtarren greßlichen 
Augen an, und fraget, ob Sie 


die Leute nicht anſehen könte, das 


würde keine Hexe thun konnen. 
Sie hätte Ihr Tage Niemand 
etwas gethan, außer daß Sie 
obbeſagtes Marien Hoffman⸗ 
nin erzehlet wie Sie es von der 
Frau zu Wiescke gelernet. 
Nein, und hoffete Sie von 
Stunde auf in den Himmel zu 
fahren; die Leute verſündigten 
ben. Scthin: 
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Ob Inqvisitin nicht ehemahls 
zu Drehlitz 

44. 


Ob Inqvisitin Salo mon Pfef⸗ 


fern und ſeine Kinder daſelbſt 


kenne? 
| 45. 


Ob Sie aud den Windmüller 
auf dem Petersberge kenne? 
Ob derſelbe nicht Salomon 


Pfeffers Tochter geheyrathet! 


Pag 
Ob er nicht vor etlichen Jah⸗ 
ren und als Inqvisitin noch zu 
Drehlitz gewohnet, eine Zeitlang 
weg geweſen, daß Niemand gewuſt 
wo, und ob Er würde wieder⸗ 
48. 
Ob Inqyisitin nicht Mittel ge⸗ 
wuf dieſes zu erfahren? 


49. 
Ob Sie nicht Salomon 
Pfeffers Tochter ein Mittel 
ſolches zu erfahren vorgefdlagen ? 


50. 

Ob Inqvisitin ſelbſt nicht etwas 
dahmahls gemacht, dadurch Sie 
erfahren konnen, ob der Müller 
würde wiederkommen? 

51. 
Was ſolches vor Mittel wä⸗ 


Specialunterſuchung. 99 


Inqvisitin ſaget Ja. 


44. 
Ja, Sie hatte mit Ihrem Manne 
alda gedroſchen. 


45. 
Ja Sie würde Ihn ja kennen 


46. 
Inqvisitin ſaget Ja. 


47. 
Inqvisitin wüſte dieſes nicht, 
doch Er wäre einmahl etwa 14 
Tage weg geweſen. 


48. 
Nein, Sie wüſte kein Mlttel. 


49. 
lnqvisitin ſtutzet ein wenig, ſa⸗ 
get endlich Ja, mit einem Ey 
hätte Sie Ihnen geſagt, wie Sie 
es machen müſten. 

50. 

Nein, Sie hatte es nicht gethan, 

ſondern nur der Pfefferin er⸗ 
zehlet. 


Wenn man ein Ey nahme und 


4 
1 
if 
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ren und wodurch Sie dahmahls bewickelte es mit Brautſeyde, und 


dieſes erfahren? 


mit einem Kraute, ſo man fette 


legte es in heiße Hafer⸗Stroh⸗ 
Aſche, wenn alsdann die Seyde 
verbrennte, wäre der abweſende 
kranck oder todt. So wäre es auch 


Henne hieße; wann man es un⸗ 
ter einen Balcken ſteckte, und es 
wüchſe, wäre der abweſende ge⸗ 
fund, verdorrete es aber, wäre 
Er todt, und hätten dieſes Sa⸗ 
lomon Pfeffers Leute gethan, 
da Sie es zum erſten geboret, 
und darauf dieſes mit dem Eye 
erzehlet, nicht aber darumb, daß 
Sie es thun ſolten. — Inqvisi- 


An varliret bey dieſer letztern Res 


52. 

Ob Sie nicht Salomon Pfef= 
fers Töchtern befohlen ein halb 
Bund Hafer Stroh zu verbren⸗ 
nen? 


* 63 paix 
Ob Sie nicht ein Rohes Eye 
mit Braut⸗Seyde bewunden und 
in die glüende Aſche geleget? 


54. 
b Ob die Seyde mit dem Eye 


lation ſehr, und ſaget bald, Sie 
habe es von Salomon Pfef⸗ 
fers zuerſt erfahren, bald von 
Marien Hoffmannin, hatte 
vorher Ihr Tage nichts darvon 
gewuſt, kennete auch das Kraut 
nicht. 
52. 

Sie hatte nur eine Hand voll 

beißen verbrennen. 


Inqvisitin ſaget, Sie ſelbſt hatte 
es nicht gethan, ſondern die Pfef⸗ 
ferin, Sie haͤtte es nur erzehlet. 


54. 
Nein, es wäre die Seyde nicht 


da 
nit 
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dahmahls in der glüenden Aſche verbrennet, ſondern nur ein we⸗ 
nicht verbrennet? nig angeſchriet, und hatten es 
: Ihr Salomon Pfeffers 
Leute gewieſen. 
55. 
Ob die Seyde nicht nur ‘at Sie wife es nicht, ob es nur 
einer Seiten ein wenig vom an einer Seite angelauffen ge⸗ 
Feuer angelauffen? weſen. | 
Was diefes — vor eine Bee Es ſagten die Leute, als dann 
deutung gehabt? wäre derjenige noch geſund, dem 
57. 57. 
Ob Sie nicht daraus erken⸗ Sie wüſte das nicht, Sie pitt 
nen können, daß der Müller noch es Ihnen nur alſo erzehlet. 
am Leben? 


58. 58. 

Ob Sie gleichfalls nicht dar⸗ Nein, das hatte Sie 3 ie 
aus geſehn daß der Müller in nen ſehen. 5 
Waßers⸗Gefahr geweſen? 


59. 59. 
Woher Sie folded gefehen? Sie hätte davon nichts geſagt. 
Ob Sie nicht weiter geſagt, Negat, Sie hätte dieſes nicht 
er würde bald wiederkommen? geſagt, was ban Sie davon 

gewuft 


Ob Sie nicht zu Salomons Sie hatte nicht geſagt, daß 
Töchtern geſagt, der Müller ware der Müller kranck wäre, ſondern 
etwas kranck been und ins an der Seyde würden — es 
Waßer gefallen? bk 
| 62. 
Woher Inqvisitin ſolches gewuſt? Sie hatte es nicht pies fons 
bin dern nur geſagt, an der Seyde 
würden Sie es ſehen. | 
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63. 

darnach wiederkommen f 


64. 

Ob Inqvisitin Mutter dahmahls 

todt | 
65. 

Ob ‘nqvisitin nicht noch ein 
Eye mit ee bewunden 
66. 759 
Ob nicht alſobald ſchwarg 
worden * geeiprungen 
67. 

b Sie ſolches nicht W 
verſtorbenen Mutter hineingeleget? 

68. 

Ob Sie nicht vorher geſagt, 
daß dieſes verbrennen und zer⸗ 
ſpringen würde? 

69. 

Woher es kommen, daß die⸗ 
ſes zerſprungen, und das andere, 
ſo Sie den. Müller hinein en, 
ganz blieben? 

70. 
Ob dieſes alles ea an einem 

Freytage 510 
Pfeffer mit 
ſeiner Frauen nicht in der Kirche 
72. 

Ob Salomons nicht 
bende alleine geweſenn 
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Sie wife es nicht. 


64. 
Sie wiße es nicht. 
. 
Sie hatte gar keines hineinge⸗ 
leget, ſondern Salomons 
Leute hätten es gethan. 
681% 
Sie wüſte nichts hiervon. 
67. 
Kein; Sie hätte 
gethan. 
68. 
geſagt. | 


69. 

Sie wife. davon nicht, Sie 
meinte, es wäre nur ein Eye 
hinein geleget worden. 
70. 
Sie 
71. 

Nein, Sie e es ber 
fata ſelbſt erzehlet, und es auch 
dee gethan. 

2. 
Inqvisitin wipe nicht, wenn es 


geſchehen. 
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73. 73. 
Ob Inqvisitin nicht unerfodert Als Sie die fette Henne hätte 
zu beſagten Salomons Toͤch⸗ ſehen unter dem Balcken ſtecken, 


tern kommen! * ſie darauf 
74. 74. 
Bon wem Inqvisitin dieſe Runt Die Frau von Wieſigt haͤtte 
gelernet? es Ihr erzehlet, und Sie hatte 


es nur nachgeſaget, proteſtiret 
hierbey, daß Sie nicht - 


konne. 
75. 75. 
Ob ſolches nicht Teufelswerck Es wire freylich wohl nichts 
und Hexerey fey? gutes. 
76. 
Ob Inqvisitin alſo nicht eine Nein, Sie hätte es ja nur 
Here und Saubertn fey? | nachgeſaget. 


Was vor Worte und Reden Man dürfte hierbey nichts re⸗ 
mann bey dieſen Teufels Wercke den; die Frau, ſo Ihr ſolches 
führen müße? geaeſaget, hätte nichts ferner darbey 

gedacht. 
78. 

Ob Sie nicht diefes alles ing Nein. 

Teufels Nahmen verrichtet? 

Ob den Lifer alhier, Meiſter Das wife Ingyisitin nicht. 
Sacharias Schotten, nicht 
vor ungefehr 4 Wochen eine Kuh 
kranck geweſen? 


Ob Inqvisitin nicht wüſte, was Sie wiße nicht, ob Ihm eine 
Ihr gefehlet? Kuh kranck geweſen, ſey auch nie 
0 hinkommen, als vor ungefehr 14 


Tagen, da Er Ihr ein ame er 
macht. 


— 


| 
$ 
| 
i 
| 
80. 80. 
a 


104 : Herenpro ef 1689. 


87. 


O5 fetbige Kuh 
bezaubert why, 
un S3dsidesss as 
12 Ingvisitin nicht wie 
ſelbige Kuh wieder geſund wor⸗ 
den? GT 
84. 
Ob Sie nicht ſelbiges Tages, 
als der Tiſcher der Kuh etwas 
gebrauchet, 4 Mahl in des Ti⸗ 
Haus kommen? 


Was Sie daſelbſten zu Ferri 
ten 
86. 


Ob Inqvisitin vor etlichen Jah⸗ 
ren nicht zu unterſchiedenen Mah⸗ 
len einen Haſen in Oſtrau geſehen? 

87. 

Ob der Hafe nicht öffters zu 
Ihr ins Hans kommen? 8 

88. 

Ob Er Inqgvisitin nicht Käſe 
vom Tiſcher zugebracht? 

89. 

Warum der Haſe, als Ihme 
etliche mit der — er 
außen blieben? f 

fel gewefen ? tebe 


geßohlet. 
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Nein, das müſte Ihr bewie⸗ 

83. 

Nein, Sie wife es nicht. 


84. 
Nein, Sie ſey nicht mehr als 
ein mahl da geweſen und nach 
Ihrem Bette gefraget. 


Sie wäre nur da gewefen, als 
Sie das mens heßelet und ab⸗ 


Nein, Sie hatte keinen geſehen, 
aber gehöret haͤtte Sie es wohl. 


Nein, Ihr Lebetage nicht. 
OTIS: 
Lachet hierauf und faget das 
fey nicht wahrr 
89. 
Das wife Inqvisitin nicht. 


1177 


90. 
Das wiße Sie nicht. 
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in Got. 
Ob Inqvisitin bey Mr. Han⸗ 
fen Oehlers, des Leinwebers, 
Frauen Begräbnis geweſen? 

Ob Inqvisitin nach der Beers 
digung ſey bey dem Leinweber 
zur Mahlzeit gewefen ? 

Ob Inqvisitin auch nicht hin⸗ 

gehen wollen? 


04 
Ob die Leichtraͤger dahmahls 
nicht Toback getruncken? 


Ob Sie nicht Schwartzkümmel 
und Tille dahmahls unter den 


Toback gemenget ? 
96. 


Ob Inqvisitin den Schwartzküm⸗ 


melgeruch nicht vertragen koͤnne? 
97. 

Ob Inqvisitin, als Sie dieſes ge⸗ 

rochen, nicht wieder umbgekehret! 

Warumb Sie wieder umbge⸗ 
kehret? 


IX. Bd. 2, Heft, 
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91. 
Ja, Sie wire da geweſen, 
hatte Sie auch in Ihrer Kranck⸗ 


92. 
Nein. 


93. 

Ja, Sie habe das Tuch wol⸗ 
len hinbringen, ſo auf dem Sarge 
gelegen. 

94. 

Sie wiße es nicht, ſey nicht 
ins Haus kommen, Sie würden 
freylich welchen getruncken haben. 

95. 

Inqvisitin wiße es nicht. 


96. 
Ja, Sie wolle ſolchen riechen 
und eßen. 
97. 
Sie hatte nicht wollen in das 
Haus gehen. 
98. 
Sie hatte ja nicht wollen hin⸗ 


eingehen. 


Registr. 
Hier ſtellet ſich Inqvisitin 1 
ungeberdig, heulet und ſchreyet, 
wendet ſich auf die Seite und 
wiſchet die Augen, es iſt aber 
keine Thrane oder etwas naßes 
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99. 

Ob Sie Inqvisitin dieſes nicht 

zum poßen gethan? 
100. 

Ob Sie Inqvisitin dadurch nicht 
beſchuldiget? 

Warumb Sie deswegen nicht 
geklaget?? 


102. 

Ob Sie nicht bey dem Bauer⸗ 
meiſter alhier, Balthaſar 
Hoyern, vor dieſem aus und 
eingangen? 

103. 
Ob Sie nicht da habe pflegen 
zu arbeiten? 


104. 


Ob Sie nicht wüſte, daß Ihme 


dahmals eine Saue kranck wor⸗ 
den? 1 
105. 
pb ſelbige nicht 


* 
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zu ſehen geweſen, und als Sit 
deswegen zu rede geſetzet wurde, 
will Sie mit Gewalt Thränen 
erzwingen, ſaget endlich, es ware 
kein Wunder, Sie hätte albereit 
ſo viel Thränen in der Cuſtodie 
vergoßen. 
99. 
Sie wiße es nicht. 


100. 
Das wiße Sie nicht. 


101. 

Sie hätte es nicht gewuſt, bis 
Sie es lange hernach von Da⸗ 
niel Leupolden erfahren. 

102. 

Sie wäre freylich allda qué 
und eingangen, hatte Ihme auch 
einmahl helffen Flachs wieden. 


103. 

Nein, Sie hätte nichts gear⸗ 
beitet, als einmahl Flachs ge⸗ 
wiedet und etliche mahl hel⸗ 
ffen Pflaumen ausſchneiden. 

Inqvisitin faget, Sie wife es 
nicht. 


105, 
Das wiße Sie nicht. 
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106. 106. 
Ob Inqvisitin ſelbige nicht be⸗ Nein, Sie habe dieſes nicht 
zaubert? gethan. | | 
107. 107. 


Ob Inqvisitin ſelbige nicht aun Je Ihr Lebetage nicht. 
Rüßel geſchlagen und geſagt, ie 
du Rabenäßgen wirſt mich nicht 
beißen? 
108. 108. 
Ob die Saue nicht dahmahls Sie wiße von keiner Saue. 
geſund geweſen? 
109. 109. 
Ob die Saue nicht von Stund Sie wiße gar nicht, daß Hoy⸗ 
an kranck worden? ern eine Saue kranck geweſen 
oder geſtorben. 
110. 110. 
Ob Hoyern nicht ſelbiges Inqvisitin wife es nicht. 
Jahr noch 3 Stücken Rindvieh i 


geſtorben? | 
111. 
Ob Inqvisitin felbige nicht zu Nein, Sie habe das nicht ge⸗ 
Tode gezaubert? than. f 38g 
112. 


Ob vor 3 Jahren nicht ein Ja freylich. 
ziemlich Mißjahr am Getreydig 
alhier geweſen? 

113, 113. 

Wo Inqvisitin ſelbiges Jahr Sie hätte ſolches bei Sthoͤh⸗ 
loviel Getreydig habe her genom⸗ ren zu Drehlitz, als verdienet 
nend Lohn ſtehen, und ſolches dahmals 

noch gehabt. 
114. 114. 

Ob Inqvisilin ſelbiges Jahr Sie hatte nur einmahl durch 
nicht unterſchiedene Starcke Fuh⸗ Frantz Hentzen laßen s Scheffl. 
ren in die Mühle geſchaffet? auf die Mühle fahren. 
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115. 115. 
Ob Frantz Hentze Ihr nicht Nein, es wären nur 8 2 
ſelbiges Jahr 12 Schfl. auf die geweſen. x 
Mühle gefahren? 


ai * 


116. 116. 
Ob der Schiffer Ihr nicht Nein, Sie wüſte nicht, daß 
auch ſo viel hingeführet? Ihr der Schäffer etwas hatte hin 
geführet. 
117. | 117. 


Wahr daß ſelbiges Jahr das Ja es waͤre theuer geweſen. 
Getreydig ſehr theuer geweſen? 


118. 118. 
Ob Sie nicht Ihren Nachbahr Inqvisitin ſaget nein, das fey 
Frantz Hentzen das Getrey⸗ ferne von Ihr. 
dig von Boden gezaubert? 


119. | 119, 
b Ihr ſolches nicht 2 große Sie möchte immer vergehen 
ſchwartze Ratten zugetragen? vor großem Hertzeleid, ſtellet ſich 
aber nicht klaͤglich und ſaget nein. 


120, 
Ob. Sie felbige Ratten nicht Nein, Sie hatte keine Ratten 
bffters geſehen? geſehen. 
121. | ibe 121. 


Ob Inqvisitin nicht vormahls Ja freylich. 
zu Alsleben gewohnet? 


122. 122. 
Warumb Inqvisitin von Alsle⸗ Sie wäre nicht Schelmerey 
ben weggezogen? wegen weggezogen, ſondern Ih⸗ 


rem Manne, ſo ſich unterhalten 
laßen, nachgezogen. 
123. 123. 
Ob Sie Ihr zu Alsleben nicht Ihr niemahls, ſondern Ihrer 
Zauberey Schuld gegeben!? Mutter, aber Sie waͤre hag 
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124. 
Ob Sie Ihre Mutter daſelbſt 


124. 
Ja, Sie hätten Ihr aber un⸗ 


nicht auch vor eine Hexe gehal⸗ recht gethan. 


ten? 
125. 


Ob Inqvisitin die nur neulich 
zu Alsleben gebrante Hexe wohl 
gekennet? 

126. 

Ob Sie nicht mit derſelben 

gute Freundſchafft gehalten? 


127. 
Ob Sie nicht mit derſelben 
aufn Brockenberge geweſen? 


128. 
Ob Inqvisitin Martin Gehr⸗ 
ten zu Alsleben kenne? 


129. 
Ob Sie Ihn nicht einen Kna⸗ 
ben von 5 Jahren bezaubert? 


130. 

Ob Sie nicht, als Er auf et⸗ 
licher Leute Zurathen den Kinde 
etwas gebrauchet, des Nachts 
umb 12 vor ſeine Thüre kommen? 


131. 
Ob Sie nicht vorgegeben, Sie 
wolte Bier hohlen? 


132. 

Wahr, daß Ihr die Magd kei⸗ 
nes geben wollen? 
133. 


Wahr, daß die Magd vor⸗ 


gewendet, der Herr wäre ſchon 
zu Bette? 


125. 
Nein, Sie habe Sie nicht ge⸗ 
kennet. 


126. 

Nein, Ihr Tage nicht, Sie 
habe dieſelbe ja nicht gekennet. 
127. 

Nein, da ſey Sie nicht ge⸗ 
weſen. 
128. 
Ja, Sie kenne Ihn wohl. 


129. 
Wie ſollte Sie dieſes thun, 
Sie könne ja nicht hexen. 
130. 
Nein, Ihr Lebetage nicht, Sie 
wäre umb dieſe Zeit nie aus dem 


Hauſe gangen. 


131. 

Nein, es ſei nicht geſchehen. 
132. 

Sie wiße davon nichts. 


133. 
Sie wiße ja davon nichts. 
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134. 


134, 


Wahr, daß Inqvisitin darauf Nein, das hätte Sie nicht ge— f 


geantwortet, Er ſitzet ja auf der 
Banck? 
135. 
Woher Inqvisitin ſolches gewuſt? 
136. 

Wahr, daß Inqvisitin nicht 
wollen weggehen, vorwendend, 
Sie müſte Bier haben, der Schrei⸗ 
ber vom Schloße ware bey Ihr? 

137 

Wahr, daß der Schreiber nicht 

bey Ihr dahmalhs geweſen? 


138. 

Was Sie alſo angetrieben, 
daß Sie mit Gewalt ins Haus 
gewolt? 

Ob nicht Martin Gehrt 
oͤffentlich von Ihr geredet, Sie 
ſey eine Hexe? 

- Ob Inqvisilin nicht wegen ſol⸗ 
cher übeln Nachrede von Alsleben 
gezogen? 


141. 
Warumb Sie deswegen, als 
Sie erfahren, daß ſo übel von 
Ihr geredet würde, nicht geflaget? 


142. 
Ob Inqvisitin nicht nachgehends 
nacher Nölben gezogen? 


ſagt, waͤre umb dieſe Zeit auch 
nie aus dem Hauſe kommen. 
135. 
Sie hatte ja nichts geſagt. 
Sie wüſte hiervon nichts. 


137. 

Nein, Er wäre nicht da geweſen, 
und hätten Sie ja zu Alsleben 
keinen Schreiber. 

1838. 

Sie hätte ja nicht hineinge⸗ 

wolt. 


Nein, Ihr Lebetage nicht. 


140. 

Nein, Sie hätte zu Alsleben 
alles verſtoßen, damit Sie Ih⸗ 
rem Mann loshelffen können, und 
nach Nölben gezogen. 

Sie hätten von Ihr nichts üb⸗ 
els geredet, ſondern von Ihrer 
Mutter, welche auch deswegen ge⸗ 
klaget. 
142. 

Ja, als Sie den Mann hatte 
wieder gehohlet. 
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143. 
Ob Sie Albrecht Kühnen 
zu Nöͤlben wohl gekennet? 


144. 

Ob Inqvisitin nicht in ſeinen 

Pacht⸗Häuslein gewohnet? 
145. 

Ob Sie ſeiner Tochter, einen 
Mädgen von 14 Jahren, nicht 
einen Cavalier in Feder⸗Puſche 
wollen zu freyen? 

146. 

Wer derſelbige Cavalier gewe⸗ 
ſen? 

147. 

Ob es nicht der Teufel in ver⸗ 
ſtelter Kleidung geweſen? 

148. 

Ob Kühne ſolches Inqvisitin 
nicht vorgehalten und geſaget, 
Er wolle ins Ambt gehen und 
Sie anklagen? 

149. 

Ob Inqvisitin ſelbige Nacht 
nicht darvongelauffen und nieh⸗ 
mahls wieder Nr Nölben kom⸗ 
men? 
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143. 

Ja, Sie hatte 5 Jahr bey 
Ihm gedienet als ein Mädgen, 
und als Sie nach Nölben gezo⸗ 
gen, auf ſein Mieth⸗ n. 


gewohnet. 
144. 


Ja, Sie hatte darauf gew ohnet 
145. 
Nein, niehmals. 


146. 
Sie wiße von keinem. 


147. 
Sie wiße ja von keinem. 


148. 
Nein, Er habe Ihr kein Wort 


geſaget. 


149. 


Nein, ſondern Sie ſey bey 


hellem Tage weggezogen, die Ur⸗ 
fad) wäre dieſes: Inqvisitin haͤtte 
Kühnens Tochter bey Ihrem 
Manne in der Scheune angetrof⸗ 
fen, deswegen Inqvisitin ſelbige 


mit dem Meßer erſtechen wollen, 


und hätte die Frau Kühn in 
hernach dieſe Ihre Tochter mit 
dem Ochſen Ziemer ſtarck abge⸗ 
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nin, hernach gute Wort gegeben, 
daß Sie wegzöͤgen, Sie mochten 
ſich ſonſt weiter zuſammen finden. 
150. 150. 
Ob Inqvisitin Marthen Ja, Sie hatte dieſelbe wohl 
Reugsnern zu Alsleben wohl gekennet. 
kenne? 


2 


151. 151. 
Ob Sie nicht Ihre Nachbah⸗ Inq vis. Affirmat. 
rin zu Alsleben geweſen? 
152. 152. 
Ob Inqvisitin nicht gehöret, Sie wife nicht, daß Ihr Viehe 
daß dieſer Marthen immer geſtorben waͤre. 
Vieh geſtorben? 


AY 153. | 153. 

1 Ob Inqvisitin ſolches nicht u Nein, Sie habe ſolches * 
Tode geheret? gethan. 

il! 154. 154. 


1 Ob Inqvisitin Ihren eignen Ihr Mann hatte ein gens 
＋ Mann nicht zu Tode gehexet? Jahr aufm Bette gelegen und die 
1 Schwindſucht gehabt. 

155. 166. 

Ob alſo nicht wahr, daß Sie Nein, das ſey ferne von Ihr, 
eine grundböſe Hexe und Zaube⸗ Sie wiße von nichts, als daß 
rin fey? Sie Marien Hoffmann in, 

wie obſtehet, geſagt, ſo Ihr leid 
ſey. | 

1356. j 156. 
Ob Inqvisitin nicht einen klei⸗ Ja, Sie hätte Ihn bey ſich 
nen Knaben Hans Tſchor⸗ und Ihme alles gutes gethan, 


nen bey ſich habe? auch den Himmel an ſolchem 
Kinde verdienet. 
157. 157. 


Wahr, daß der Knabe vor⸗ Nein, Er hatte von Anfang 


ſchlagen, Ihr aber, der Brau 
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mahls von gefunden Gliedmaßen eine dicke Hand gehabt, und fey 


geweſen? es Ihme vor ein paar Jahren 

auch in das eine Bein kommen. 

158. 158. 

Wahr, daß Er iego an einer Es würde Ihm nicht viel fda: 
Hand und Fuße lahm iſt? den. 

| 159. 159. 

Ob Er nicht beheret fey? Nein, es wäre ſtets ſo gewe⸗ 


ſen, nur ein paar Jahr ſey es 
ſo ſchlim worden. 


160. 160. 
Ob Inqvisitin ſolches nicht bee Nein, Sie würde ja das nicht 
hexet? an dem Kinde thun, darzu konte 


Sie es ja nicht. 


Hierauf iſt die gefangene wieder in die Thor⸗Stube gebracht, 
und dem Voigte, ſelbige wohl zu verwahren, angedeutet worden. 
Geſchehen iſt dieſes alles in Beyſeyn Hr. Johann Rei⸗ 
nerts, des Landrichters Subſtituten, Hanſen Hentzen und An⸗ 
dreas Martin, Gerichts⸗Schöppen. Ut supra. 
D. Wolff. A. S. mpp. 
Joh. Reiner, Gerichts⸗Schöppe und Adjunctus. 
Hannß Hentze, Gerichts⸗Schöppe. 
Andreas Merdtin, Gerichts⸗Schöppe. 


23. 
Regiſtratur, den 22. Jul. 1689. 


Jacob Erche, ein Dreſcher alhier, berichtet ad Acta, Es 
hätte Seine Frau vor 2 Jahren von Inqvisitin ein Brod geborget, 
und als die Braun in dafür ein anders bey Ihr wiederhohlen 
wollen, ſey Ihr daſſelbe nicht groß genug geweſen, und habe es 
immer auf dem Tiſche herumb geſchmießen, auch endlich Seine Frau 
gar geſcholten, daß Sie darüber ungeduldig worden, und die 
Braunin ziemlich abgeſchlagen, ſeither ſolcher Zeit hätte Er kein 
Glück mit dem Viehe gehabt, und wäre Ihme in ſo kurtzer Zeit 
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eine Kuh, 2 Kälber und 1 Schwein geftorben, daß Niemand ge. 
wuſt, was Ihnen gefehlet. Sonſt berichtet Er ferner, wie daß 


gangen, hinter Ihm her geruffen und geſagt, du Schelm, in 3 
Wochen ſoll es beßer in meinem Hauſe ſtehn, und ſey Er, da Er 
Deponenten ſolches erzehlet, etliche Tage hernach gantz jehling 
geſtorben. 

Ferner referiret Jacob Gre e, als Er unlängſt die Wache 
bey der gefangenen Braunin gehabt, daß Sie ſich eine gute 
weile gantz ungeberdig geſtellet, geheulet und geſchrieen, und die 
Augen immer gewiſchet, Er hätte aber mit Fleiß darauf Acht ge⸗ 
habt und keine Traͤnen in Ihren Augen oder ſonſt ſehen können. 
Nachdem Er aber ein wenig hinaus gangen, habe Sie aus dem 
bey Ihr ſtehenden Waßer⸗Töpfgen nicht allein Ihr Angeſicht, 
ſondern auch Schuptuch und Schürtze ſehr genätzet, und bey ſei⸗ 

ner Hineinkunfft zu Ihm geſagt, Sie wolle gerne in einem Buche 
leſen, Sie hätte aber ſich die Augen fo bloͤde geweinet, daß Sie 
kaum damit ſehen könne, Er ſolte nur hin kommen und ſehen, wie 


der Braunin erſter Schwieger⸗Sohn, Martin Vierling, wel⸗ 6 
cher nunmebro fiber 2 Jahr todt, 8 Tage vorher, ehe Er geftors 0 
ben, Ihme, Zeugen, auf der Scheun⸗Tenne geklaget und erzehlet, 0 
daß Er ſich mit ſeiner Schwiegermutter, der Braunin, gantz N 
nicht vertragen koͤnne, Er müſte ſtets Ihr Schelm ſeyn, möchte , 
auch gerne wißen, was das vor eine Bedeutung haben folte , Sie f 
hatte unlangſten, vor etlichen Tagen, als Er auf das Schloß dreſchen | 

! 
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naß Sie von Thränen wäre. Ut supra. D. Wolff. A. S. mpp. 
24. 
An den A. Schößer aufm Peteraberge, xn. Joh. deuric 
Cammerhofen. 


Wohl Ehrenveſter, Sonders Herr und nach⸗ 
barlicher Freund. 

Es iſt Anna Marie braun in alhie wegen 

ger Hexerey zu gefänglicher Hafft gebracht. Wann ich dann zu credits 

mäßiger Vollführung des Inqvisition- Processus bes Windmüllers 


— 4 € A 
‘ 
— 
- . 
= 
— 
44 


Specialunterſuchung. 115 


aufm Petersberge, Chriſtian Berges Weibes eydliche Außage 
von Nöthen, Als erſuche meinen vielgeEhrten Herrn Nachbahr ich 
hierdurch Amtswegen, vor meine Perſon freundlich bittend, daß 
Er gedachtes Windmüllers Weibe auferlege und anbefehle, daß 
ſelbige kommenden Sonnabend, wird ſeyn der 27. hujus, zu rech⸗ 
ter früher Tagezeit an gewohnlicher Ambts⸗Stelle alhier erſcheine 
und über einige abgefafte Testimonial - Articul Ihre eydliche Au⸗ 
ßage thue und gehöriger Confrontation mit Inqvisitin erwarte. 
Solches gereichet zu Beförderung der heilſahmen Justice, und ich 
erwiedere ſolches ſo wohl in simili als anderen Begebenheiten. 
Anbey verharrend 


Meines VielgeEhrten Herrn Nachbahrs 
dienſtwilliger 


Oſtrau, den 25. Jul. 1689 
D. Wolff A. S. mpp. 


25. 
Oſtrau, den 26. Jul. 1689. 

Margaretha Mehlichen, Balthaſar Hentzens 
Dienſt⸗Magd, berichtet ad Acta, daß die Braunin nebſt Ihrer 
Mutter nacher Wieskau zu Deponentin Mutter vor ohngefehr 7 
oder 8 Jahren kommen und beherberget zu werden verlanget. Es 
hatte aber Deponentin Mutter ſelbige, weil Sie dieſelbige nicht 
gekennet, nicht herbergen wollen, ſondern in die Schencke gewieſen; 
die Braunin aber nebſt Ihrer Mutter und zweyen bey ſich ha⸗ 
benden Kindern habe fo inftdndig angehalten, daß Sie dieſelben 
endlich geherberget. Nachgehends aber hätten Sie Sie nicht wieder 
los werden können, mit vorwenden, Sie wolten Ihr helffen die 
Hoff⸗Arbeit thun, welches Deponentin Mutter, ſo eine Wittbe ge⸗ 
weſen, endlich acceptiret. Es hätte aber Ihr Gerichts⸗Herr Hr. Fried⸗ 
rich von Trotha, Deponentin Mutter etwa ein halb Jahr her⸗ 
nach auf der Hoff-Arbeit angeredet und geſagt, es hatten die 
Leute, fo Sie bey ſich hatte, eine übele Nachrede, und gabe man 
Ihnen Hexerey Schuld, Sie ſolte Sie von ſich ſchaffen, welches 
Deponentin Mutter der Braunin Mann, welcher etwa 3 Wochen 
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nach der Braun in Ankunfft auch zu Ihnen kommen, geſagt, 
der darauf geantwortet, er wüſte es nicht, zu Alsleben hätten 


Sie auch deswegen weggemuſt, wäre hierauf alſobald nad Cö⸗ 


ſeln gezogen. Etwa 8 Tage hernach wäre Deponentin Bruder, 
ein Knabe von 12 Jahren, nach Cöſeln geſchickt worden, und als 
Er wieder nach Hauſe kommen, habe Er ſehr geklaget, auch alfos 
bald liegen blieben und geſagt, Er babe zu Cöſeln von einer 
Frauen Birnen bekommen, darauf ſey es Ihme ſo übel worden, 
hätte darauf bald die Sprache verlohren, und hernach den 9. Tag 
geſtorben, wärender Zeit aber ſtets geſchrieen, und immer mit dem 
Kopfe wieder die Wand geſtoßen, und hatte es Deponentin Mutter 
ſtets der Braunin und Ihrer Mutter Schuld gegeben. Sie 
batten nichts als Koͤrbe gehabt, müſten wohl darvon gelauffen 
ſeyn, und hatte Sie Deponentin vor Bettelleute angeſehen. 


Imposito silentio dimissa est. 


26. 
Actum Oſt rau d. 27. Jul. 1689. 
Aöeto iſt abermahl die gefangene Braunin über nachſte⸗ 
hende fernere Inqvisitional-Articul an gewöhnlicher Amts⸗Stelle im 
Beyſeyn Herrn Johann Reinerts des Landrichters Substit. 
Hanſen Hentzen und Andreas Martins, beyden Gerichts- 
Schöppen, abgehoͤret worden und lautet der Außage wie folget: 


Articuli Inqvisitionales 

ulteriores. 

Articul. 161. | 161. 
Ob Inqvisitin Jacob Erchen Inqvisitin ſaget Ja. 
und fein Weib kenne! " 
Ob Jacob Erchens Frau Sie wiße davon nichts, daß die 
nicht vor 2 Jahren ein Brod bey Erchin Brod bey Ihr geborget. 
Inqvisitin geborget? Endlich nach langem Befinnen ſa⸗ 
en | get Sie, die Erchin hätte viel⸗ 
Brod bey Ihr geliehen. 


der 


qa 


ne 


¢ * ‘ 
9 
on 
ar 
> IZ 
> 
‘ 
* 
- 
>. 
ai > 
* 
+ 


Syecialunterfudung. 117 


163, 
Ob Inqvisitin ſich nicht mit 
der Erchin gezancket, als Sie 
das Brod wiederhohlen 
164. 
Ob die Erchin Inqvisitin nicht 
gar geſchlagen? 
6. 
Ob nicht Jacob Erchen 
nach dieſen eine Kuh geſtorben! 
166. 


Ob Ihme nicht auch 2 Kaͤlber 


geſtorben? 
167. 
Ob Ihme nicht nur neulich 
noch ein Schwein geſtorben? 
168. 
Ob laqvisilin nicht wife, daß 
Erchen das Vieh den wor⸗ 


den? 
169. 


Ob Inqvisitin ſolches nicht ſelbſt 
behexet? 
170. 
Wie lange Inqvisitin erſter 
Schwiegerſohn, Martin Vier⸗ 
ling, todt? 
171. 
Ob Er lange vorhero kranck 
geweſen? 
172. 
Was es vor eine An 
geweſen ? 


163. 
Sie haͤtten ſich gezancket. 


164. 
Ja, Sie haͤtte Sie geſchlagen. 


165. 
Da wüſte Sie nichts darvon. 


166, 
Sie wüſte nichts darvon. 


167. 
Das wüſte Sie nicht. 


168. 
Wo wolte Sie dieſes wißen? 


169. 
Sie könne dieſes ja nicht. 


170. 
Es würden wohl 2 Jahr ſeyn. 


171. 
Er hätte nicht gelegen, wäre 
aber ſtets mitzu kranck . 
172. | 
Sie wife es nicht. Er ware 
von Kind auf nicht geſund gewe⸗ 
fen, hatte einen Bruch gehabt 
und daran 10 Thlr. zu Leipzigk, 
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113. 
Ob ſich Inqvisitin nicht ſtetig 
mit Ihme gezancket? 


wy 


174. 

Ob Inqvisitin nicht, als Er 
einſten auf das Schloß dreſchen 
gehen wollen, hinter Ihm her 
geruffen, du Schelm, in 3 Wo⸗ 
chen ſolle es beßer in meinem 
Hauſe ſtehen? 

1175. 
Ob Er nicht in den 3 Wochen 
geſtorben? 
176. 
Ob Inqvisitin nicht durch Baus 
berey Zuwege gebracht, daß Er 
ſterben müßen? 
177. 

Bey wehm Inqvisitlin zu Wie⸗ 

fig? gewohnet? 


178. 
Wie lange Sie da gewohnet? 
179. 


Warumb S Sie von Wieſigt weg⸗ 


angen? 
180. | 
Sie nicht wegen 
weg 
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ehe Er hierher kommen, ver⸗ 
doctert. 

Nein, Sie hätte ſich nie nit 
Ihme gezancket, außer ein eini⸗ 
ges Mahl, wegen des kleinen 
Kindes, ſo Sie bey ſich gehabt 

174. 

Nein, das ſey nicht geſchehen, 
und würde das Niemand ſagen 
koͤnnen. 


175. 
Nein, es fey lang vorhero geweſen, 
da Sie ſich mit Ihme gezancket. 

176. 
Nein, das hätte Sie nicht ge⸗ 
than; Als Er ſterben wollen, 
hätte Sie Ihn noch gefraget, ob 
Er einen Haß auf Sie hätte, 
welches Er mit nein beantwortet. 

177. 

Sie wäre zu Hauſe inne ge- 
weſen, wüſte nicht, wie die roe 
geheißen. 

178. 
Ein halb Jahr. 
figs 179. 
Weil S Sie zu Cöſeln ein Häus⸗ 
lein gemiethet. 
180. | 

Nein Sie wäre deswegen nicht 
weggezogen, wüſte auch nicht, daß 
Ihr dieſes Jemand nachgeſaget. 
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181. 
Ob Ihr Mann zu Wieſigk bey 
Ihr geweſen? 


181. 
Wo Er geweſen, als Sie nach 
Wieſigk kommen? 


183. 

Ob Sie nicht hierauf nach Coͤ⸗ 
ſeln gezogen? 

184. 

Bey wehm Sie zu Coͤſeln gee 
wohnet? 
185. 

Ob die Frau zu Wieſigk, bey 
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181. 


Ja, aber nicht ſtracks Anfangs, 


Er hatte noch etwas zu dreſchen 
gehabt, und balde nach Ihnen 
kommen. 

182. 

Er hätte auf einem Dorffe 
Erbſen gedroſchen, wüſte nicht 
wo, und hätte Er die verdienten 
Erbſen mitgebracht. 

Notandum. Bei dem 18. In- 
qvisition.Articul ſaget Inqvisitin, 


daß Ihr Mann von Ihr gelauf⸗ 


fen geweſen, deswegen Sie das, 
was Sie Marien Hoffman⸗ 
nin gelernet, durch eine Frau 
zu Wieſigk ſich machen laßen. 
Deswegen als Ihr vorietzo die 
bey gedachtem Articul gethane 
Außage vorgehalten worden, ſtu⸗ 
tzet Sie ein wenig, und weis 
nichts zu antworten, ſaget endlich, 
Er wire wohl 14 Tage außen 


geblieben, deswegen Sie die 
Frau gefraget, ſo obbenantes 
gekochet. 
183. 
Affirmat. 
184. 


In des Schmieds kleinem 
Häuslein. 
185. 
Ja, Sie haͤtte Kinder gehabt, 


der ſich Inqvisitin wüſte wie 


Kinder gehabt! 
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186. 186. 
Ob Inqvisitin nicht der Wie⸗ Nein, Sie wüſte dieſes nicht. 
ſigker Frauen Sohn zu 
geſehn? 


186. 186. 
Ob Sie denſelben nicht zu Nein, wo hätte Sie ſollen 
Birnen Birnen her nehmen. 
188. 188. | 
Ob Er nicht von ſulchen Bir⸗ Sie wiße darvon nichts. 
nen kranck worden? | 
189. 189. 
o Er nicht den 9, Tag da⸗ Nein, Sie wiße davon nichts. 
gat geftorben? 
190. 190. 
O Iisizig alſo nicht dics Sie koͤnne nicht hexen, es 
je Knaben zu Tode geheret ? möchte kommen wie es wolte. 


27. 


Eodem 


Maria Hoffmann in Ihres Fol. Act. 3 (ſ. oben S. 78.) 
geleiſteten Eydes und dahmahliger Regiſtratur erinnert, auch da⸗ 
bey nebſt Verwarnung vor der ſchweren Straffe des Mein⸗Eydes 


auf nachſtehende Articul die Warheit zu ſagen, * hates 
darauf ift dieſe: 


Articuli Testimoniales. 
Ob die Braunin Zeugin Ja, die Braun in hätte Ihr 
nicht einen Rath geben, wie Sie einen Rath gegeben, und Sie alſo, 


es machen ſolte, daß der Mann wie Sie vormahls ausgeſaget, zu 
müße wieder kommen? thun befohlen. 


Geſchehen ia Disses. in Beyſeyn obermeldter Gerichts⸗Per⸗ 
ſonen. Ut supra. D. Wolff. A. S. mpp. 
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Of ga Sie darumb gee Es hatte Nie Braunin Ihr 
beten, oder ob die Braun in es ohne heißen. 
Ihr von ſelbſt geſagt? 

Ob Sie Ihr M ba Ja, dieſes hatte Ihr die Brau⸗ 
Teufels Nahmen zu nin alles alfo 1081 


Ob Bengin nicht 1 ge⸗ * Sie hatte geſagt, Je bes 

ſagt, Je behüte Gott, wer wolte hüte Gott, wer wolte denn das 

denn dieſes thun? tthnn, ich müſte mich ja ſtets be⸗ 
„ Er waͤre bey mir. 

Ob die nicht pitts Ja, 
auf geantwortet, Maria, das ſes alſo gefagt 


ſcadet Euch nichts, Ihr könne 


* 


Ob die Bra unin nicht Ja, die hatte gee 


verbothen, es Jemand zu ſagen? fagt, wenn Sie es Niemand ſa⸗ 
gen wolte, wolle Cie Ihr was 


lernen. 

Ob Zeugin det Brauntn Nein, Sie wiße darvon nichts, 
etwas von der “Bette denne er⸗ und hätte auch Ihr die Brau⸗ 


1220 
j “3 


zehlet? nin hiervon nichts gefaget. 
| Aelum ut supra in Beyſeyn vorermeldter Gerichts⸗Perſo⸗ 
nen. D. Wolff, A. S. 
* 
28. %% 290 


Acto ind Sütomen Pfeffere beyde Töchter, nahment⸗ 
lich Eliſabeth, Peter Hennigs Cheweib, und Betoniea, 
Chriſtian Berges, des Windmüllers aufm Petersherge Cher’ 
IX. Bd, 1. Heft, 9 
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weib, über nachſtehende Artical, 


Ich N. N. zu Gott hed 
Gd, daß ich auf diejenigen Articul, darauf ich anietzo befraget werden 
ſoll, die rechte, reine und unverfälſchte Warheit ſagen, und ſolche nicht 


verſchweigen will, weder umb Freundſchafft, Feindſchafft, Gunſt, Gabe | 
oder Geſchencke, So wahr mir Gott helffe und fein hell. Wort!? 


more soleüni et consveto abgeſchworen und vor der unausbleibli⸗ 
chen ſchweren Straffe des Mein⸗Eydes treulich verwarnet worden, 
und Wenden, ** lautet, wie 


- 7 — 71 = 


Glifabeth, Peter 


Test. 2. Beronica, 


Artieuli Testimoniales. 


Art. 1. 7 


„„ 


würde? 
Art. 2. 


ſti an Berges Eheweib. 
ad Articulos.. 


Ad Art. 1. 


Ad Art. 2. 


Ob die Braunin nicht, als Test, 1. Ja, die e 
der Müller aufm Petersberge eine hätte der Müllerin, Ihrer Schwe⸗ 
Zeitlang weggeweſen, Ihnen ei⸗ ſter, dahmals einen Rath gegeben. 
nen Rath gegeben, wie Sie er⸗ Test. 2. Ja, die Braunin 
fahren könten, ob der . hätte Ihr einen Rath gegeben. 


Ob ſolches nicht vermittelſt ei⸗ Test. 1. Ja, und hatten Sie 


nes Eyes und W 4 müßen die Seide, weil Sie keine 
ſchehen ollen in der Schencke hohlen. 
Test. 2. Afürmat. 

Ad Art, 3. 


1 


“By ble in ſolches Test. 1. Ja, dieſes hätte die 
Ene nicht ſelbſt mit Braut⸗Seyde Braunin ſelbſt gethan. 
bewunden und in die Aſche gele⸗ Test. 2. Ja, die Braunin 


? 


haͤtte es gethan. 
„b Sie nicht nadgehends ge⸗ Test. 1. Ja, die 
ſagt, — in Wa⸗ hatte dieſes geſagt. 


Ad Art. 4. 
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ßers⸗Gefahr geweſen und würde Test. 2. Itidem affirmat. 
bald wiederkommen 7 » ine 


Art. 5. Ad Art. 5. 

Ob Sie nicht noch ein Eye T. 1. Ja, die Braunin 
Ihrer 1 — in die hätte Ihrer verſtorbenen Mutter 
Aſche nays * 1 eines hinein gelegt und wire daſ⸗ 

ſtracks zerſprungen. 

hätte 2 Eyer in die heiße Aſche 
geleget, eines dem Müller, und 
das andere auf Ihre Mutter. 

Art., 6. Ad Art. 6. 
Ob Sie nicht geſagt, dieſes T. 1. Die Braunin hätte 
würde gleich zerſpringen? | gefagt, Sie wolte eines Ihrer 
e Mutter hineinlegen. da fotten Sie 
feben, das würde gleich gets 
fpringen. 
* T. 2. Affirmat. 

dieſes in der Aſche zer⸗ 1. fey firads- ae 

ſprungen. 


* T. 2. Itidem affirmat. 
Ad Art. 8. 

Ob fora alles nicht an ei⸗ T. 1. Ja, es ſey unter der 


I. 2. Ja, es fey Freytags 
Dawe 9. | Ad Art. 9. 
Ob Zeugin eiten — T. 1. Nein, Sie wären beyde 
Hauſe in der Kirche geweſen. 
I. 2. Sie wäten nicht zu 
US Ad Art. 10, 


Ob Sie nebſt Ihrer Schwe⸗ T. 1. Ja, Sie waren beyde 
fter nicht allein zu Hauſe geweſen? alleine zu Hauſe geweſen. 
9 * 


9 
i 
‘i 
17 
1 
1 19 
1 
111 
1 
1 
1 
th 
TBE 
1 
| 
is 
1 
| 
** 
aii 
| 
141. 
14 


Art, 11. 
Ob Sie die Braunin zu 
ſich erfordert? 


i 


12. 

Db Sie die Braunin des⸗ 
wegen, erſuchet einen Rath mit 
zu theilen? 


17 


Art. 
Ob Zeugin Ihre Mutter Fette 
Henne unter den Balcken geſtecket? 


1517 
8 
* 


„Axt. 14. 
1 2b Sie der 


Imposit silentio dimissae 18 47 


T. 2. Ja, Sie wären 2 
deine geweſenn. 
Ad Art. 11. 

T. 1. Nein, Ihre Schweſter 
hätte geſeßen und geweinet, da 
die Braunin von ſelbſt hinein 
kommen und geſagt, Sie ſolle 
nicht ſo thun, Sie wolte es bald 
ſehen, ob der Müller wieder 
kommen würde. 

T. 2. Sie wäre von ſich ſelbſt 


kommen und ſich angebothen die⸗ 


ſes alles zu thun. 
T. 1. Nein, Sie hatte ſich 
ſelbſt darzu erbothen. 


T. 2. Nein, Sie hätte es 


ſtracks von ſelbſt gethan. 

Ad Art. 13. 
T. 1. Sie wiße davon nichts 
und würde das Ihre Mutter 
nimmermehr gethan haben, Sie 


wäre ſehr ungehalten auf die 


Braunin geweſen, daß Sie 
in Ihrem Abweſen ſolche Leicht⸗ 
fertigkeit vorgenommen. 

. 2. Sie wife nichts dar⸗ 
von, würde ja auch was geſehn 


haben, wenn es wahr ware. 


Art, 14. 

T. 1. Sie wiße davon nichts, 

Ihre Mutter hatte das nicht ge⸗ 
than. 

T. 2. Nein, Sie . nichts. 


1 


— 
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29. | 
Acto wurde die gefangene Braunin abermahls in die 
Amt⸗Stube gebracht, und über beyſtehende Articulos Confrontato- 
rios vernommen, und Ihr die Zeugen unter Augen geſtellet. 


Articuli Confrontatorii. Responsio. 
Art. I. | Ad Art. 1. 
Ob Inqvisitin Marie n Hof fe Inqvisitin. Nein, Sie hatte es 
mannin nicht einen Rath gege⸗ nur ſo erzehlet. 
ben, wie Sie es machen ſolle, Test. Maria Hoffmannin. 
daß der Mann müße wiederkom⸗ Je Braunin, Ihr ſaget ja, 


men? Ich ſolte es thun. 
Inqvisitin bleibet bey vorige. 


2. 

Ob Maria Hoffmannin lagqvisitin. Gebeten habe Sie 
Sie darumb gebeten, oder ob Sie eben nicht, es hatte nur fo 
die Braunin es Ihr von n die Rede gegeben. 
geſagt?; * vid. Art. Inqvis. 8. 

3. Nn. 3. 
Ob Inqvisitin nicht ſolches ins Inqvisitin. Ja, Sie hatte es 
Teufels en au — befohlen Ihr alſo erzehlet, wie Sie es 
von der Frau zu Wieſigk gehoͤret. 
vid. Art. Inqvis. 10, 12, 14. 
sqq. 
+ 

Ob Maria Hoffmannin © Inqvisitin. Nein, Sie konne 
nicht hierauf gefagt, Je, behüte ſich darauf nicht beſinnen. 
Gott! wer wolte denn dieſes Test. Maria Hoffmannin⸗ 
thun“? 421 Ja, Sie hätte geſagt, Je, be⸗ 

2 2 hüte Gott, wer wolte denn die⸗ 
ſes thun, ich müſte mich ja ſtets 
befahren, Er wäre bey mir. 

Inqvisitin will ſich nicht beſin⸗ 
gen, 
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Ob Inqvisitin nicht hierauf ge⸗ 


ſagt, Maria, das ſchadet Euch 
nicht, Ihr könnet doch wohl flei⸗ 


ßig beten? 


Ob Inqvisilin Marien Hof 
mannin nicht verbothen, es Je⸗ 
mänd zu fagen? — 


* 
ws 
> 
4 * 
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Ob laqvisitin das, was Sie 
von der Fetten Henne erzeh⸗ 


let, von Marien Hoffman⸗ 


win. zuerſt gehöret? 


120 Hexrenprozeß 1689. 
5. 


Inqvisitin. Nein, Sie habe 
dieſes nicht geſagt. 
Test. Ja, Sie hätte es doch 
geſagt, und wüſte Sie es ſo ei⸗ 
gen, als wenn es dieſe Stunde 
geſchehen. 

Inqvisitin will von 

Vid. Inqvis. 


9 
Inqvisitin, Nein, Sie 
Ihr nicht verboten. is 


Test. Ja, Sie hatte es Ii 
verboten und geſagt, Maria, wenn 
Ihr es Niemand ſagen wollet, 
will ich Euch einen Rath ne 


theilen. 


Inqvisilin, Sie tönne fig nig 
befinnen. Saget ferner, Sehet Mas 


ria, ich meinte es ſo gut mit 
Euch, und Ihr wollet mich nun 
in ſolch Unglück bringen. 


Test. Sie müße ja ſagen, was 
wahr wäre. 


7. 

Inq visitin. Ja, Sie es 
gehoͤret. 
t. Je, Sie hätte 3h 
— nichts davon gehoͤret. 

Inqvisitin bleibet bey vorigem, 
ſaget darbey, Sie könne nicht 
darvor, daß Ihr nicht wolle ge⸗ 
glaubet werden. 
Vid, Art. Inqvis. 51. 
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8. 
Ob Inqvisitin nicht Salomon Ixqvisitin faget ja. 
Pfeffers Tochter, als der | 


Müller aufm Petersberge eine 


Zeitlang weggeweſen, einen Rath 
gegeben, wie Sie erfahren könne, 
ob der Müller werde wieder kom⸗ 
men? 
Ob ſolches nicht vermittelſt 
eines Eyes und Braut⸗Seide 
geſchehen ſollen? 
ae? 
Ob die Braunin ſolches Ey 
nicht ſelbſt mit Seyde bewun⸗ 
den und in die Aſche geleget? 


11. 

Ob Inqvisitin nicht nachgehends 
geſagt, der Müller wäre in Wa⸗ 
ßers⸗Gefahr und würde bald wie⸗ 
der kommen? 


9. 
Inqvisitin ſaget ja. 


10. 

Inqvisitin. Nein, das hatte Sie 
nicht gethan. 

Test. 1. Eliſabeth, Peter 
Hennings Weib, ſaget Ihr in 
die Augen, Sie ang. es ja ſelbſt 
gethan. 

Test. 2. Veronica, des 
Müllers Weib, Ja, die Bra u⸗ 
nin hatte es ſelbſt gethan, und 
haͤtte Sie, Zeugin, nebſt Ihrer 
Schweſter am Heerde geſtanden. 

Inqvisitin bleibet bey vorlgem 
Ldugnen. 

Vid. Art, Inqyis. 50 sqq. 

II. 

Inqvisitin. Sie hatte dieſes 
nicht geſagt, Sie würde das nicht 
wißen. 

Test. I. 
ſagt. 

Test. 2. Ja, Sie hatte es ja 


Ja, Sie hatte es ges 


wie Sie denn 


ldugnen konne. 


$ 
19 
{* 
19 1 
14 
14 
| 
— X 
4 
4 
1 
Tit 
1 
a 
14 
it 
1. 
d 
i 
— 


12. 


Ob Inqvisitin nicht noch ein 


Eye ihrer verſtorbenen Mutter in 
die Aſche geleget? 


— J * — 


b Inqvisitin nicht geſagt, dies 
ſes Ey würde gleich zerſpringen? 


Ob dieſes Ey nicht aan 
zerſprungen? 


Ob dieſes alles nicht an . 


nem Freytage geſchehen? 


* 1 64 


St. stind sic 

16. 
Ob Salomon Pfeffer 
ſeiner Frauen nicht 
Hauſe gewefen? 


Hexenprozeß 1689. 


Inqvisitin will ry gts 


12. 


Inqvisitin will dieſes anfing, 
lich nicht geſtehen; als aber die 
Zeugin Ihr dieſes unter Augen 
ſagen und zureden, wie ſie doch 
ſolches laͤugnen könne, faget Sie 
nach langem Stillſchweigen, viel 
Hunde waͤren der Haſen todt, 
Sie hatte es nur ſo probiren 
wollen, variiret im übrigen, fas 
get bald, Sie habe es in Ihrem 
Hauſe, bald in Salomon Pfef⸗ 
fers Hauſe gethan. 

Vid. Art. Inqvis. 65. 

Inqvisitin. Sie hätte nur ges 
ſagt, Sie wolle ſehen, ob es zu⸗ 
treffen würde. 

Testes. Die Braunin hätte 
geſaget, es würde dieſes gleich 
zerſpringen. 


14. 
Inqvisitin. Ja es ſey entzwey 
geknacket. 


15. 
Inqvisitin. Sie wiße es nicht. 
Test. 1. Ja es ſey an einem 


Freytage geſchehen? Test. 2. Iti- 


dem affirmat. Inqvis. Sie wife 

es nicht; haͤtten Sie nun ſo eigen 

Achtung drauf gehabt. 

Inqvisitin. Sie wiße es nicht. 

Testes. Nein, Sie wären nicht 


zu Hauſe geweſen. 
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17. 


Ob nicht Pfeffers beyde 


Töchter alleine zu . gewe⸗ 
ſen? 
Ob Inqvisilin von PB fef fers 
Töchtern deswegen erſuchet wor⸗ 
den zu Ihnen zu kommen! 


19. 


Ob 1e von Pfeffers 
Töchtern erſuchet Ihnen einen Rath 


mitzutheilen? 
Ob Iaqvisilin bey Pfeffers 


Fette Henne hätte ſehen unter dem 


Balcken ſtecken? 


Specialunterſuchung. 


17. 
Inqvisitin. Sie wife es nicht. 
Testes. Ja, Sie waͤren beyde 


alleine zu Hauſe geweſen. 


18. 
Inqvisitin. Sie hätte immer 
da gearbeitet. 
Testes. Sie hätten Sie nicht 


heißen hinein kommen. 


19. 
luqvisitin. Sie wife es nicht. 


nin hätte ſelbſt angefangen. 
Ja. 
Testes. Es wäre ihres wißens 


Ihr Tage keine Fette Henne in 
Ihr Haus kommen. 


Acto find die Zeugin dimittiret und die gefangene durch 


den Voigt wieder in die Thorſtube gebracht. 
Actum ut supra im Beyſeyn oberwehnter Gerichts⸗Perſonen. 


D. Wolff. A. S. mpp. 


tive 28. 
An den Amtmann zu Alsleben Hrn. Jaco b Moritz 
Bandelowen. 
Edler Sonders hochgeEhrter Herr Veter. 
Es will zu Vollführung des mit Annen Marien mo 


nin angeſtellten Inquiſition⸗Proceſſus von Nöthen ſeyn, daß 
Martin Gehrt, Einwohner im alten Dorffe Alsleben, über ge⸗ 


wiße Articul, fo aus der vormahls überſchickten Summariſchen 


Regiſtratur genommen, nunmehro eydlich abgehöret werde, dahero 
Denſelben ich Amtswegen dienſtfreundlich erſuchen ſollen, vermeldten 
Gehrt vor ſich zu fodern, und über nachſtehende Artieul 


Test. Ach nein! Die Brau⸗ 
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1. Ob Anna Maria Braun in 
ſehr verdächtig geweſen 
2. Ob Er nicht ſelbſt großen Berbacht * Sie, daß 0 

Sie Ihm einen Knaben von 5 Jahren zu Tode gehexet? Q 


3. Ob nicht die Braunin, als Cr auf etlicher Leute Zu⸗ 
rathen dem Kinde etwas depraucher, des Nachts um 12. vor 
ſeine Thür kommen? 
4§᷑. Ob Sie nicht mit aller lll in das Haus gewolt? 

5. Ob Sie nicht vorgegeben, Sie müſte Bier haben, der 
ie | : Schreiber vom Schloße wäre bey Ihr? | 
{ | 6. Wahr, daß der Schreiber nicht bey Ihr geweſen? 
Ob Zeuge nicht nachgehends der Braun in 
lich — Schuld gegeben? 

8. Wahr, daß Sie deswegen niehmahls geklaget? 

eydlich abzuhören, und defen Ausſage mir in forma pro- 
bante auszuſtellen. Ich erſetze die Gebühren willig, und werde 
ſowohl in simili als anderen vorfallenden Begebenheiten mich der 
Gebühr zu bezeigen wißen, der ich ſonſt allezeit verharre 

Meines hochge Ehrten Hrn. Veters 
Oſtrau, den 1. Aug. Gehorſamer 
1689. ‘ D. Wolff. A. S. mpp. 


* 


29. 
Actum Oſtrau den 3. Auguſt 1689. 
Acto iſt Balthaſar Hoyer, der Bauermeiſter alhier, und 
Jacob Erche, ein Dreſcher, tedweder abſonderlich, nachdem Sie 
folgenden gewöhnlichen Zeugen⸗Eyd more solenni et consveto abs 
geſchworen und vor der unaus bleibenden ſchweren Straffe des 
Mein⸗Eydes treulich verwarnet worden, über nachſtehende Articul 
worden. 

Ich N. N. N. N. ſchwere zu Gott dem Aumächtigen leiblichen 
an, daß ich auf diejenigen Puncte und Artionl, darauf ich anietzo b.⸗ 
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fraget werden ſoll, die rechte, reine und unverfälſchte Warheit ſagen und 
ſolche nicht verſchweigen will, weder umb Freundſchafft, Feindſchafft, 


Wort! 
Articuli in 


Wahr, duß Anna Maria 
Braun in vormahls habe pfle⸗ 
gen bei Zeugen aus und ein zu 
gehen? 

Att. 2. 
Wahr, daß Sie Ihm in feis 
nem Hofe eine Saue mit der 
Hand aufn Rüßel geſchlagen 


und geſagt, Je, du Rabenäßgen 


wirſt mich nicht beißen? 
Art. 3. 
Wahr, daß die Saue von 
Stund an darauf kranck worden? 


8 
Wahr, daß die Saue 9 tag 


7 
* 


Mahr, daß — * 
Thomas Saße, welche ſonſten 


| fteté Vieh euriret, geſagt. 
Wahr, daß Er deswegen einige 


es ate — 


Muthmaßung auf die Brau⸗ 
n in gehabt 


gelegen, wüſte Er ſo eigen nicht. 


Gunſt, Gabe oder e, So wahr mir Gott helffe und ſein heil. 


Responsio Testis, 

Balthafar doyers. 
I. 
R. Ja. 


Ad Art. 2. 
R. Ja, das ſey geſchehen und 


: Ad Art, 3. 

R. Ja, es hatte Ihr vorhero 
nichts gefehlet, ware von Stund 
an unter den Schuppen gangen 
und daſelbſt liegen blieben, daß 
Niemand gewuſt, was a ge? 

Ad Arts 4. 

R. Sie wäre nicht wieder at 

kommen, ob Sie 8 oder 9 Tage 


— Ad Art. 5. 
R. Es hätte es der Hirte und 


Ad Art. 6. 
R. Der Braunin felber hatte 
Er es zwar nie gefagt, aber doch 


ſtets Muthmaßung auf Sie ge⸗ 
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habt, weil Sie alſofort, als 


Sie die Braunin aufn Rüßel 9 
geſchlagen, kranck worden, und 
man der Braunin ſonſt nichts 
gutes Schuld gegeben. 

Art. 7. Ad Art. 7. 

Wahr, daß man der Brau⸗ Ja, es hätten es Ihr alle 
nin eine geraume Zeit her He⸗ Leute Schuld gegeben, auch viel⸗ 
rerey Schuld gegeben? mahls unter Augen geſagt, da 
fie ſich wenig oder gar mat vers 

antwortet. | t 

Ad Art, 8. 


Wahr, daß Zeugen aud ſel⸗ R. Ja, es wären Ihme noch 
biges Jahr noch etliche Stücken 3 Gelde Stücken geftorben, wis 


Rindvieh geſtorben? ren ſtets voll Laͤuſe geweſen, 
und hätte nichts davor wollen 
0 helffen, was Er gebraucht. 


Imposito silentio dimissus est. | 


Articuli Testimoniales. Responsio Testis, 


‘a. daß Zeuge kein Vieh R. Er wäre nun 18 Jahr in 
behalten und aufbringen können, Oſtrau geweſen, hätte nieh Un⸗ 
ſeither vor 2 Jahren die Brau⸗ glück zum Viehe gehabt, als dieſe 
nin fid in ſeinem Hauſe mit 2 Jahr über, da ſich die Frau 


ſeiner Frauen gezancket? mit der Braun in gezancket, 

S MA hatte Er kein Vieh behalten koͤn⸗ 
19% tr. nen, und babe die Braunin, 
aaAaAäals Sie ſelbiges Mahl aus ſei⸗ 


nem Hauſe gangen, in die Hände 
gefchlagen und geſagt, es 

ſoll dich gereu-en. 
Ob nicht iedermann der Biew R. Ja, es hatte Sie baten 
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nin Hexerey bis anhero Schuld 
gegeben! 


Ar. 

Ob Zeuge nicht Ruthmagung, 

daß Sie, die Braunin, fem 
Vieh bezaubert? 


Art. 4. 

Ob der Braun in Schwieger⸗ 
Sohn, Martin Vierling, 
nicht Sffters wieder Zeugen ges 
ſaget, Er koͤnne ſich mit ſeiner 
Schwiegermutter nicht vertragen? 

| Art. 5. . 

Ob dieſer Martin Vier⸗ 
ling nicht noch kurtz vorher, ehe 
Er geſtorben, ſich darüber be⸗ 
klaget? 


Art. 6. 

Ob Vierling Zeugen nicht 
ferner dahmahls erzehlet, wie die 
Braunin vor etlichen Tagen, 
als Er auf das Schlos dreſchen 
gehen wollen, hinter Ihm her 


Specialunterſuchung. 


vor eine Hexe gehalten, und wäre 
Sie vor 2 Jahren in der Schencke 
alhier geweſen, da alle, die dar⸗ 
innen geweſen, Sie vor eine Hexe 
geſcholten, und inſonderheit der 
vorige Schütze, Johann Geb⸗ 
hard Engelcke, Sie zur Schen⸗ 
cke hinaus gejaget. 

Ad Art. 3. 

R. Er hätte ſonſt keine Nuth⸗ 
maßung, als daß Sie ſich ſol⸗ 
cher Draͤuworte, als oben ges 
dacht, vernehmen laßen. 

Ad Art. 4. 

R. Ja, Er hatte deswegen ſehr 
offte geklaget und geſagt, der 
Mund lieffe Ihr allezeit voll 
Waßer, wenn Er in das Haus 
kähme. 


Ad Art. 5. 

R. Ja, Er hatte es Ihme auf 
der Scheun⸗Tenne geklaget, und 
hätte Ihme Zeuge gewarnet, ſich 
wohl vorzuſehen, weil man der 
Braunin nichts gutes nachre⸗ 
dete. Darauf Vierling geſa⸗ 
get, Wahrhafftig, Jacob, es iſt 
in unſerm Hauſe nicht richtig, 
ich eße keinen Bißen, die Frau 
oder die Alte muß erſt davon 
eßen, ich traue Ihnen nicht. 

Ad Art. 6. 

R. Ja, das hatte Er Ihm dah⸗ 

mahls geſaget. 
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Gen ſoll es * in meinem 
th Art. 7. 
Martin Bierling 
nig darauf verſtorben? 
Wahr, daß die Buna in 
als Zeuge die Wache bey Ihr 
gehabt, ſich ſehr dngftlid an⸗ 
geſtellet und geweinet? 
Be. 
Wahr, daß keine Thräne 6 an 
Ihr zu ſehen geweſen? 


10. 

Wahr, daß Sie nachgehends 
ſich mit Waſſer benetzet und zu 
Zeugen geſaget, Er ſolte nur ſehen, 
wie naß Sie von Thränen wäre? 


Hexenprozeß 1689. 
geſchrien: du Schelm, in 3 Wo⸗ 


Ad Art. 7. 
R. Ja, Er ware etwa 14 Tage 
darauf gehling geftorben. 
Ad Art. 8. 
R. Ja, Sie hätte ſich ſehr 
ängſtlich angeſtellet, und die Au⸗ 
gen immer mit der n are 


rieben. 


Ad Art. 9. gd 4 
R. Er hatte ſehr genau Ac 
tung darauf gehabt, weil Er ge⸗ 
höret, daß die Hexen nicht wei⸗ 
nen könten, hätte aber keine 


Thrane oder etwas naßes an 


Ihren Augen ſpühren Annen, 
Ad Art. 10. if 
R. Ja, Sie hätte ſich mit 
Wafer genebet, und zu Zeugen 
geſagt, Sie wolte gerne in ei⸗ 
nem Buche leſen, hätte ſich aber 


die Augen ſo trübe geweinet, daß 


Sie nicht ſehen könte, Er 


ſolte nur ſehen, wie naß Sie 
von Thränen waͤre, 
zwar Ihr Angeſichte von Waßer 
naß geweſen, in Augen aber 
hätte Er nichts naßes geſehen. 


und ware 


Testis imposito silentio dimissus est, 


MIL YD ut D. A. * 
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Specialunterſuchung. 13⁵ 


30. 
BS Einkommen, d. 3. 90. 
Alsleben, den 3. Aug. Ao. 1689. 


Auf Requisition Herren David Wolfen, Veltheimiſchen 
Ambt⸗Schößers zu Oſtrau, wurde Martin Gehrt, Einwohner in 
Altendorf Alsleben erfordert, de perjurio vitando treulich verwar⸗ 
net, darauf mit nachgeſetzten Zeugen Eyde beleget, ad Articulos 
befragen und deſſen Ausſage, wie fe v von Worte zu Worten gelau⸗ 
tet, 


Zeugen 

Ich ſchwehre zu Gott einen Eyd, daß ich uff die Articul, dar⸗ 
auff Ich befraget werde, die rechte reine wahrheit und was mir bewuſt 
iſt will ausſagen, bekennen und nichts verſchweigen, weder umb Freund⸗ 
ſchafft, Feindſchafft, Geſchenk oder Gaben willen, oder wie es nahmen 
haben mag, ſo wahr mich Gott helffe und S. H. wort. 

Articuli worüber Martin Gehrt Eydlich abgehoͤret wor⸗ 
den und deſſen Aus ſage 

1. Wie Zeuge heiße und wie alt Er ſey? 

R. Ich heiße Martin Gehrt, bin 59. Jahr alt. 

2. Ob Anna Maria Braunin zu Alsleben der Hekſe⸗ 
rey ſehr verdachtig geweſen? 

R. Ja, das ganze Dorf hielte Sie und Ihre mutter det 
Hekſerey verdachtig. 

3. Ob Er nicht Selber großen verdacht wider Sie Ihm 
einen Knaben von 5 Jahren zu tode gehekſet? 

R. Ja, das iſt wahr. Ich gebe es auch keiner andren als 
Ihr ſchuld; der knabe ſtarb aber nicht, ſondern nachdem er ein 
ganz Jahr behekſet war, und wir was e wurde Er wi⸗ 
der geſund. 

4. Ob nicht die 8 als Er auf etlicher geute Zu⸗ 
rathen dem kind was gebrauchet, des nachts umb 12 Uhr vor 
Seine thür gekommen? 

A. Ja, es iſt wahr, und dahero halte ich Sie auch davor, 
das Sie mein Kind behekſet gehabt, denn die Leute ſagten, die⸗ 
ſelbige würde kommen, und aus dem Hauſe was holen wollen, Ich 
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ſolte Ihr aber nichts geben. Wir gebrauchten drey nachte nach 

ein ander was, und muſten es allemal unter einen beſondren Hol⸗ 
derbaum gieſſen. Die drey Hollerbaume verdorten ganz, und die 
dritte nacht rief mein Kind: Vater, mir kriechen Würme aus der 
maſen. Ehe wir nun Licht anſchlagen konten, waren Sie fort, das 
Kind aber wurde darauf geſund. 


5. Ob nicht die Braun in mitt aller gewalt ine aud 
gewolt? 
R. Ja, Sie wolte ſich lange nicht abweiſen laßen, und da al 
meine Magde fagte, Ich ſchlieffe ſchon, antwortete Jene, es if 
nicht wahr, er ſteht in der ſtube, daß Ich auch willen war, 34 
wolte hinnaus und Sie abprügeln. 


6. Ob Sie nicht vorgegeben, Sie müſte Bier baben de 
Schreiber von Schloße were bey Ihr? 4 
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R. Ja. 
ra J. Wahr, daß der Schreiber nicht bey Ihr geweſen? 
i) k. Nein, Er iſt nicht bey Ihr geweſen. Ich fragte Ihm, 
ay ſtraks des morgens frühe; darauff fagte Er, was ſolte Ich bey 
14 dem loſen Volke machen! 
8. Ob Zeuge nicht nachgehend der fei 


Hefſerey ſchuld gegeben? 1051 
| A. Ja, Ich fagte es zu allen Leuten; Ich ſagte 2 Ich 
1 wolte Sie anklagen. Darauff wiche Sie mitt der Mutter ein 
a Virtel Jahr auß, daß man Sie hier nicht ſa he. 
9. Wahr, daß Sie deßwegen niemals geklaget? 
Dimissus. 
Urhundlic ‘if dieſe Regiftratur unter dem Ambt Sigel 
und meiner eigenhanden unterſchrifft ausgefertiget worden. = 
ſchehn Alsleben 3. Aug. A0. 1689. 1 
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Erkenntnis auf die peinlichen Fragen. 137 
Churfürſtl. Brandenburg. des Herzogthums Mage 
deburg hochverordnete Herren, Senior und aa 


zu Halle, 
Veſte und Hochgelahrte, 
$34 Hochge Ehrte Herren. 


Als diefelben auf mein beſchehenes Anfragen wieder die 
alhier wegen verdächtiger Hexerey inhafftirte Braunin mit fer⸗ 
nerer Special-Inqvisition zu verfahren mich rechtlich belehret, ſol⸗ 
ches iſt bishero geſchehen, und ſowohl die Braun in über gewiſſe 
Inqvisitional-Articul, als auch einige Zeugen über Testimonial-Ar- 
licul vernommen und abgehöͤret, auch Inqvisitin mit etlichen Zeu⸗ 
gen conftonkiret worden, beſage beygehender Acten. Wenn ich 
nun, was mit Inqvisitin ferner vorzunehmen, rechtliche Erkaͤnntnis 
von Nöthen, Als erſuche Dieſelben ich hiermit dienſtlich, beyge⸗ 
hende Acta fleißig zu durchleſen und nach reifer Erwägung Dero 
Rechtſpruch mir mitzutheilen. 3 erſetze die Gebühren willig 
und verharre 
Meiner HochgeEhrten Serren 


den 5. Aug. 1689. Di. Wolff. A. S. mpp. 


gelahrter, Günſtiger, guter Freund, 1 

Auff abgefaßete Inqvisitional-Articul, erftattete Ant 
wort, einiger Zeugen Eydliche Außage, auch erfolgte Confrontation, 
Annen Marien Braunin wegen verdächtiger Hexerey betref⸗ 
fend, fo Unß Ihr in denen hierbey zurückgehenden Aetis, nebſt 
einer Frage zugefertiget und Unſere Rechtliche Meinung darüber 
zu ertheilen gebeten, Erkennen und Sprechen Wir Churfürſtliche 
Brandenburgiſche des Hertzogthums Magdeburg Schöppen zu Halle, 
nach fleißiger Verleß⸗ und Erwegung derſelben Vor Recht 

IX. Bd. 1. Hen. 10 
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het, fleißig ad Acta niedergeſchrieben wird, 
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Wird Anna Maria Braunin beſchuldiget, daß Sie 
perſchiedene Leuthe und Bieh beberet, auch einen und den anden 
dieſes und jenes in Böſen 
fürzunehmen gelehre t; k 

Ob Sie nun teines defen die abgefafete 
uonal - Articul pure geſtändig ſeyn wollen 

Alldieweile aber die abgehörte Zeugen die fürgefallene 
Indicia und Umbfinde Eydlich erhärtet, ſolche, daß Sie war, der 
lnqvisitin unter die Augen geſaget, Sie fid auch in Ihrer Am, 
wort ziemlich verdächtig gemachet, inſondetheit, daß Sie 

nicht verneinen können, Marie Hoffmann in gelehret zu haben, 
wegen Ihres ausgewichenen Mannes eine Kunſt in des Boͤſen 
Feindes Nahmen zu verſuchen, auch in deßen Nahmen alles darzu 


einzukauffen, Und Sie ins Gemein für eine Here ſonſt gehalten 


vorden; 
‘ So ſeyd Ihr wohl befugt, doferne Inqvisitin. ‘aut die Ihr aw 
detweit fürzuhaltende Articul abermahls nichts richtiges bekennen 
dürffte, Sie durch den Scharffgtichter Peinlich, Jedoch ziemlicher 
weiſe, befragen zu laßen. Wann nun alles, was hierbey fürge⸗ 
Erfolget nach derer 
Acten ferneren Verſchickung weiter, was ſich zu Recht gebühret. 
Von Rechtswegen. 
Urkundlich mit Unſerm Inſiegel Berfiegelt. 


1 a 
711. 


des — Magdeburg 
tok Schoppen zu Halle. 


N 
®. 10, Aug. 2 ‘the. 4 


un den zu Tegan Mr. Gonrad 


Demnach einer wegen verdächtiger Hexerey zur Hafft alhier 
gebrachten Weibes⸗Perſon durch rechtl. Erkaͤntnis die ſcharffe 
Frage zuerkant, welches Urthel „ m wird 
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Peinliches Verhör. 139 
ſeyn der 19. Aug., in Entſtehung gütlicher Bekäntniß Ich an 
ihr vollſtrecken zu laßen gemeinet, Als wird der Scharff⸗Richter 
zu Torgau, Mr. Conrad Schönbach, Amts wegen hierdurch 
erſuchet, ermeldtes Urthel an der gefangene zu vollſtrecken, und 
des Tages vorhere ſich vor der Amt⸗ Stube alhier anmelden zu 
laßen, auch ob man ſich ſeiner Perſohn wegen hierauf zu verlaßen 


bei Zeigern dieſes zurück zu melden. Geben Oſtrau, den 13. 


Aelum den 19. Aug. 1689. 


Inqvisitin, Anna Marie Braunin, in Bey⸗ 
ſeyn Hr. Johann Reinert, Adjuncti des Land Richters, Hane 
jen Hentzen und Andreas Martins, beyden Gerichts⸗Schöͤp⸗ 
pen, auch in Gegenwart des Scharffrichters, über nachſtehende ab⸗ 
gefaßete Articul gütlich und mit genugſahmer Vermahnung die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, vernommen, von nie⸗ 


Articuli, Responsio. 
worüber Inqvisili in, Anna Mas 
tia Braunin, gütlich — — 
Tortur zu vernehmen. 


Articulus 1. Ad Art, 1. 

Ob loqvisitin nicht Ihres Tauf⸗ Nein, Sie hätte Chri⸗ 
bundes vergeßend mit dem Teu⸗ 

Ob Inqvisitin nicht hexen und Nein, Sie könne Achte 

zaubern könne? 15070 
Art. 3. C Bea 


Ob Sie nicht Marien Hoff⸗ us Sie hatte es Phe nur erzehlet, 
mannin eine Kunſt ins Tens wie Sie es von einer Frauen in 
10 * 
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felé Nahmen zu thun gelehret, Wieſigk gehöret, und in Ihre 
damit Ihr entlauffener Mann entlauffenen Mannes ane iu 

Als Ihr hierauf zugeredet wurde 
wie Sie ſowohl vormahls in de 
Güte ad Articulos, als auch be 
der Confrontation mit Marien 
»Höoffmannin albereit geſtan⸗ 
den, daß Sie es Ihr nicht in 
Ihres Mannes, ſondern ins Tew 
: fels Nahmen zu thun befohlen, 


£ — . — — 


Se 
Af 


ni 


ſaget Sie endlich: 

oe 2a, Sie hätte es Ihr ins Ter⸗ 

| fels Nahmen zu thun befohlen, 

latte ſonſt nichts böſes gethan, 
könne auch deswegen nicht hexen. 


4 0 Sie nich Ja, Sie hatte verte 
mannin verbothen, dieſes Je⸗ then. 

mande zu ſagen? 


At 5. 
Ob Sie dieſe Kunſt nicht an⸗ Nein, Sie hatte Spt Lebtag, 
dern mehr gelernet? nicht wieder daran gedacht. 


Art. 6. 
Ob Sie nicht Salomon Ja, es wäre nichts boſes. 
Pfeffers Töchtern zu Drehe 
litz eine Kunſt gelehret, wie Sie ichen 
erfahren könten, ob der Peters⸗ eth 
bergiſche Müller wiederkommen 
würde? 
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Art. 7. 


Ob Sie nicht ſelbſt dieſes zu Ja, Sie hatte es ſelbſt gethan. 
erfahren ein Gye mit Braun ee 
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Seyde bewunden und in heiße 
geleget? 

rde, Art. 8. 

be Ob ſolches Eye in der Aſche 
bey nicht unverſehrt blieben? 


en | 
* Art. 9. 

i Ob Sie nicht noch ein dye 
a Ihrer verſtorbenen Mutter in die 
Aſche geleget? 

Art. 10. 
1 Ob dieſes Eye nicht alſobald 
arg worden und zerſprungen? 
Art. II. 


n. Ob Sie nicht vorher geſagt, 

daß dieſes Eye zerſpringen, das 

andere aber gantz bleiben würde: 


Art. 13. 

Ob laqvisitin nicht hierauf ge⸗ 
ſagt, der Müller wäre in Wa⸗ 
ßers⸗Gefahr geweſen und würde 
bald 

cht 

Ob Inqvisitin nicht Baltha⸗ 
ſar Hoyern vor etlichen Jah⸗ 
ten eine Saue bezaubert, daß 
Sie ſterben 

Art. 15. 

Ob Sie nicht die Saue ae 
den Rüßel geſchlagen und gejagt, 
Je, du Rabenäßgen, wirſt wig 
nicht beißen? 10 
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Seine 2% 
Ja, das Eye wire gantz blie⸗ 
ben, die Seyde aber etwas ver⸗ 
ſenget. | 
ga, Sie hatte geſagt, Sie 
wolle nur ſehen, ob es eintreffe. 


10. 


Ja, es ware ein wenig ſchwartz 
worden und 


11. 

Nein, Sie haͤtte nur 8 

Sie wolle ſehen, ob es zutreffen 
würde. 


Gon einer Fran zu Wiest 
hatte Sie es gehoͤret. 121 
0213. 


Sie hätte geſagt, Er würde 
wohl noch geſund ſeyᷣn. 


14. 3 
Sie haͤtte dieſes nicht gethan, 

Gott ſolle Sie in den, da⸗ 

fiir behüten. 


16. 
Das batte S. nicht geiban. 
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Art. 16. died. sia) 
Ob Sie nicht auch Balthaſar Nein, das hatte Sie Ihr es 
Hoyern etliche Stücken * 2 
Ob ves nicht Martin Gehr⸗ Nein, Sie hatte das nicht ge⸗ 
ten zu Alsleben einen Knaben than, und haͤtte Gehrt, aly 
von 5 Jahren bezaubert? Ste von Alsleben weggezogen, 
Mumm OS ich deine Hinder’ gehabt. 
Art. 18. 18. 1 
Ob Sie nicht des Nachts umb Nein, at wide 
12 Uhr, als Gehrt dem Kna⸗ than. an a 
ben etwas gebrauchet, vor ſein 
Thüre kommen, und e. ins AL. -. 


1997 Art 19. 107 18 | 19. | 


Ob Inqvisitin nicht vorgege⸗ Saget) wie Sie denn diefes 


ben, der Schreiber vom Schloße hätte vorgeben können, Sie hit: 


wäre bey Ihr, ſie müſte Bier ten ja keinen Schreiber auf den 
habenn?n?n Schloße zu 
Art. 20. 20. 


Ob Sie nicht deswegen aus Nein, Sie batte 18 Ihren 


Alsleben gezogen, daß Ihr die Schein vom Amtmanne daſelbſ 
Leute Hexerey Schuld gegeben? erhalf n. 
Art. 21. 

b Sie nicht Albrecht Nein, Sie hätte dieſes nicht 


Kühnens Tochter zu Nolben gethan thin 4 


einen Cavalier in einem Federn 


puſche wollen freyen helffen n 


Art. 22. 22. 74221. 512 
Ob Inqvisitin kicht, als Kühne Nein, Sie wäre deswegen da— 


Sie verklagen wollen, davon ge⸗ vongezogen, weil Ihr Mann bei 
lauffen? Kühnens Tochter gelegen, und 


hatten Sie Kühne deswegen 
nicht leiden wollen. 
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Art. 23, if 7. 23. 1 

Ob Ingyisitin , nicht Sie vas an 
Erchen, alhier eine Kuh und than. nam 

ein Kalb zu Tode gehexet? ox tee 

Art, 24. | * * 2 


Ob Sie nicht Ihren vorigen “Rein, das hatte Sie nicht see 
Schwiegerſohn, Martin Vier⸗ than, Er hätte einen Bruch gee 
lingen, zu Tode gehexet? habt, hatte wohl müßen ſterben. 

Art. 25. 25. 254 

Ob luqvisitin nicht kurtz vor Nein, Sie. hatte dieſes nicht 
ſeinem Tode, als Er auf das geſagt, wer denn . tagtes 
Schloß dreſchen gehen wollen, bine, 4 
ter Ihm hergeſchrieen: du Schelm, 
in 3 Wochen ſoll es beßer in i, Jun 
meinem Hauſe ſtehen. we | 
Art. 26. 26. 

Ob Sie nicht wegen verdächti⸗ Sie * 
ger Hexerey von Wieſigk weg gee gezogen und ein Häusgen 11 6 Coͤ⸗ 
mind mode whet sande 

Ast. M. 8% 

Ob Sie nicht der Frauen zu Nein, 5 hätte Sie Ihr Tage 
Wieſigk, da Sie im Hauſe gee nicht von gehöret, es würden die 
weſen, einen Sohn zu Tode gee Leute, fo Ihr ſolches Schuld gä⸗ 
hexet? ben, es ſchwer zu verantworten 

Art, 28. “gg. 

Ob Sie Ihme ſolches nicht in Sie hätte Ihme ja keine Bir⸗ 
nen gegeben, wo Sie diefen 
Axt. 29. j $f. 
Ob Cie’ nicht andern * Sie parte: ja Ihr ett 


1164 


Als nun laavisitin ‘alles — det vorſte⸗ 


hende Articul in Güte nichts bekennen wollen, iſt Sie dem Scharff: 
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richter übergeben und demſelben anbefohlen worden, Inhalts des 
eingehohlten Urthels (ſo Ihme vorhero in der Amt⸗Stube vorgele⸗ 
ſen und gezeiget worden) durch allerhand Pein und Marter die 
Warheit von Inqvisitin zu erpreßen, wobei Inqvisitin ſich unerſchro⸗ 
cken erwieſen, dem Scharff⸗Richter mit ſtarren, greßlichen Augen 
angeſehen und geſagt: Sie möchten mit Ihr machen, was Sie 
wolten, Sie könte nichts und wüſte nichts. Darauf Sie von 
dem Scharff⸗Nichter entkleidet, zur Leiter geführet, mit Schnüren 


der Anfang gemacht, auf die Leiter gezogen, darauf eine Weile 


in suspenso gelaßen, die Beinſchrauben angeleget und darmit zu⸗ 
geſchraubet, welches alles beynahe einer halben Stunde gewehret, 
darbey ſich Inqvisitin allezeit gantz unempfindlich erwieſen, weder 
geſchrieen noch geächzet, ſondern etliche Gebeth gebetet, auf Be⸗ 
fragen und Zureden allezeit zur Antwort geben, Sie wüſte nichts 
und könte nichts, Sie möchten mit ihr machen, was Sie wolten, 
und iſt auch an Ihr nicht ein tröpfgen Schweiß geſehen wor⸗ 
den. Weilen nun dem Urthel hierunter ein Gnügen geſchehen, 
iſt Inqvisitin wieder in die Cuſtodie gebracht worden, dahin 12 
ohne Jemandes leiten und führen ſelbſt gehen können. 
Actum ut supra. D. S. 


i, 

Registratur. 


Eodem. hora 4. pomer. 


Aceto berichten die Wächter, daß, als Sie ein wenig den 
Rücken gewendet, und vor die Thüre gangen, habe Inqvisilin an⸗ 
gefangen zu ſchnarchen und zu Gurgeln, worauf Sie hinein zu Ihr 
gangen, und befunden, daß Sie einen blauen Schürtzen⸗ Saum 
umb den Hals geleget und mit beyden Händen daran ſcharff ge⸗ 
zogen, in Meinung, ſich alſo zu erwürgen, welches aber die Wad- 
ter alſofort verhindert, weswegen dem . ee, worden, 


zu 
d. Wolffe u. S. 
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36. 


Eodem. 


Berichtet der Kornſchreiber, Hr. Johann George Tran⸗ 
dorff, wie Inqvisitin ſich ſehr kläglich ſtellete, und ſchiene, als 
hätte Sie etwas aufm Hertzen, ſo Sie gerne bekennen wolte, 
verlangte nach dem Prieſter, dehme Sie etwas zu offenbahren, 
worauff Ihr zur Antwort wurde, der Prieſter wäre anietzo kranck, 
wenn Sie was zu bekennen oder zu offeubahren, ſolte Sie in 
die Amtſtube gelaßen werden, allda Sie Ihr Bekäntnis zu 
thun. Er berichtet aber ferner hierauf, wie Sie Ihme zur Wnts 
wort gegeben, Sie koͤnte anietzo nicht gehen, bathe, ich moͤchte 
doch zu Ihr allein in die Cuſtodie kommen, und die mai 
hinausgehn laßen, Sie wolte mir alles bekennen. 

Als ich nun hierauf zu Ihr gienge, und anfänglich wegen 
des Teufliſchen Vorhabens, daß Sie ſich erwürgen wollen, Ihr hart 
zuſetzte, auch befragte, was Sie darzu bewogen, gabe Sie zur 
Antwort, Sie hätte ſich befürchtet, mehr gemartert zu werden, 
wäre Ihr hertzlich leid, und hatte Sie es doch nicht können wegen 
Unvermögenheit zu wercke richten; fänget hiernechſt eine Relation 
an, wie Sie ſich einſten habe laßen den Planeten leſen, dabey 
Ihr geſaget worden, wie Sie eines gewalthſahmen Todes ſterben 
würde, weil nun Ihre Zeit umb wäre, wolte Sie gerne ſterben, 
wann Sie nur nicht ſolte gebrennet werden, bittet, man ſolte 
ſie laßen mit dem Schwerte richten. 

Ego. Sie ſolte nur Ihr richtiges Bekaͤnntnis abſtatten, 
hernach würde ſich es fon was Cee 
ſterben würde. 22 

Inqvisitin. Ob es bei! auch Sünde une, wann Sie inate, 
Sie könte hexen und wäre doch nicht alſoo. 

Ego. Allerdinges wäre dieſes Sünde, Sie dürffte nichte 
als watheit ſagen, hierbey als von ges 
ben wolte. 

Ma, Bittet noch da zu bleiben, Sie wolle * bes 
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kennen, ſaget, es würde a gnug ſeyn, wann Sie ſagte, Sie 
ware eine. 

Ego. Sie ſolte umbſtändlich berichten, ob Sie mit dem 
Teufel ein Bündnis gemachet, wann, wo, wie lange ſolches, von 
wehm Sie hexen erlernet, wehm Sie dadurch Schaden zugefüget, 
und andere facta, fo Ihr vorgehalten 
worden. 

Illa. Sie haͤtte keinem Menſchen Schaden e wil 
nichts umbſtändliches bekennen, wiederhohlet dabey offte, wenn 


Sie nur nicht gebrant würde: Sie hätte das, was Sie albereit 
geſtanden, von der Frauen zu Wieſigk gelernet, dieſe Frau hat 


vermittelſt einer Cryſtalle den Leuten können Augen ausſchlagen. 
Ego. Ob Sie denn nichts mehr von der Frauen gelernet, 
als nur das, ſo Sie Pfeffers 
Töchtern zu Drehlitz gelernet. 11 

Ja; thut hierbey, als wenn Sie etwas 


wolte, 


ban aber bald wieder ein, und faget: Ach ſehet Ihrs, der liebt 


Gott will es nicht haben, daß ich es ſagen fol, 


* 


Als ich nun nichts gewißes und gründliches von Ihr erſah / 


ren können, habe ich Sie alſo mit fernerer Vermahnung, die War⸗ 
heit zu bekennen, und Ihre Seele alſo aus des Teufels _ 


verlaßen. Actum ut supra. 


6, 


stint tit bate red s | * 


Acto berichtet der * rae 
rath vet: als Er zu Tiſche gehen wollen, fey der Voigt 
zu Ihm gekommen und geſagt, die Braunin bekenne allerhand, 
Er ſolle doch mit in die Stube kommen. Als Er nun hierauf mit 
hinein gangen, hätte Sie geſagt, Ihr Juncker hieße Peter, wäre 
in einem blauen Kleide und Mützgen zu Ihr kommen, hätte Ihr 
alle Tage 6 Pf. verſprochen, welches Er aber nicht gehalten, 
hatte Ihn vor 2 Jahren von einer Frauen die Töpfe und 
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Schüßeln herumb getragen in einem Rettige bekommen, vielmahl Un⸗ 
zucht mit Ihme getrieben, aber Niemand Schaden zugefüget, bit⸗ 
tet Sie nur nicht zu verbrennen, ſolches alles hatte Sie in Bey⸗ 
ſeyn des Voigtes und der Waͤchter, Gabriel Großkopfs von 1 
Richters von Weſtwitz, geſagt. Ut 


supra, D. Wolff. US. mpp 
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Ofran Den 21. Aug. 1689. 


Der Voigt Heinrich Michel Verg berichtet, daß als 

Er des Abends, da Inqvisitin vorher gemartert worden, Sie ges 

fraget, ob Sie denn nicht hexen könne, hatte Sie zur Antwort i!) 

geben, Shr Juncker hieße Peter, kähme in einem blauen Mützgen 

zu Ihr, haͤtte Ihn nunmehro 2 Jahr gehabt, und in einem Ret⸗ 

/ tige von einer Frauen, ſo Toͤpfe herumbgetragen und bey Ihr ges 
herberget, bekommen, es ware gar ein armer Teufel, hätte Ihr 6 
Pf. verſprochen, aber nicht gehalten, und hätte Sie vielmahl Un⸗ 
zucht mit Ihme getrieben; heute früh hatte Sie noch geſagt, was 
Sie von Ihme gebohren, hätte Sie allezeit verſcharret, und daz 
mit Niemande Schaden zugeflüget, hätte auch ſonſten Niemand 
Schaden gethan. ‘Ue 


> 
— 


Wolff. A. S. 


39. 
* | 
Aetum. Oſtrau den 22, Aug. 1669. 


Acto ift Inqvisitin, Mwte Marie Braunin, abermahls \ 
in Beyſeyn Hrn. Johann Reinerts, Adj. des Landrichters, i 4 
Hanſen Hentzens, und Andreas Martins, beyden Ge⸗ Hi | 
richtsſchöͤppen, in der Amt⸗Stube über nachſtehende Articul befta⸗ 
get worden, deren Außage lautet wie folget : 
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Ob Inqvisitin Ihres 
des vergeßend mit dem Teufel 


Von wehm Sie ſolchen 
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Ad. Art. 1. 
ſaget id. 


a 
Vor 2 Jahren, und hatte Sie 
den Böſen in einem Rettige oe 
3. 
Von der Frauen, da Sie zu 
Wieſigk waͤre mit Ihr bekant 


worden. Dieſe hatte Töpfe und 


Schüßeln alhier in Oſtrau feil 
getragen, und bey Inqvisitin ges 
herberget, unter andern auch Ret⸗ 
tige gehabt, und Ihr einen grauen 


1 davon zu eßen hingereichet, dar⸗ 
auf Ihr nach etlichen Stunden 


gantz übel worden, und wäre 


say der boͤſe Feind in gang 


blauer Kleidung und einem Pfer⸗ 
de ⸗Fuße zu Ihr kommen, Ob Sie 


nun gleich vor Ihm erſchrocken und 


geſagt, Er ſolle von Ihr wei⸗ 
chen, hätte Er hierauf zur Ant⸗ 
wort gegeben, du muſt mich nun 
behalten, du haſt meinen Rettich 


gegeßen. 


4. 
Alhier in Oſtrau in Ihrem 


Er hätte Ihr alle Tage 6 
Pfennige aber * 
mahls — 
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6. 


Ob Er nachgehends nicht öf⸗ 


ters bey Ihr geweſen? 


: 


7. 
Ob Sie nicht mit dieſem bö⸗ 
ſen Feinde Buhlſchaft getrieben! 


6. 


geweſen, Sie haͤtte Ihn aber 
nicht gerne bey ſich gehabt, haͤtte 
wohl ſeines Willens geleben 
müßen. aj 
Ja, unterſchiedene Mahl, aud 
3 Mahl etwas von Ihm geboh⸗ 


ren, welches etwa als ein Eye 


groß und in einem Netzgen ge⸗ 


i weſen, ſo Sie allezeit vergraben 
und Niemand damit Schaden zu⸗ 


Ob Er keinen Rahmen gehabt; 


gefüget. 


8. 


9. 


Ob Er Ihr vor dem Beyſchlaff Nein, Er hatte Ihr niehmahls 


nichts gegeben! 


10. 
Ob Er Ihr nicht geheißen, 
den Leuten Schaden zuzufügen! 


etwas gegeben, waͤre ein ſehr ar⸗ 
mer Teufel geweſen. 
| 10. 
Ja, das hatte Er Sie öffters 


geheißen, Sie aber hatte ſolches 
niehmahls gethan, und hatte Er 


Sie wohl müßen zufrieden laßen, 


weil Sie von Ihm nichts bekom⸗ 


men; die Leute, fo von Ihm 


viel bekaͤhmen, müſten Ihm mehr 


zu Willen leben. 


BBR 
Wo Er zu Ihr 
kommen? 


| 11. 
Allezeit in Ihrem Hauſe, und 
wäre Er iederzeit gantz — 


geweſen. 


Ja, Er wäre offte bey Ihr 


Ja, Er habe Peter gehetßen. 
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12. 


Ob Inqvisilin auch mit 


dem Drockenberge 


& 
19 5. 

Durch was vor Mittel Sie 
hinauf auf den Berg kommen? 


7 “ 


Bur 3171 14. Air: ad, 
Sl dieſe Salbe habe? 


4 5 — J ite 
U 


grow 


15. 

Ob denn Peter Naumei⸗ 

ſters Frau auch eine Zauberin? 
4 


Ob bie Naumeiſterin das 


17. 
Was Sie alſo at dem er, 

wüten? 


at 


12. 
Ja, 2 mahl, nehmlich heuer 
und das vorige Jahr. 


13. 
Sie müſten ſich mit einer 
Salbe alsdann führen 
Sie fort, 1 un IG 


— aa 


Sie batte ng Nau⸗ 
meiſters Frau alhier hätte ein 
Töpfgen voll gehabt, da kähmen 
die andern hin und ſchmierten 
ſich damit. 

15. 

Ja, Ihr Teufel gienge roth ge- 

kleidet, und hieße Hans Gürge. 
16. 

Sie würde es wohl nicht mehr 

haben, wann Sie wieder vom 

Berge kähmen, nähme es der 

Juncker 


17. He 11 . 
Sie de und Trincken, tanz⸗ 
ten und ſpringten, welche nicht 
fort konten, müſten liechten; In- 
qvisitin hatte niehmahls getantzet, 
fondern nur geleuchtet, und Ihr 
Juncker Peter hätte müßen auf⸗ 
warten. Oben auf dem Berge 
wäre ein großer Teich, dabey 


ſtünde eine ſteinerne Seule und 


hienge ein großer 


daran. 
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18. 
Ob keine at Nein, Sie hatte keine mehr 
dem —. rr gekennet: Gaget aber balde dar⸗ 
aaußf, die alte Fiſcher Kas pa⸗ 
rin und die alte Hoyerin 
waren auch mit droben geweſen. 
Ob dieſe beyde worker auch Als Sie dar geweſen, hätte Wi 
nit bey der Naumeiſterin Sie keine geſehen; es pflegte VW 


gewefen, und fid mit Salbe eine nach der andern zu kom⸗ 1 
geſchmieret ? men, und die, fo das Töoyfgen 
2 bey ſich im Hauſe hatte, müſte Wh 

| warten bis auf die letzt. 10 

Ob Sie auch Wein auf dem Ja, zum wenigſten ſchmaͤckte if 


Wein wäre, wüſte Sie eben 
Wie Sie wieder vom Brocken⸗ Sie müſten ſich auf dem Bros 
berge nach Hauſe bommen? ckkenberge wieder ſchmieren, und 
damit führe ledwede in Ihr 

bel 22. | 22, 
Ob Inqvisitin nicht andern Nein, Sie hatte es Niemand 


mehr hexen lernen, oder Ihnen geſagt, auch Niemande den ge⸗ at 
den boͤſen Feind zugebracht? ringſten Schaden zugefüget. 

23. | 23. 1 
Ob Sie nicht zu Alsleben Nein, Sie hatte das nicht ge⸗ Vig 
Martin Gehrten einen Kna⸗ than, hätte es auch dahmahls li 
ben beberet? !r!och nicht gekont, wares auch an ad 
Artieculn vorgehalten worden, j 
nehmlich an Hoyers Sane } 
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84 und Rindvieh, Jacob Er⸗ 

40707, chens Kühen und alle dehm 

andern unſchuldig, wolle nim, 

WER hit mermehr Gottes Reich beſchauen, 

wenn Sie Jemanden etwas zu 


sting 42 14 4 


| Geſchehen ul in Beyſeyn vorermeldſel Geridhte-Ber 


a 
40 


| 


Chürfürſtl. des Mag⸗ 
deburg hoch verordnete Herren, Senior und 
andere Assessores des löblichen nne 


or 


Veſte und Hochgelahrte, HochgeEhrte Herren. ; 
ie Denenſelben überſende ic beygehend abermahls einige Acla 
Ingvisitionalia , Annen Marien Braunin betreffend, nebſt 
dienſtl. Bitte, dero Rechts ſpruch hierüber nach fleißiger Erwegung 
derſelben mir mitzutheilen, auch inſonderheit mich rechtlich zu be⸗ 
lehren, wie ich mich wegen der nahmhafft gemachten und inculpir- 
len dreyen Perſohnen, als der Naumeiſterin, Fiſcherin und 
Hoyerin, zu verhalten. Ich erſetze die Gebühren willig und bin 

Meiner HodgeGhrten Herren 

dienſtſchuldiger 


Sei, ten 23, Aug. 59. d. Wolff. u. S. mpp, 


P 


Günſtiger, guter Freund. 
Alß Uns Ihr fernerweit gehaltene Regiftraturen, anni 
‘te dnqvisitional-Artical,:und darauf erfolgtes gütliches Geſtänd⸗ 
nüß Annen Marien Braunin wegen gemachten Bündnißes, 
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treffend, in denen hierbey zurückgehenden Actis nebſt einer Frage 
zugefertiget, und Unſere Rechts ⸗Belehrung gebeten, Demnach 
Erkennen und Sprechen Wir Churfürſtliche Bran denburgiſche des 
Hertzogthums Magdeburg Schöppen zu Halle, nach ſteißiger = 
leß⸗ und Erwegung derſelben, Vor Recht: 


Hat Inqvisitin, Anna Maria Braunin, auf Boufracte 


Tortur, womit Sie, inhalts Unſers Vorigen Urthels beleget wor⸗ 


den, nachher in güte geſtanden und bekant, daß Sie Ihres Tauff⸗ 


Bundes vergeßend mit dem Teüffel ein Bundnüß gemachet, Un⸗ 
menſchliche Buhlſchaft mit Ihm getrieben, dreymahl etwas fo als 
ein Ey groß, und in einen Netzgen verwickelt, von Ihm geboh⸗ 
ren, auch zu zweyen Mahlen auf dem fo genanten Blockexs berge 
mit Ihm geweſen; Doferne Sie nun Vor dem Hochnothpeinlichen 
Halß Gerichte bey dieſem Ihren Güthlichen Bekaͤntnüß nochmahls 
Beharren, oder defen ſonſt, wie zu Recht genugſam, überführet 
werden dürffte, So möchte Sie, Obwohl Sie weder Menſchen 
noch Vieh damit geſchadet haben will, ſolches geſtandenen großen 
Verbrechens halber mit dem Feüer von Leben zu Tode geſtraffet 
werden; Wieder die Neümeiſterin, Fiſcherin und Hoyern 
aber iſt auf der Inqvisitin bloße nomination zur Zeit zwar 
nichts fürzunehmen, Es wird aber wegen Ihrer bisherigen le⸗ 
bens und wandels in geheim fleißige Erkundigung billig einge⸗ 
zogen. 


ſiegelt. 
Churfürſtliche Brandenburgiſche des Serpoathume Magdeburg 
Schöppen zu Halle. 
den 24. Aug. 1689. 2 thlr. 4 gl. 


42. 


An den ScharffRichter zu 8 Mr. Gonrad 
Schönbachen. 


Demnach eine alhier unlängſt zur Hafft — Weibes 
Perſon, nahmentlich Anna Maria Braunin, nechſt kommen⸗ 


IX. Bd, 1. Hen. 11 


und begangener Unmenſchlichen Vermiſchung mit dem Satan be⸗ 


Von Rechts Wegen. Urkundlich mit Unſerm Inſietzel vers 
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Tages vorhero fid vor der Amtſtube alhier anzumelden, auch be 
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den 3. Septembris, wird ſeyn der Dienſtag nach dem 14. Trinita 
tis, wegen unterſchiedenes geſtandenes Verbrechens halber, auf voy 
gehendes rechtl. Erkäntnis mit dem Feuer vom Leben zum Tode 
geſtraffet werden ſoll, Als wird Mr. Conrad Schönbach, 
Scharff⸗Richter in Torgau Amts wegen hiermit erſuchet, ermeldte⸗ 
Urthel geſetztes Tages an der gefangene zu vollſtrecken, und de 


hoͤrige Anſtalt, damit es alsdann nicht an etwas fehle, zu ma 
chen, ingleichen, was alhier darzu anzuſchaffen, und ob man ſi 
alsdann Seiner Perſohn gewiß zu verſichern, bey dieſem Expreſ⸗ 
fen ſchriſtliche Nachricht ü zu ſenden. Geben Oſtrau, den 
1689. D. Wolff. A. S. mpp. 


nechſt Dienſtag die Strafft 
des Todes an der bisher in gefänglicher Hafft geweſenen Braw 
uin vollſtrecket werden ſolle, Als wird nachgeſetzter Dorfſchaft 
Einwohnern Amts wegen hiermit anbefohlen, daß alle und iede ge⸗ 
ſetzten Tages früh umb 6 Uhr mit Ihrem Gewehr auf den 
Schloß Oſtrau erſcheinen, und fernere Anordnung gewarten, wor⸗ 
nach ſich ſaͤmtliche zu achten. Geben Oſtrau d. 31. Aug. 1689. 


. D. Wolff. A. S. mpp. 


An den Schößer zu Zörbig Hrn. Bernhard Hardingen 


Wohl Ehrenveſter, Groß Achtbahrer und Wohlgelahrter, Son⸗ 
ders HochgeEhrter Herr, Nachbahrlicher werther Freund, 
Demnach die zuerkante Straffe des Feuers an der bis aw 
hero in gefaͤnglicher Hafft alhier geweſene Braunin nechſtkom⸗ 
menden Dienſtag vollſtrecket werden ſoll, Ich aber hierzu annoch 
eines Gerichtsdieners benöthiget, Als habe Meinen Hrn. Amts wegen 
hiermit erſuchen ſollen, für meine Perſohn freundl. bittend, mir 
die nachbahrliche Freundſchafft zu erweiſen, und deßen Ihm anver⸗ 
truutten Amts Landknechte zu verſtatten, und anzubefehlen, daß 
Er der Execution geſetzten Tages alhier, gegen Zahlung gewoöhn⸗ 
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licher Gebühren, beywohne, früh umb 6 Uhr ſich alhier vor der 
Amtſtube anmelde und fernere Verordnung erwarte, 
Solche freundnachbahrliche Willfahrung bin ich geliehen in 
andere Wege zu verſchulden, und verharre 
Meines HochgeEhrten Herrn 
| | | dienſtſchuldiger 
Oſtrau, den 31. Aug. D. Wolff. A. S. mpp. 


44. 
Actum Oſtrau, den 31. Aug. 89. 
Acto wurde die gefangene Braunin in die Amt Stube gela⸗ 


i ßen, und Ihr angedeutet, es Sie kommenden Dienftag wegen 
Ibrer großen Unthaten den Tod Inhalt eingeholten Urthels 


— 5 


if zu erleiden, mit Vermahnung ſich bußfertig zum Tode zu berets. 


Y ten und Ihre Sünde hertzlich zu bereuen, zu welchem Ende Ihr 
deswegen dahmahls gegenwärtiger Pfarrer zu Coöſeln, Herr 
* Chriſtian Lehman, hierzu Anlaß geben, und mit fraff- 
9. tigem Troſte beyſtehen ſolte; da Sie denn die in dem Urthel ent⸗ 
haltene Facta mit deutlichem Ja beantwortet, auch inſonderheit 
zu dreyen unterſchiedenen Mahlen wegen der drey andern ange⸗ 
gebenen Weiber befraget, und darbey vermahnet, denenſelben nicht 
etwas aus Haß und Neid nachzuſagen, beſtändig bey der vor⸗ 
mahls gethanen Außage verblieben, und daß Sie Ihnen hierinnen 
keines Weges zu viel thaͤte mit deutlichen Worten vermeldet, wo⸗ 


rauf Sie 2 in die Pfort⸗Stube gebracht. 
D. A. S. mpp. 


45. 
Berichtet der Pfarrer, Hr. Chriſtian Lehman von 
Cöſeln, daß die gefangene Braunin in der Pfort⸗Stube gegen 


Ihme geſaget, wie Sie unſchuldig und die Straffe des Feuers 
11 * 
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nicht verdienet, wolle ſich in allem gerne zufrieden geben, wenn 
Sie nur mit dem Schwerdte möchte gerichtet werden; was Sie 
bekennet, hätte Sie aus Furcht gethan, in Meinung, Sie möchte 
wieder gemartert werden; hätte ſo ein reines Hertz als Er der 
Herr Pfarrer; die Weiber, die Sie angegeben, wären ja ſo un⸗ 
ſchuldig als Sie. Ob Er Ihr nun gleich vielfältig zugeredet, bey 
dem ſchon vielmahls gethanen Bekaͤntnis, inſonderheit, als Er 
vor wenig Tagen bey Ihr geweſen und Sie Ihme umbſtaͤndlich 
referiret, und noch ietzo, da Ihr der Todt in ſeiner Gegenwart ans 
geſaget worden, zu verharren, bliebe Sie dennoch darbey, Sie 
wäre unſchuldig, wolte Sich aber doch zufrieden geben, wenn Sie 
nur mit dem 3 ſolte gerichtet werden. Ut supra. 
D. Wolff. A. S. mpp. 


— 


46. 


an 85. Gottfried Gauchen Not. publ. und Stabt⸗ 
7 ſchreiber in Zörbig. | 
Wohl Ehrenveſter, Groß Achtbahrer und BBoblgdlaprter, 35 
ſonders HochgeEhrter Herr, | 
Nachdehm von Nöthen, daß die alhier zur Safit gebrachte 
und zur Straffe des Feuers condemnirte Anna Maria Brau⸗ 
nin, ehe und bevor dieſelbige an Ihr zu vollſtrecken, durch einen 
geſchwornen Kayſerl. Notarium über gewiße Puncte vernommen 
werde, Als habe denſelben hierdurch ſeines tragenden Amts erin⸗ 
nern und anbey dienſtfr. erſuchen wollen, mit beygehenden Pfer⸗ 
den und Wagen ſich heraus nacher Oſtrau zu verfügen, und er⸗ 
meldte Braun in über gewiße Puncte, fo Ihme alsdann über⸗ 
reichet werden ſollen, in gegenwart darzu erbetener Zeugen zu 
vernehmen, und deren Außage in ein richtiges Inſtrument zu brin⸗ 
gen. Ich he die Gebühren willig und bin 
Meines hochgeEhrten Herrn 
Oſtrau, den 31. Aug. D. Wolff. A. S. mpp. 
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47. 


Im nahmen der heil. Dreyfaltigkeit Amen. 


Kundt und zu wißen, durch dieſes offene Inſtrument, daß 
im Jahr Chriſti 1689 in der 12. Indiction oder Römer Bing 
Zahl, bei Herſch⸗ und Regierung des Allerdurchlauchtigſten, Groß⸗ 
midtigften und unvberwindlichſten Fürſten und Herrn, Herrn 
LEOPOLD, erwehlten und gecrönten Römiſchen Keyſers, zu 
allen Zeitten mehrern des Reichs, in Germanien, zu Hungern, 
Böhmen, Dalmatien, Croatien, Sclavonien Königs, Erzherzogens 
zu Oeſtereich, Herzogens zu Burgundien, zu Stayer, Kärnten, Crain, 
Luzelburck, Württenbergk, Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, Fürſten zu 
Schwaben, Margrafens des Heyl. Römiſchen Reichs, zu Bur⸗ 
gau, Mähren, Ober- und Nieder⸗Lauſiz, Gefürſteten Grafens zu 
Habspurg, Tyrol, zu Pfirdt, Kyburgk und Görz, Landtgraffens 
in Elſaß, Herrns auf der Windiſchen Mark, zu Portenau und 
Salins, unſers allergnädigſten Herrns, Seiner Keyſerl. Maj. Re⸗ 
gierungen und Reiche, des Römiſchen im 32. des Ungeriſchen im 
35. und des Boͤhmiſchen im 33. Jahre, den 31. Auguſt Styl. vet. 
nach Mittage umb 3 uhr, der WohlEhrenvefte, Groß Achtbere, 
und Rechtswohlgelehrte Herr David Wolff, hochadel. Velthei⸗ 
miſcher wohlbeſtalter Amts Schöͤßer zu Oſtrau, mich endesbemelten 
Notar. Publ. Caesar. die aldort verhafftete und zum Feuer con⸗ 
demnirte Annen Marien Braunin Vor der inſtehenden Exe⸗ 
tution, über gewiße GBuncte zu vernehmen, und darüber ein offen 


Inſtrument außzufertigen, wie folget 


WohlkEhrenveſter ꝛc. 

Nachdeme von Nöthen, daß die alhier zur Hafft gebrachte 
und zur Straffe des Feuers condemnirte Anne Marie Brau⸗ 
nin, ehe und bevor ſelbige an Ihr zu vollſtrecken, durch einen 
geſchwornen Keyſerl. Notarium über gewiße Puncte vernommen 
werde, Alß habe denſelben hierdurch ſeines tragenden Ambts er⸗ 
innern, und anbey dienſtfr. erſuchen wollen, mit beygehenden Pfer⸗ 
den und Wagen ſich herauß nacher Oſtrau zu verfügen und ermelte 
Braun in über gewiße Punete, fo ihme alßdenn überreichet wer⸗ 
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den ſollen, in gegenwart darzu erbethener Zeugen zu vernehmen, 
und deren Außage in ein richtiges Inſtrument zu bringen. 
Ich erſeze die gebühren willig und bin 
Meines hochgeehrten Herrns 
Oſtrau, den 31. Aung. David Wolff. A. S. 
1689. 


Dem ., * Sandie, Not. 
Publ, Caesar. etc. 


réqvirirt, Allermaßen ich nun meines Ambts erinnert, ſolches 
nicht abſchlagen mögen, Dahero ſofort auf den Mitvberſchickten 
Wagen nacher bemeltem Oſtrau, alwo wohlgedachter Herr Ambt⸗ 
ſchößer mich in der Ambt Stube bewilkommnet, ſeine ſchrifftliche 
reqvisition mündlich wiederhohlet, und diejenigen Punete, worüber 
die Inqvisitin im vernehmen, wie ſolche hier 2 lautten: 


Articuli 


Worüber Anna Maria Braunin zu befragen und abe 
zuhören, 


Arlt. 1. 


Wahr, daß Sie ihres Tauffbundes vergeßend, mit dem 
Teuffel ein Bündnüß gemachet? 


Art. 2 


Wahr, daß Sie mit demſelben unmenſchlche ge⸗ 
trieben? 
Are. 8. 
Wahr, daß Sie 3 mahl etwas, ſo alß ein Ey broß, und 
in einem verwickelt, von gebohren ? 


Artic. 4. 
Wahr, daß Sie zu zweyen mahlen auf dem ſogenaunten 
Brockelsberge mit ihme geweſen? 


Mir überreichet, mich begeben, Vnd darauf vor allen Dingen 
umb 2 Inſtruments⸗ Zeugen beworben, hierzu Hr. Johann 
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George Trandorffen, hochadel. Velth. Kornſchreiber, und 
br. Ehriſtian Ludwigen, Gaſtwirthen zu Oſtrau, bevor⸗ i 
ſehenden Actui beyzuwohnen, alles mit anzuhören, ad notam zu 
nehmen, und biß zu ende dabey zu verharren, reqvirirt, Alſo bin 
ich ſodann nebſt ihnen hor. 5. vesp. zu bemelter Annen Marien He 
Braun in in die der Ambtſtube gegenüber befindliche ſogenante Pfort it 
Stube, deren Fenſter aufn Hoff gerichtet, nach genommenem abtritt ie 
5 zweyer ihr zugegebenen Wächtere, gegangen, habe Sie beym ofen ö 
. auf ihren Leger liegend angetroffen, Vndt, nachdeme Sie auf geheiß | 


ne 4 — 


aufgeſtanden, ſich am Tiſch uf die Banck geſezet, und ich ihr, wor⸗ | i 
zu vom ernenten Hrn. Ambtſchößer zu Oſtrau, ich reqvirirt, iit 
und nebſt 2 Zeugen abgefertiget hinterbracht, ſchon gee 
dachte Gefangene 1 
über angeführte Articul und Puncte, auf —— Bers i | 
mahnung die Warheit nicht zu verſchweigen, ganz eigentlich vers 0 
nommen, Maßen Sie dann folgender geſtalt geantworttet, und zwar 0 1 
Ad Art. 1. | 
Wahr, daß Sie Ihres Tauffbundes vergeßend mit dem Ht 
Teuffel ein bündnüß gemachet? 
Resp... } 


Ich ſoll ja ſagen Ja. Du lieber Gott, es nus wohl wahr 
bleiben, ich habe es ein mahl geſaget. x 


1 
| * Artie. 2. 100 
Wahr, daß Sie mit demſelben Buhlſchafft 
getrieben? 
Resp. 
Seuffzet, ſaget: Ach! und antworttet, Ja. Du lieber Gott. | } 


Wahr, daß Sie 3 mahl etwas, fo alß ein Ey groß, und U i 
in einen Nezgen verwickelt, von ihme gebohren ? 
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Wurde gefraget, ob Sie es auch verſtünde, was fie befras 
get würde? Antworttet: Ach Ja, ich verſtehe es wohl, Ich habe 


es dem Hrn. Beicht Vater vertrauet, er arr es nicht wieder fagen, 


und er bat es bod gefaget. 


Artic. 4. 


Wahr, daß Sie zu zweyen Mahlen auf den ſo genanten 
Brockelsberge mit ihm geweſen? 


Resp. 
Ac 303 ach Gott ja, was kann ich machen? 


Wie nun hierauf ich mich benebenſt angeregten Oangen hien⸗ 
wieder auß der Pfort Stube und von der Captivirten Braunin 
hienwegbegeben, Alſo iſt dieſes alles, vorgegangener maßen, von 
mir in gegenwerttige eigenhendig geſchriebene Inſtruments 89 a 
gebracht, ſolche mit Tauff⸗ und Zunahmen unterſchrieben, auch mit 
meinem mir conferirten Notariat Signet und gewöhnl. Petſchafft 
zu uhrkund und Bekräftigung bedruckt, Ingl. von meinen In⸗ 
ſtruments Zeugen ſabſeribirt und beſiegelt, Und dergeſtalt dem 
Herrn Reqvirenten außgehendiget worden. Actum Oſtrau in 
Jahr, Tage, Monat, Indict. und Keyſerthum wie obengemelt. 


(L. S.) Gottfriedt Jauchius. Not. Publ. Caesar. ad 
reqvis. in fid. mpp. 


(L. S.) Johann George Trandorff, als erbethener 
mpp. 
Ludwig, als exforderter Zeüge, mpp. 
| In manglung eines Petzſchaffts. 


48. 


An die Churfürſtl. Brandenburg. Schöppen zu 
Halle. 


Als den 31. Aug. der alhier gefangenen Braunin an ge— 


wöhnlicher Amtſtelle in Gegenwart Ihres Beichtvaters, Hr. Chris 
ſtian Lehmans, Pfarrers zu Cöſeln, der Todt auf fommen- 
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den Dienſtag angekündiget, hat Sie zwar die facta in dem Ure 
thel enthalten alle geſtanden, nachgehends aber in der Cuſtodie ge⸗ 
gen ermeldten Ihren Beichtvater große Unſchuld conteftiren wollen, 
wie die disfals gehaltene Regiſtraturen, fol. 73 et 74 (r no. 44, 45) 
mit mehrem beſagen, alfo daß ich mich befahret, Sie moͤchte dergleichen 
Verläugnung vor dem Peinlichen Halsgerichte vor die Hand neh⸗ 
men und alſo die angeſetzte Execution eludiren. Nun giebt zwar 


auf ſolchen Fall Art. 91. Ord. crim. juncto Carpzovio in Prax. 


rer. crim. part. 3. qv. 126. n. 63. sqq. hierinnen klare Maße, geſtalt 
auch testant. Actis fol. 59. sqq. (= no. 34 fgg.) der in nostro easu 
geſchehenen gütlichen Verhoͤr und erfolgten Geſtändnis der Landrich⸗ 
ter nebſt 2 Schöppen beygewohnet; dennoch habe ich die gefangene 
durch einen Käyſerl. Notarium in Beyſeyn zweyer Zeugen noch⸗ 
mahls über die in dem Urthel enthaltene Puncta befragen und 
das bey denen Acten befindliche Inſtrument erhalten. Bitte dem⸗ 
nach hierauf dienſtl. mich rechtl. zu belehren, wie ich mich im 
Fall des nicht geſtehens vor dem Peinl. Halsgerichte gegen die 
gefangene zu verhalten. Ich erſetze die Gebühren willigſt und bin 
Meiner HochgeEhrten Herren 

dienſtſchuldiger 

D. Wolff. A. S. mpp. 


Oſtrau, den 1. Septbr. 
1689. 


49. 


Unſere Freündliche Dienſte Zuvorn, Ehrenveſter undt Wohl⸗ 
gelahrter, Günſtiger, Guter Freundt, 
Alß Unß Ihr die wieder Annen Marien Brau⸗ 


nin geführete undt hierbey zurückgehende Acta Inqvisitionalia 


anderweit zugefertiget, und Unſere Rechtsbelehrung darüber: Wie 
Ihr Euch, doferne die Braunin vor dem Peinlichen Halß⸗Ge⸗ 
richte Ihr Geſtaändnis revociren dürffte, gegen Sie zu verhalten? 
in einem davon abgelaßenen Frageſchreiben gebethen; Demnach 
Erkennen undt Sprechen Wir Churfürſtliche Brandenburgiſche des 
Hertzogthums Magdeburg Schoppen zu Halle, nach ſetbiher — 
leß⸗ undt Erwegung derſelben, Vor Recht: 
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Daß wieder Anna Maria Braunin Unfer Vorherge⸗ 
i” hendes Urtheil, in Actis fol, 70 befindlich ( no. 41.), auf den fall zu 
a exeqviren, foferne Sie vor dem Hochpeinlichen Halßgerichte freywil⸗ 
im lich, wie Sie vormahls albereit gethan, geſtehen undt bekennen 
würde, daß Sie Ihres Tauffbundes vergeßend, mit dem Teuffel 
ein Bündnis gemachet, Unmenſchliche Buhlſchafft mit Ihm getrie⸗ 
ben, Dreymahl etwas, ſo alß ein Ey groß, undt in einem Netzgen 
Verwickelt, von Ihm gebohren, auch zu zweyen mahlen auf dem 
ſo genanten Blockersberge mit Ihme geweſen; da Sie aber es 
verneinen undt Ihre vorige Außage revociren würde, iſt Sie wie⸗ 
der hineinzuführen und zu gefänglicher Hafft zu bringen, auch 
alßdann Ihr nochmahls in Beyſeyn Ihres Beicht⸗Vaters bewegli⸗ 
chen zuzureden, Gott und der Obrigkeit die Ehre zu geben, und 
die Wahrheit aufrichtig zu bekennen, auch alles, was darbey vor⸗ 
gehet fleißig niederzuſchreiben; Wiedriges falls ſeydt Ihr, außer 
Ihren Beicht⸗Vater, Sie mit der Peinligkeit belegen zu laßen, 
wohl befugt. Wann Sie nun abermahls ſich darzu bekennen würde, 
iſt Ihr ſolches nach dreyen Tagen in Beyſein der Gerichts⸗Per⸗ 
ſonen, eines Notarii undt Zeügen wieder vorzuhalten, von dem 
Notario in ein förmliches Inſtrumentum daßelbe zu bringen, undt 
alßdann nach Rechtlichen Erkentnis zu verſchicken, Worauff ferner 
ergehet was Recht iſt. Von Rechts Wegen. 

Uhrkundlich mit Unſerm Inſiegel verfiegelt. 

— Brandenburgiſche des Hertzogthums Magdeburg 

Schöppen zu Halle. 
den 2. Septembr. 1689. 
2 thir. 4 gl. 


50. 

8 den 3. Sertenb. 1680. 

2 rt iſt das Peinliche Halsgerichte auf der Brücken more 
solenni et consvelo geheget worden, und nachdehm die gefangene 


Anne Marie Braunin davor geführet, über nachſtehende Ar⸗ 
tickel befraget worden, deren deütliche Antwort hiernechſt folget: 
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Articuli. 
Art. 1. 
Ob Sie nicht Ihres Tauff: Saget Ja. 
bundes vergeßend mit dem Teufel 
ein Bündnis gemachet? 
2. 
Ob Sie nicht mit demfelben Ja. ‘ 
unmenſchliche Buhlſchafft getrie⸗ 
ben? 
| 3. 
Ob Sie nicht dreymahl etwas, Ja. 
ſo als ein Ey groß, und in einem 
Netzgen verwickelt, von Ihm ge⸗ 
bohren? 
Ob Sie nicht zu zweyen Mah⸗ Ja. 
len mit Ihme auf dem ſo genan⸗ 
dten Brockenberge geweſen? 


Hierauf iſt Annen Marien Braunin das Urthel vor⸗ 
geleſen. 
Urthel. 


Nachdehm du, Anne Marie Braunin, vormahls in 
Güte bekant und geſtanden, daß du deines Tauffbundes verge⸗ 
ßend mit dem Teufel ein Bündnis gemacht, unmenſchliche Buhl, 
ſchafft mit Ihme getrieben, dreymahl etwas, ſo als ein Ey groß 
und in einem Netzgen verwickelt, von Ihme gebohren, auch zu 
zweyen Mahlen auf dem ſogenandten Brockenberge mit Ihme 
geweſen, und auf ſolchem deinem vormahls gethanen Bekaͤntnis 
anietzo vor öffentlich gehegtem Hochpeinlichen Halsgerichte noch⸗ 
mahls freywillig verharret: 

So erkennen die Hoch Adel. Veltheimiſchen Gerichte des 
Amts Oſtrau auf Belernung der Churfürſtl. Brandenburg. Schöͤp⸗ 
pen zu Halle vor Recht, daß du, ob du wohl weder Menſchen 
noch Vieh damit geſchadet haben wilſt, ſolches geſtandenen großen 
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Verbrechens halber mit dem Feuer vom Leben zu Tode geſtraffet 
werdeſt. Von Rechts wegen. 


51. 


Regiſtr. 
Acto iff Anne Marie Braunin in Begleitung derer 
Hrn. Pfarrer von Cöſeln und Lütten zur Peinſtat begleitet und 
vorſtehendes Urthel des Todes von dem Scharffrichter an Ihr 
vollſtrecket worden. Ut supra. 


D. Wolff. A. S. mpp. 


52. 


Specificatio aufgelauffener Gerichts Koſten, 
als Anne Marie Braunin wegen verdächtiger Hexerey einges 
zogen und hernach gebrant worden. 


thlr. gl. pf. 


— 8 Vor die Rüge fol. 1. (S no. 1.) 
— 11 Marien Saßen Eydlich ab⸗ 
zuhören und pro Citat. 
13 — Vor 8 Zeugen Summariſch ab⸗ 
zuhören. 
— 9 — Feder⸗Geld. 
— 5 — Vor die Anordnung die Brau⸗ 


nin zur Hafft zu bringen. 


gl. Wartegelt. 


— 4 — Pro Registr. dahmahls. 

„ — 5 — Dem Voigte vor den erſten An⸗ 

i — 4 — Ein und ausſchließe geld dem⸗ 
1 ſelben. 
1 — 4 — Vor ein Schreiben nach Alsleben. 
— Einem Bothen nach Alsleben inel. 
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thlr. gl. pf. 
— Bw Pro Registr. fol. 8. (= no. 7.) 
pie OF Bri ei Pro Registr. fol. 9. (= no. 9.) 
eum W dew Pro Registr. des Schreibens von 
Alsleben ſamt der Beylage. 
1 Dem Hrn. Amtmann in Alsle⸗ 
ben Gebühren. 
Pro Registr. fol. 16. (= no. 14.) if 
ih pide Vor ein Schreiben nach Alsleben 141 
fol. 17. (= no. 15.) 15 
— Bothenlohn nach Alsleben dah⸗ a 
mahls. 
Pro Registr. fol. 18. (= no. 16.) 
ae Pro Urthelsfrage et Inrotulat, 
Actorum. 
Vor das Urthel ſol. 19. (no. 18.) 
oe me Pro Registr. des Schreibens und | 
Beylage von Alsleben. f. 20, i 
sqq. (= no, 19. 20.) 1 


18 d. Gerichts Gebühren nach Alsleben. 
Pro Registr. fol. 23. ( no, 21.) | 
oe Pro Concept. Art. Inqvis, 160 et | 

pro Examine Inqvis. fol. 25. | ) 
sqq. (== no. 22.) | 


Selbige ad Acta zu ſchreiben. 1 
dol) Dem Landrichter und 2 Schoͤp⸗ 
pen dahmahls. 
Dem Voigte vor die Aufwar⸗ 
— 3 — Landrichter und Schoͤppen zu be⸗ i 
ſtellen. 
— 8 — Pro Registr. fol. 37. (== no. 23). : | | 
— 5 — Vor eine ſubfidiariſche Citation 


aufn Petersbergk. 


— — me — * — 


| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
4 
— 
3 
| 
14 
lit 8 
14 135 — 
1] 
| 
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4 
19 a > 
19 
‘ 
— 11 
4 
t 
‘ 
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* 
* 
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| 
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1 
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1 
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thlr. gl. pf. 
8 
— 10 6 
— 3 — 
1 12 — 
— 6 — 


Herenprozeß 1689. 


Bothenlohn dahin. 

Pro Registr. fol. 39. (= no. 25.) 

Jacob Erchen und Marga⸗ 
rethen Mehlichen zu fodern. 


Pro Concept. Articul. ulter. In- 


qvis. et Examine. 
Selbige ad Acta zu Schreiben. 
Dem Landrichter und 2 Schöp⸗ 
pen dahmahls. 
Selbige zu fodern. 
Dem Voigte Aufwartegeld dah—⸗ 
mahls 
Marien Hoffmannin über 
7 Artickel Eydlich abzuhöͤren. 

Salomon Pfeffers 2 Tid: 
ter über 14 Artickel Eydlich 
abzuhören. 

Die Zeugen zu fodern. 

Pro Concept. Art. ‘confront. et 
actu confront. 

Solches ad Acta zu ſchreiben. 

Dem Voigte vor die Aufwartung. 

Vor ein Reqvis. Schreiben nach 
Alsleben et Concept. art. ſol. 
48, ( no. 28.) 

Bothenlohn nach Alsleben und 
Wartegeld. 

Balthaſar Hoyern und Ja⸗ 
cob Erchen über gewiſſe Ar- 
lic. abzuhören. 

Deren Außage ad Acta zu brin⸗ 
gen. 

Federgeld. 
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8 


Pro Registr. des Alslebiſchen 
Rotuli fol. 53. (S no. 30.) 

Gerichtsgebühren nach Alsleben. 

Pro Urthelsfrage et Inrotulatione 
Actor. 

Vor das Urthel fol. 57. ( no. 32.) 

Bothenlohn. 

Vor ein Schreiben an den Scharſſ⸗ 
richter. 

Bothenlohn nach Torgau. 

Dem Ambtsſchößer dem Actui 
Torturae beyzuwohnen et pro 
Registr. 

Selbige ad Acta zu bringen. 

Landrichter und Schoͤppen dah⸗ 
mahls. 

Selbige zu beſtellen. 

Vor Liecht bey der Tortur. 

Dem Voigte Auſwartegeld dah⸗ 
mahls. 


Tiſch und Bäncke zur Tortur an⸗ 


zuſchaffen. 
Dem Scharffrichter vor die Tor⸗ 
tur incl. 1 Thlr. dem Knechte. 
Der Scharffrichter in der Schencke 
verzehrt. 
Pro Registr. fol, 63. (= no. 35.) 
Dem Amtsſchößer die gefangene 
zu beſuchen und deren Geſpräch 
ad Acta zu bringen. 


Den Kornſchreiber und Voigt 


Summariſch zu verhören. 
23 Art. Inqvis. abzufaßen, Inqvi- 


167 
thir. gl. pf. 
— 1 — 
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141 
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pf. 
sitin darüber zu vernehmen 
und deren Außage ad Acta 
zu bringen. 
— Landrichter und Schöppen. 
Selbige zu beftellen. 
—— Dem Voigte Aufwartegeld. 
— Pro Urthelsfrage et Inrot. Actor, 
— Vor das Urthel ſol. 70. ( no. 41.) 
Bothenlohn. 
— Vor ein Schreiben an den 
Scharffrichter. 
we Bothenlohn nach Torgau. 
— Die Unterthanen zur angeſetzten 
| Execution zu verſchreiben. 
— Vor ein Schreiben an den As 
Schoͤßer zu Zörbig wegen des 
Landsknechts. 
ur Bohtenlohn nach Zörbig. 
— Pro Registr. als Inqvisitin der 
Tod angekündiget wurde. 
— Vor 2 Reqvisition- Schreiben an 
den Pfarr zu Cöſeln und Lütten. 
Na Pro Registr. fol. 74. ( no. 44.) 
rb Vor ein Schreiben an den Stadt⸗ 
bs 20 ſchreiber in Zörbig. 
— — Dem Stadtſchreiber in Zörbig 
vor das Inſtrument. 
— Pro Registr. deſſelben. 
rr Den Stadtſchreiber aus Zörbig 
zu hohlen und wieder hinein 
8 zu fahren. 
— Pro Urthelsfrage et inrotulat. 
— Actor. 
Atmel Dor das Urthe ln. 
— Bothenlohn. 
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Dem A. ⸗Schößer das Halsge⸗ 
richte anzuordnen und beyzu⸗ 
ſitzen. 
Die gefangene nochmahls zu vers 
nehmen und das Urthel vor⸗ 
zuleſen. 
Pro Registr. Executionis. 
Denen Landgerichts Perfonen 
bey Hegung des Hals⸗Gerichts 
Gana und als Sie Tages vorher 
zur Information erfodert wor⸗ 
den, als: dem Landrichter 20 
I 10 gl. 
38 — Selbige zu beſtellen. Wie 
Dem Voigte, Tiſch und Bande 
darzu anzuſchaffen und wegzu⸗ 
— 10 6 Demſelben das Hals⸗Gerichte auß⸗ ! 
— 10 6 ᷑ Ed Dem Zoörbiger Land Knechte die 
sp tot arme Sünderin vors Gerichte 
16 — Dem Pfarrer zu Coöſeln als 
Beichtvater. 
— Dem Pfarrer zu Lütten. 
— 3 — Dem Schuhlmeiſter. 
139 Vor 5 Ellen ſchwartze Lein⸗ 


— 


a. 
it 


@ 
| 


wand zum ſterbe Kittel. 
3 — Magcherlohn. 

— 2 — Beothenlohn nach Zörbig deswe⸗ 

— 12 Vor Leinwand zum Hembde und 

Brüſtgen. 


— — 


64 21 — 
IX. Bd, 1. Heft. 12 
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Macherlohn. 

Bothenlohn nach Als leben, ale 
Erkundigung wegen des Hol⸗ 
tzes eingezogen wurde. 

Vor 24 Malder Fichten Holtz. 

Fuhrlohn auf 6 Wagen. 

Vor 2 Schock Reisholtz aus dem 
Petersbergiſchen Holtze. 

Vor die Brandfeule. 

Das Reisholtz und die Seule 
anzuführen. 

Vor 14 Schock Stroh. 

Vor eine Kanne Wein vor die 
arme Sünderin. 

Stroh und die Stangen zum 

Creiſe anzuführen. 


Vor Salbe die gefangene nach 


der Tortur zu ſchmieren. 
Die gefangene 8 Wochen zu 
ſpeiſen, ieden Tag 1 gl. 
Sitzegeld. 
Vor Liechtung bey der gefangenen. 
Denen Dreſchern die Seule ein⸗ 
zugraben und den Creiß mit 
Stangen zu verbinden. 
Vor 2. Feuerhacken. 
Vor eine Axt und Schippe. 
Vor die Ketten und Krampen. 


Vor ein Faß, die rr abzu⸗ 


kühlen. 

Dem Scharffrichter. 

Derſelbe ſamt bey ſich haben⸗ 
den Leuten in der — 
verzehrt. | 
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Der Voigt und Landknecht ver⸗ 
Nec 

2 — — Dem Landrichter vor die Spei⸗ 
ſſung der Landgerichts Perſo⸗ 
ral nen bey der Information und 

vors Frühſtück des anderen 

nien Ips 

3 6. — Die Landgerichts ⸗Perſonen in 

N wrod Mf der Schencke verzehret. 
- Dem Pförtner vor wartung der 
gefangenen, die Bothen zu bes 
12 ſtellen, und andere gehabte 
111 4 Mühe. 
16 — Dem Copiiſten vor Copiales in 
sid dieſer Sache. 
: Die Anlage zu machen, die Gels 
deer einzunehmen, aus zuzahlen 
und zu berechnen: 
| 151 53. 
Rechnung des Gaftwirths.) *) 
Bey Becbrednvineg der alten Braunin haben die Scharff⸗ 
HE * 
1174 tt. 
Heu. 


Des Sonntages, 


— 4 — 1 Schffl. Hafer. 

— 9 — Vors Nachtbrodt. 
— 2 — getruncken an Bier. 
— 1 6% Noößel Wein. 


Brandtweln. 
*) Nr. 53—56 ſind in der voranſtehenden Beregnung der Ge⸗ 
richtskoſten bereits elngeſchloßen. 
12* 


—̃ — — 


Koſtenberechnung. 171 111 
1 
1 
ol⸗ H 
1 
lh 
| 
te 
1 
it 
| 
| 
1 1 
> 
1 
1 
| 
| 
| 19 
q 
4 
e 


8199 


Sie 


— 9 — 


iti 


— 


Herenprozeß 1689. 


— 1 — 


7 
> 

hy 


m7 


6 


co: 2 — 


— 1 — 


188 


— 
9 — 
1 — 
6 63 
5 


a4 


4 


>. 


ꝓ—ũ—— Suk 


nis 


— 


— 2 
12 


10 


217 


“ 
4 
— A 


‘a 
114. 
4 0 


Juan 


4 Schffl. ater. 

1 Schffl. Herel. 
Brantwein. 

Vors Morgenbrodt. 

Vors Mittages Brodt. 

dgl. vorm Knecht. 

Vors Nachtbrodt. 

dgl. vorm Knecht. 

Bier den gantzen tag getruncken. 
Des Abents Hafer und Herel. 
Heu. 


1 Kanne Wein. 


Des Dienſtages. 
1 Kanne Wein. 
Brantwein. 
Das Morgenbrodt. 


Denen 3 Meiſters zut Hencker 
Mahlzeit. 


Vor Bier, ſo Sie hinaus zum 


» 


Feuer gehohlet, und fonften 


zu Hauſe den gantzen tag ae 


trunden. 


Vor 4 Kannen Wein, fo bed 


Scharffrichters Knecht hinnaus 
zum Feuer gehohlet. 

Noch vor 3 Kannen Wein über 
der Mahlzeit. 

Des Scharffrichters Knecht den 
gantzen tag vor Eßen. 

Vor 1 Schffl. Hafer. 


Vor 14 Schffl. Herel. 
Vor Heu. 


Die Mittewoche vors Morgen- 
brodt. 
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thlr. gl. pf. Me 
— Kanne Wein 11 

(hoe 16 Vor Liecht die gantze Zeit. 

— 2 3 Der Magdt ſchlaffzeldt. 


5 thir. 14 gl. 1 pf Gi 


Denen 2 Gerichts⸗Knechten aus Zörbig und hieſtgem Voigte 
it ein Mittages Brodt, auf die Perſohn 2 gl. kommende und its 
dem 2 gl. zu vertrincken zu geben befoplen worden, taget au 
ſammen aus 12 gl. 2 


1 Die Landgerichte über der Hencker Mahlzeit haben verzehret: 
“thir. gl. pf. 


1 12 — Vor die Mahlzeit von 9 Perſoh⸗ 

nen, als der Herr LandeMidter, 

7 Schoppen und der Copyst. 
— 1B — Vor 6 Kannen Wein darbey, 


„And vor die Herrn Geiſtlichen. 
Nn ihe, Bor Bier, ſeyndt 18 große Krüge 
a. gehohlet worden, gehet in Krug 
4 Maß. 
thir. gl. pf. 
— 3 — Vor Eine Kanne Wein, welchen 
Deling. vor ‘trem Ende ge⸗ 
truncken. 


Scharfrichter bey der 
ortur verzehret, laut Zettels, 


Summa 10 thir. 10 gl. 10 pf. 
x iſt i an Lu dw ig. mph. 


9 4 
— . 


Juwey Thlr. hat der Hochadel. Veltheimiſche wohlbeſt. Ambt 
Schößer zu Oſtrau Tit. Hr. David Wolff, Endesbenanntem, 
die Inqyisitin, A. M. Braunin, Boer einige Artic ul zu verhören, 


und ein Instrumentum zu fertigen, auch deßwegen nacher Oſtrau 
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zu reiſen, entrichten laßen, worüber, nebſt dienſtl. Dankſagung, 

hierüber willigh preys . Dat. Zörbig, den 1. Sept. 1689. 

Alar N. Caes. mpr. 

Daß mir endes benandten Sehe Abele. wegen der an 

Annen Marien Braunin vollſtreckten Scharffen Fragen aus 


dem Ambt Oftrau, dato. entrichtet, Solches wird hiermit * 
Geſchehen Oſtrau den 19. 2 1689. 


Scharffrichter. 

Daß mit Endes benandten Dreyzehen Thaler wegen der 


Herenpro jes 1689. 


an Annen Marien Braunin vollſtreckten Execution des Feuers 


aus dem Amt Opti dato entrichtet, Solches wird hiermit be⸗ 
bender. en n Oftran den 3. Septbr. 1689. 

Conradt Schön bach. 
Scharffrichter. 


Dal. Solban, Brigit. der Hexenproceſſe. 1843) — Grimm, 
Mythologie. 2. Aufl. 1844, S. 936. ff. — Wilda, Strafrecht der Ger- 
manen, 1842, S. 961. ff. — Trummer, Vorträge über Tortur, Hexen⸗ 
verfolgungen 2. 1844. S. 96. ff. — v. Wächter, Beiträge zur deutſchen 
Geſchichte. 1845. S. 279. fr. 


tee 01 


dir vorſtehende Herenptozeß iſt uns handſchriftlich tee einem 


90 Blätter ſtarken Actenſtücke erhalten, welches die v. Ponickau⸗ 


Py 


a Gin vortreffliches Werk, welches gleichwohl feine großen 2 


chen fat. Ich rechne dahin nicht ſo ſehr die Mängel in der jnriſtiſchen 
Seite det Darſtellung und Unterſuchung, von denen ich einiges unter 
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einer Auction von Weigel in Leipzig am 1. Marz bs J. erwor⸗ 
ben hat. Der Vorbeſitzer hatte daſſelbe in einer Acten⸗Auetios 
zu Zoͤrbig erſtanden. Der Druck, vorgenommen auf Grund einer 
Abſchrift, welche Herr Cand. iur. Otto Schwabe revidirt hatte, 4 
it bei der Correttur einer durchgehenden rewe Vergleichung 14 
nit dem Originale unterzogen worden. 
Es fragt ſich, welchen Ruhen wir us ver⸗ 
ſprachen, indem wir die fo überaus große Zahl der publicirten 
Herenacten “) vermehrten? An Material zunächſt für die Einzelhei⸗ 


ten des Hexenglaubens neuern Styls bietet unſere Publication it 
nichts erheblich Neues. Das Kochen des Ausſchnittes aus dem 14 
ſhweißgetränkten Kleidungsſtücke, welches die Veranlaſſung des * 
gangen Prozeſſes bildete, das Beheren von Menſchen und Bieh, ie 
die Art, wie die Angeſchuldigte ſich in theurer Zeit Getraide zu 1 
verſchaffen gewußt haben ſoll, [S. 85. 108. Grim m g. a. O. Se 
1044. )], die angeblichen Bemühungen, ein zwölfjähriges Mädchen in 
die Gewalt des Teufels zu bringen [S. 88. Grimm 1032. Not. J, 
der Abſchen vor Schwarzkümmel und Dill (S. 79), die auf S. 
98. zu Art. 41 regiſtrirten „ſtarren, graßlichen Blicke!“ [Grimm 
1053], vor allen Dingen auch der Ritt auf den Brockenberg 
Grimm 1003 ff. 1037—1039.] ſind Momente, wie fie, zum 
Theil in Anſchluß an altheidniſchen Glauben, in jedem Hexenpro⸗ 
zeſſe vorkommen. Auch die Art, wie die Teufelsbuhlſchaft hier 
erſcheint [fo Grimm 1017 ff. Soldan 138 ff. 147 fle hat hide 
ſtens etwas Seltſames in der Axt, wie ſich der Teufel durch. einen 
Rettig der Braun in bemächtigt, und wie er ſich gleich bei ſeinem 
Erſcheinen trotz der angenommenen Macke als Teufel zu erkennen 
Der Mangel an IS. 105. No. 98, S. 


— 


Ro. U. — — die — mit der der Bere 
faſſer, ausgehend von dem, was er „proteſtantiſches Princip“ zu nennen 
beliebt hat, gegen Alles loszieht, was er ae ar Princip“ kenn⸗ 
zeichnet. [S. Seite 100 des Buches.. 
) Vgl. Grimm Myth. 2. Not:: 
) oder iſt unter den ſchwarzen Ratten hier ebenſo, wie unter 
den Sante S. 104; No. 86, ff. zu denken? Grimm a. a. 
O. S. 971. N 
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176 Hexenprozeß 1689. 

100. No., 119. S. 114.] ſowie das ſtandhafte Ueberſtehen der 
Folter find von der Hexenverfolgung conftant als verdächtigend 
bezeichnete Umſtände, [Malleus maleficarum III. 15. Carpzor 
pruct, erim. CXXV. 65. seqq. )] und liegt in dieſer letzteren Un: 
nahme eine von den vielen der Deter 
Praxis. 

Wichtigeres ſchien ſchon die luriſt if che 
Prozeſſes zu ergeben. Abgeſehen von dem völligen Mangel jeder 
formellen und materiellen Vertheidig ung der Braunin, worüber 
Soldan 265 ff. zu vergleichen iſt, find es zwei von den Urthei⸗ 
len des Halleſchen Schöppenſtuhls, welche unſere Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen. Zunächſt das Endurthe il vom 24. Auguſt 
auf S. 152. 153. Daß hier eine Verurtheilung zum Feuertode 
eintritt muß befremden. Nach der Praxis) hatte die Anne 
Maria Braun, da iht Geſtändniß kein unmittelbar durch die Fol⸗ 
tet erpreßtes, ſondern, — wie auch das Urtheil hervorhebt, — 
ein „in Güte“ abgelegtes war, einen Anſpruch darauf, zum Schwerte 
oder zum Erdtoſſeln begnadigt zu werden. Mit Recht ſehen ſo⸗ 
wohl Soldan a. a. O., als v. Wächter S. 320. in dieſer 
Praxis einen Grund der „Freiwilligkeit“ der Hexen⸗Bekenntniſſe. 
Auch iſt es gerade in unſerem Prozeſſe recht handgreiflich, wie die 
Furcht vor dem Feuertode, gegen den das Schwert eine Wohlthat 
war, die Anne Marie Braun zum Geſtändniß treibt. Man ſehe 


S. 88, 89. 145. 146. 158. Aber eben dieſer Umſtand hatte 
die Meinung veranlaßt, jene Praxis mache es den Heren leicht, 


der „verdienten“ Strafe zu entgehen. Man überſah, daß erſt die 
Oewißheit, der Herenfolter auf die Dauer nicht widerſtehen zu 
tonnen, die Unglücklichen zur Wahl zwiſchen Scheiterhaufen und 
Schwert drängte ), und argumentirte: reumüthiges freiwilliges 


) i auch über die Gebtte die | 


sand der Tortur geſprochen, der nöthige Aufſchluß zu finden. 
Soldan S. 288. und die dort abgedr. Stelle aus dem 

proc. iurid. contra sagas et veneficos. Aſchaffenburg —_ mh? 

v. Wächter, — S. 317. ff. < 
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alias enim quivis facile reus cuiusve delicti accussatus et in- 
carceratus poenam ad minimum ordinariam effugere posset. Quis 
enimtam in sanae mentis, qui iam in vineulis consti- 
tutus medium elabendi habens, istud non apprehen- 
deret.“) Go Benedict Carpzov pract. crim. XLIX. 73. 
nach dem Vorgange von J. Bod in und D. Moller. Jene 
Praxis war mithin keine allgemeine, ſie war namentlich von Carp⸗ 
zov reprobirt und Carpzov folgte denn natürlich auch der 
Halleſche Schöppenſtuhl, indem er der 
volle „verdiente“ Strafe guerfannte. 

Aber auch abgeſehen von dieſer Praris hatte die — 
ſchwerlich zum Feuertode verurtheilt werden können, wenn ihr Pro⸗ 
zeß nach der fo oft mit Unrecht geſchmäßhten peinlichen Halsge⸗ 
richts⸗Ordnung Kaiſer Karl V. v. J. 1532 abgeurtheilt worden 
waͤre. Der Artikel 109 derſelben verordnet dieſe Strafe nämlich nur 
dann, wenn durch die Zauberei Jemandem „Schaden oder 
Nachtheil“ zugefügt worden iſt. Im andern Falle aber ſoll 
eine nach dem Rathe Rechts verſtändiger zu bemeßende Strafe eins 
treten. Dieſer andere Fall war ja nun nach Laut des Urtheils 


der Fall der Braunin? Aber leider ſtand die Jurisprudenz dama⸗ 


liger Zeit tiefer, als Schwarzenberg, aus deſſen peinlicher 
Gerichtsordnung für Bamberg Art. 131 jene Beſtimmung wörtlich 
in die Karolina aufgenommen war. Die hier offenbar abſichtlich 
ignorirte Lehre von dem Teufels bündniß und der Teufelsbuhlſchaft 
wurde in das Geſetz hineininterpretirt. Man deducirte: die in 
der Karolina nicht mit dem Feuer bedrohten Fälle der Zauberei 
ſind die, in welchen ein ausdrückliches Bündniß mit dem Teufel 
nicht eingegangen iſt. Die mit dem Feuer bedrohten Fälle ſetzen 
ein ſolches Bündniß ſtillſchweigend voraus.) Hierdurch wurde 
er von — die ver⸗ 


a 


*) Wie richtig charakteriſirt Carpzov in dieſen Worten unbewußt 


die traurige Erwägung, die tauſende von | eats zum „ne 


brachte! 
S. 290. 291. 


= — — 
> x= — 
— 
— 
— — — — — * x = — 
— 
— — 4 


i 
1 
if 
} 
8 
| 
Wad 
Heel 
1 
bs 
2 
fe 
4 
* 
4 


Teufelsbündniß wird, fabgefehen von einigen ſpeciellen Fällen aber, 
nut] wenn dadurch Schaden angerichtet iſt, mit dem Schwerte bes 
ſtraft. Und an dieſe Beſtimmung ſchloß ſich Carpzov an, feſt 


den Feuertod vermieden! die Antwort ergiebt ſich leicht, wenn 


quirirte wohl nur fehr ſelten bloß auf Zauberei. — Teufelsbünd⸗ 
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laſſen, es wurde als Strafzumeſſungsgrund für den ſchädlichen Erfolg 
das Teuſelsbündniß untergeſchoben. Aber das bekümmerte die 
Erklärungskünſtler wenig. Schon im Jahre 1572 verordnete Kur⸗ 
fürſt Auguſt von Sachſen in ihrem Sinne): Ausdrückliches 
Teufelsbündniß koſtet ohne Rückſicht auf den angerich⸗ 
teten Schaden den Scheiterhaufen, Zauberei ohne ausdrückliches 


überzeugt, daß fie im weſentlichen Einklange ſtehe mit der Karo⸗ 
lina Art. 1091) Dieſer „Vater“ der deutſchen Criminalpraxis, 
dem der Halleſche Schöppenſtuhl folgte, hat * auch hier . 
über das Schickſal der Braunin entſchieden. 

Heier liegt eine Frage ſehr nahe. Warum bekannte die Braue 
nin nicht lieber alle ihr ſchuldgegebenen Einzelheiten und leug⸗ 
nete ſtandhaft die ein ausdrückliches Teufelsbündniß involvirende “““) 
Teufelsbuhlſchaft? dann hätte ſie ja. nach dem eben Angeführten 


man bedenkt, daß das Bekenntniß, wenn es den Zweck, [der end⸗ 
loſen Tortut zu entgehen, ) erreichen ſollte, fo eingerichtet 
werden muſte, daß es dem Inquirenten genügte. Dieſer aber in⸗ 


niſſe aufzuſpüren und zu ſtrafen, das war die erhabene Aufgabe, 
von der böswillige, verblendete, ſtupide oder eitle Hexenverfolger 
durchdrungen waren. — Und in eine dieſer Kategorieen, vielleicht 
ſogar in die belden letzten gehört auch unſer Amts ſchöſſer David 
Wolff! — Einigermaaßen beweiſend für meine obige Behauptung 
iſt gewiß der Umſtand, daß von 36 von Carpzov la. a. O. 
L. 4 E.] beigebrachten Urtheiten nur vjer auf das Schwert lauten 
[daſ. Nr. IX. XIV. XVI. XXXIVI.] Nach dem Gefagten wird es 
weiter keines Commentars bedürfen, warum die urſprünglichen An⸗ 


| oben S. 177. Note“ 
Gatpzov a. 4. D. XLIk. 0. 
f. oben S. 176. Note 
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ſchuldigungspunkte gegen die Braun ganz fallen gelaſſen find: der 
Amtsſchoͤſſer hatte ja das Bekenntniß der Teufelsbuhlſchaft, was 
kümmerte ihn nun die Zauberei, deren Nachweis für die; endliche 
Strafe nach jenem Bekenntniß völlig irrelevant war. 
Soviel vom Endurtheil. Ich komme nun noch mit ein paar 
Worten auf das bet 2. 
S. 161. 162. 
Die Braunin hatte laliter vor beſetter 
baur bekannt. [No. 39. S. 147. ff.] Sie war auch beim Lei⸗ 
besabſagen bei ihrem Bekenntniß geblieben. [No. 44. S. 156. 
Aber an demſelben Tage hatte fie dem ihr zugeſchickten Beicht⸗ 
vater noch ein Mal die Bitte vorgetragen, man möge ſie doch mit 
dem Schwerte und nicht mit dem Feuer abthun. S. 156. No. 45. 
Zur Motivirung dieſer Bitte hatte ſie dem Beichtvater anvertraut, 
fie fet fo unſchuldig, „als Er, der Herr Pfarter.““ Hieraus 
ſchöͤpft der Amtsſchöſſer die Beſorgniß, die mit vieler Mühe zum 
Geſtändniß vermochte und allein darauf hin verurtheilte Inquiſt⸗ 
tin mochte am Ende gar die Komödie des endlichen Rechttages 
benutzen, um ihr Geſtändniß zur rechten Zeit zu widerrufen.) 


pe 


) Als mit ſeiner und 


Mündlichkeit mehr und mehr fremden, namentlich kanoniſchen Prozeß⸗ 


grundſätzen wich, wahrte man das in der Bolksmeinung hochgehaltene 
Herkommen, indem man, auf die Reſultate des bereits bis zur eigentlichen 
Urtheilspublikation [verſchieden vom Leibesabſagen. Bgl. Ro. 44 und 
No. 50, a. E.] vollendeten Prozeſſes Bezug nehmend, ein der hergehrach⸗ 
ten Form entſprechendes „Hochnothpeinliches Halsgericht“ oder „endlichen 
Rechfstag!“ abhielt, an welchem pro forma Fürſprechen auftraten, 
pro forma in alter Weſſe die Schoͤffen des Landgerichts das Tang ft 
gefällte Urthell fanden u. ſ. w. I Dieſe letre Form erhielt ſich auch noch 
nach völligem Untergang der Schöoͤffenverfaſſung.] Ganz conſequent ver⸗ 
ordnete die Bambergenſis Art. 107, daß der Widerruf des durch Gerichts⸗ 
zeugniß erwieſenen Bekenntnißes am endlichen Rechtstage dem Verurtheil⸗ 
ten nichts helfen ſollte. Weniger konſequent waren die im Text zu be⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen der Karolina. Bal. über das h. n. p. H. G. 
die Bemerkungen Dieners zu den Art. 78. ff. der Karolina (a deſſen 


Beiträgen zur Geſchichte des Fron. Prozeſſes. * 
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Karolina Art. 91 Aufſchub der Execution und Einholung des 
Rathes Rechtsverſtändiger. Wie in allen Fällen, wo die Halsge⸗ 
richtsordnung ein ſolches Rathſuchen vorſchreibt, fo hatte ſich auch 
hier eine beſtimmte Praxis gebildet, welche von den um Rath 
zu befragenden den Spruch 


Carpzov, wie wir faben, die Autorittt des Halleſchen 
Schoͤppenſtuhls, war nun la. a. O. CXXVI. 63 —72.] der Meinung, 
daß die Vorſchrift der Karolina im Weſentlichen keinen andern 
Sinn habe, als den, welchen die Bambergenſis Art. 107 [S. 
oben.] hat. Er empfiehlt aber zu mehrerer Sicherheit, 


pon einem Torquirten abgelegte Geſtändniß zwei oder drei Tage 


nach der Tortur vor einem kaiſerlichen Notar wiederholen und von 
dieſem unter Zuziehung von zwei Zeugen ein Inſtrument darüber 
anfertigen zu laſſen; ſei das geſchehen, ſo könne der Richter ge⸗ 
troſt, — alſo ohne weiteres Rathſuchen, — die Exekution voll⸗ 
ſtrecken, auch wenn der Verurtheilte ſein nee am . 
Nechtstage widerruſen würde. 

Dieſe Theorie Ca tyzov's ſtand Widerſyruch 


zu dem das Rathſuchen ausdrücklich verordnenden Art. 91 der 


P. G. O. Unſer Amts ⸗Schöſſer befolgte daher zwar ſeinen 
Caxpzor ganz gewiſſenhaft [No. 46. 47.], mochte aber doch 
zweifelhaft ſein, ob ihn dieſe Autorität zu einer fo offenbaren 
Geſetzwidrigkeit berechtige. So entſtand die Anfrage an die Halleſchen 
Schoſſen unter Berufung auf die Karolina und auf Carp; ov. 
No. 48]. Das Reſponſum der Schöffen [No. 49] zeigt, daß auch dieſe 
die Ungeſetzlichkeit der Carpzov'ſcheu Anſicht einſahen. Sie „rathen“ 
in Gemäßheit des mehrerwähnten Art. 91, die Braunin eintreten⸗ 


den Falls von Neuem der Tortur zu unterwerfen“) und das hier⸗ 
durch erzielte Bekenntniß notariell machen zu laſſen; hierauf 
ſollen die Acten zur Fallung des Erkenntniſſes [das alte Erkennt⸗ 


niß würde mit dem Widerruf des fundamentalen Geftandniffes 
zuſammenfallen] abermals eingeſandt werden, „worauf ferner er⸗ 


4 ‘i 
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Dieſer Entscheidung liegt 9. @. d. 57 
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rathene Zuziehung eines Notars keinen Sinn hatte, fo verſtanden 
werden, daß dann von den Schöffen ein e 
abgefaßt werden ſolle. 

Der Unterſchied zwiſchen Carpz ov's Lehre und dem in Rede 
bübenden Reſponſum beſteht alſo darin, daß jene den intonfequens 
ten Artikel 91 simpliciter beſeitigt und nur als super fluum 
= alle Fälle die Anfertigung eines Notariatsinſtruments vor 
dem endlichen Rechttag räth, dieſes dagegen in Befolgung des gen. 
Art. auf Anfertigung eines Notariats inſtruments u. 


Schließlich dan vorpehend ebirten 
noch in ſeiner pſychologiſchen Seite eine beſondere Bedeutung 
vindicirt werden. Wo bleibt die Jarcke fhe Meinung [Hitzig's 
Annalen J. 431 — 456. II. 182 — 194] von dem wirklich in den 
deren vorhandenen Hexenglauben bei Aeußerungen, wie fie S. 
94. No. 14. ff. S. 103. No. 76. S. 109. No. 124. S. 112. No. 
155. S. 104. No. 88. S. 126. No. 6. S. 128. No. 12. S. 
140. No. 5. und bei Gelegenheit des notariellen Bekenntniſſes 
S. 159. 160. zu leſen find?! Geglaubt hat die Braunin nur 
an die Wirkſamkeit ihrer Liebesmittelchen u. dgl., ſo gut wie noch 
heutzutage alte und junge Frauen und Männer an die Wirkſamkeit 
von allerlei dummem Zeuge glauben, ohne recht darüber nachzu⸗ 
denken, was dieſer Wirkſamkeit zu Grunde liegen ſolle, entfernt 
vor Allem von dem Gedanken, daß ſie durch den Gebrauch dieſer 
Mittel die Herrſchaft des Teufels anerkennen und fein Reich auf 
Erden mehren wollten. S. 94. Art. 14 — 17 find hierfür be⸗ 
ſonders bezeichnend. Geglaubt hat die Unglückliche aber ent⸗ 
ſchieden nicht an den Unſinn von Brockenfahrt, Teufelsbuhlſchaft 
und deren widerlichem Anhang. Die unter No. 36— 38. 45. 47. 
abgedruckten Piegen zeigen das deutlich. Sie laſſen aber auch 
recht klar den pſychologiſchen Prozeß erkennen, der in der Brau⸗ 
nin vorging, ehe ſie dahin kam, Angeſichts des Scheiterhaufens 
die vier für fle Tod bringenden lügenhaften „Ja““ andzuſprecken. 
die ſich in dem Protokoll No. 50. finden. 

Die Erzaͤhlung in No. 36. verdient noch einen Augenblick 
Beachtung. Aus den Planeten hat ſich die Arme leſen laſſen, 
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der Herenverfolgungen geltend macht. 
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daß ſie lzu dieſer beſtimmten Zeit 2] eines gewaltſamen Todes 


ſterben müſſe. Sie verſucht, dieſes Verhängniß durch Selbstmord 


zu erfüllen [No. 35]. Als ihr dieſer mißlingt, „geſteht“ fie We 


lee, weil fie — doch ſterben muß. Es genüge, auf dieſen Punkt 


hinzudeuten. Er gehört in die Maſſe der unendlich vielen Bufit- 


ligkeiten, die der Verbreitung des Hexenproceß⸗Unweſens forder⸗ 
lich geweſen find. Mit Recht würde es für thöricht gelten, wollte 


man aus unſerem Prozeſſe den Schluß ziehen, daß alle oder we⸗ 
nigſtens ſehr viele Hexen durch Sterndeuterei zu ihren Bekennt⸗ 
niſſen bewogen ſeien; und doch haben ähnliche „Erklärungsver⸗ 
ſuche“ auch ſchon ihre Vertreter gefunden: die Ausführungen von 
Lamberg s) und Roß hirt ) haben das mit einem 
derartigen Schluſſe gemein, daß ſie einzeln begegnende Zufällig⸗ 
leiten zu einem die ganze Erſcheinung erklärenden Grunde r 


Jh ergreife die Gele! genheit. um hier ein Bedenken anzu⸗ 
ſchließen, welches ſich die Soldat ſche Darffellung | te 


n'“ ſche Anſicht iſt diefe: 


Die dem Germaniſchen Heide nt hw m bekannte Zauberei 
iſt nicht als Verbrechen gegen die Religion, [waren dod die boöſen 


Gottheiten gleichwohl Gottheiten!“ ſondern nur dann ſtrafbar, 
wen durch ſte ein wirklicher Schade angerichtet wird, wenn fie 


ſich als Verbrechen gegen Leben, Geſundheit oder Vermögen dar⸗ 


stellt.“) Chatakteriſtiſch hierfür iſt das der 
Begriffe Zauberei und Giftniſcherei. 

Criminalverfahren bei im Bamberg 
whrend d. J. 1624 1630. Nürnberg. o. J. ‘bas 


u, Wächter. 95. Soldan. 500. 7. Sty 


) Geſchichte und Sn des 11. 150. 
G. v. Wächter, 310. ff. 
Zauberei ohne ſolch⸗ ſchädliche Wirkung uur an- 
gta, nicht ſtraffällig. Wilda, Strafrecht der Germanen, 963, 
wo überhaupt die Nachwelfungen für das im Text von der heid⸗ 
niſchen Zauberei Bemerkte am beſten zu finden ſind. 
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Gegen die Realität dieſer Zauberei zog nun die ſich aude 
breitende chriſtliche Lehre in Deutſchland ſanders, als ungefahr 
zu derſelben Zeit im Römiſchen Reich Leonis nov. const. 65. zu 
Felde. Aus einer im ſechſten Jahrhundert entſtandenen, dem Au⸗ 
guſtin untergeſchobenen Schrift de spiritu et anima c. 28) wurde 
die Lehre genommen, die Zauberkünſte ſeien bloße Illuſtonen, 
aber — vom Teufel gewirkte Illuſionen.) Und dieſe Anſicht 
ging auch über in das decretum Gratiani: o. 12. C. XXVI. qu. 5. 
[canon Episcopi.] Hören wir die betreffende Stelle aus der Schrift 
de spir. et an: Quaedam sceleratae mulieres retro post satanam 
converse dae monum illusionibus et phantas wati-⸗ 
bus seductae credunt et se proſitentur nocturnis heris cam 
Diana Peganorum dea vel eum Herodiade et innumera multitu- 
dine mulierum equilare super quasdam bestias—— 
cum solus hoc patitur spiritus infidelis, non in animo 
sed in corpore evenire opinatur. id eirco nimis stultus et he- 
bes est, qui haec omnia quae in spiritu fiunt, in corpore acei- 
dere arbitratur. Alſo der Glaube an die Zauberei wurde an 
den gläubigen Zauberern von der Kirche gerügt, nicht mit 
Feuer und Schwert, ſondern mit Kirchenbuße. “) In gleicher 
Sünde war aber auch der „stultus et hebes,“ der aus Glauben 
an die der gegen dit au 


S. Grimm 989. Daß übrigens, da der zur Strafe erforderte Gau: 
ſalzuſammenhang zwiſchen Zauberei und angerichtetem Schaden der Na⸗ 
tur der Sache nach meiſt lediglich im Glauben der Anklaͤger und ih⸗ 
rer Eideshelfer beruhte, auch zu damaliger Zeit jede „Zaubererin“ 
ftrafbar gemacht werden konnte, liegt auf der Hand. Daß dies nicht 
in dem Maaße geſchah, als ſpäter, war nicht Grund des materiellen 
Rechtsgrundſatzes, ſondern des Anklage⸗ Verfahrens. Dies it gegen 
Trummer 107. Not. 1. zu bemerken. Warum findet er nicht auch in 
e. 40. de maleficis. IX. 18. das Germaniſche Zürechnungsprineip?! 
*) Regino v. Prüm libri duo de eccl. disd. II. 364. und dat: 
aus i Borchurd v. Worms decretor. libri XX. X. 1. 6. 8. I. 44. 
u. a. Die hierher Je fis Stellen aud) in ber retin Ausgabe von 
Myth. Anh. S XXIII. 

Soldan 87, 91, Grimm 1012. 1015. 
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8S) Jahrhundert. Und zwar war es gunddft die aus den Bers 
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erfüllung ſo weit, die Zauberer zu ködten, fo hatte er ein bürgerliches 


Berbrechen begangen, welches nach Kart des Großen capitulare Pa- 


derbrunnense a. 785. c. 6.) mit dem Schwerte beſtraft wurde. 


Ganz im Gegenſatz zu dieſer Verfolgung des Zauberglau⸗ 


bend entwickelte ſich in den Ketzerverfolgungen die Anſicht, daß 
die Zauberei Realität ſei, und zwar eine vom Teufel gewirkte 
Realität, die eben als Teufelswerk, fo gut wie die Ketzerei und 


ohne Rückſicht auf den Erfolg mit dem Feuertode geſtraſt 
werden müſſe. Dieſe Vorſtellungen entſprangen aus den Verfol⸗ 


gungen der Katharer, Albigenſer und Waldenſer in Frankreich im 


daͤchtigungen der Gnoſtiker, namentlich der Ophiten herübergenom⸗ 
mene Lehre vom Teufelsbündniß, welche dieſen Umſchwung der 
Dinge einleitete. Ihr ſchloß ſich dann die auch ſchon in frühen 


buhlſchaſt ') an, und nichts lag naher, als endlich auch noch die 
immer noch im Volksglauben feſtſtehenden Zaubereien als eine 


reale Witkung jenes Teufels verkehrs mit den Kes 
bern in Verbindung zu bringen. Abgeſchloſſen iſt dieſe Entwick⸗ 


lung in Frankreich im 14. Jahrhundert; ſie äußerte ihre Wirkung auf 
Doutſchland im 15. Jahrhundert, und wurde ihr Reſultat hier am 
Ende deſſelben Jahrh. durch die Bulle Innocenz VIII. v. 5 Dec. 
1484 Summis desiderandis und den in Folge derſelben abgefaßten 
matteus maleficarum mit traurigem Erfolge fizirt. ***) 

joc war das W des canon Episcopi wes über den 


5 48. — 


| Lagard e, reliqu. iuris eceles. antiqu. 1856. p. 81. J. 28. seq. 


wird zu den ſataniſchen Wirkungen zur Zeit der Chriſtenverfolgungen un⸗ 
tet Balerlan gerechnet: téxva ab 
ral, al, od mapa toy dn 


gentiat Dr. Böhmer hier. 


Ausführungen bei S ol Capitel 4—12, 
%) Als Curſoſität verdient bemerkt zu werden, daß noch im 


tzen verſuchte. Ging er in ſeiner vermeintlichen Nothwehr oder Pflicht- 


Zeiten det chriſtlichen Kirche vorbereitete Lehre von der Teufels⸗ 
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Haufen geworfen: an Stelle der Verfolgung des vom Teufel ge- 
wirkten Zauberglaubens war die Verfolgung einer angeblichen 
Zauberrealität getreten, die ſich aber von der heidniſchen Beſtra⸗ 
fung der Zauberer weſentlich dadurch unterſchied, daß man dabei 
die Urſache der Zauberei, alſo den Teuſelspact als das essen- 
liale hinſtellte, ohne weiter auf den angerichteten oder nicht an⸗ 
gerichteten Schaden Rückſicht zu nehmen. Dieſe Zauberei neuen 
Styls war alſo ein Verbrechen gegen die Religion. — 

So Soldan. Seine Darſtellung iſt durchaus quellenmäſ⸗ 
ſig. Das wichtige durch ihn gewonnene Reſultat, daß die He⸗ 
renverfolgung drei wohl von einander zu ſcheidende Phaſen durch⸗ 
gemacht hat, daß die Hexenverfolgung neueren Styls ſich nicht 
unmittelbar an die alten Styls angeſchloſſen hat, iſt gewiß auch 
von Grimm in der zweiten Auflage der Mythologie viel zu 
wenig berückſichtigt. — Jarcke's wunderlicher Wahn von einer 
„falſchen geiſtigen Richtung und moraliſchen Krankheit,“ als 
welche ſich die Hexerei activ in den Gemüthern der Hexen dar⸗ 
ſtellen foll,*) — beiläufig gefagt eine faſt ebenſo unwahrſcheinliche 
Annahme, als die, welche den Anſchuldigungen gegen Ketzer und 
Zauberer überhaupt zu Grunde lag —, wird durch eben dieſe 
Reſultate m. E. beſſer oder gründlicher widerlegt, als durch die 
an ſich richtigen neueren Einwendungen v. Wächters. * 

Bei alledem aber ſcheint Soldan auch ſeinerſeits ſich vor 


— 


Jahre 1459 der Spanier Alphons de Spina [ Fortalitium Fidei con- 


tra Judacos] die Hexenverfolgungen ſeiner Zeit durch den ſtrafbaren 
Hexenglauben mit Bezug auf den can. Episcopi motiviten wollte. Noch 
intereſſanter iſt es, zu ſehen, wie einer der erſten Kämpfer gegen den 
Hexenwahn neuen Styls ſein Streben darauf richtet, die Kirche wieder 
auf ihren früher eingenommenen Standpunkt zurückzuführen: Ulrich 
Molitor [tract. de lamiis et pythonicis mulieribus, 1489 will dip 
Hexen beſtraft wiſſen wegen ihres Abfalls von Gott, nicht aber 
weil ſie wirklich Teufelsbünde und Zauberwerke zeſchloſſen und geübt 
hätten. Vgl. v. Wächter S. 283. 

*) S. v. Wächter namentlich S. 303 ff. und Soldan S. 


497 ff. ; 
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auf Hexenprozeſſe fo gut wie gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Wo er rechtsgeſchichtliche Aus führungen macht, geſchieht es offen: 


196 Herxenprozeß 1689. 
einer Einſeitigkeit der Unterſuchung nicht gehörig gewahrt zu ha⸗ 


ben; er hat der Entwicklung des bürgerlichen Rechts in Bezug 


bar mit dem Beſtreben, die Rechtsquellen à tous or mit feinen 
Refultaten in Einklang zu bringen. 

An dieſem Orte kann ſchon aus — Raun 
nur eine kurze Aus führung zur Motivirung des Geſagten Platz 


finden. Ich gehe dabei von der, Note 8 erwahnten, Conftitution 


Kurf. Auguſt's von Sachſen [1572] aus. Die betr. Worte lau⸗ 
ten; „So jemands in Vergeſſung ſeines Chriſtlichen Glaubens, 


„mit dem Teuffel Verbündniß aufrichtet, umgeht, oder zu ſchaffen 


„hat, dieſelbige Perſon, ob ſie gleich mit Zauberei niemands 
„Schaden zufüget, mit dem Feuer vom Leben zum Tode gerichtet 
„und geſtraffet werden ſoll. — Do aber auſſerhalb ſolcher 
„VBerbündniſſe iemands mit Zauberey Schaden 
„thut, der ſelbige fey groß oder geringe: So foll 
„der Zauberer, Mann oder Weibes⸗Perſon mit 
en Schwerdt geſtraffet werden.“ — 

Aehnliches verfügt das Hamburger Stadtrecht 1603—1605 
Wy, 2. ) „Die Zauberer und Zauberinnen, die mit verbotenen 
„Mitteln dem Menſchen oder dem Vieh an Leib und Leben Scha⸗ 
„den zufügen, oder auch die aus böſem Vorſatz von Gott und 
„ſeinem heiligen Wort vergeſſentlich abtreten, und mit dem böſen 
„Jeind — — Verbündniſſe machen, werden — — — mit Feuer 
„oder mit dem Schwerte am Leben geſtraft.“ Alſo in dieſen 
beiden Geſetzen wird von der aus Teufelsbündniß hervorgehenden 
Hexerei eine Zauberei unterſchieden, welche nur vom Geſichts punkte 
des dadurch angerichteten Schadens aus, nicht an ſich ſtrafbar 
iſt. Weiter rückwärts belegt die Karolina Art. 109 nur die 


leßztere Art der Zauberei mit einer beſtimmten Strafe und er⸗ 


wähnt vom Teufelspacte nichts. Eine Ahnlichkeit dieſer vom Ge⸗ 


* des Schadens 1 Zauberei mit der alten Bue 
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ſammenſtellung von ,,veneficac und „strigae“ läßt ſich doch wohl 
nicht in Abrede ſtellen. Es wird alſo noch im 16. Jahrhundert 
der Zauberei neuen Styls etwas der alten Zauberei Ahnliches 
gegenübergeſtellt, und beide Arten werden fiir ſtrafbar erklart. 
Nun muß man freilich für dieſes Etwas zugeben, daß es ſeine 
nächſte, oder doch ſeine angeführte Quelle)) im Römiſchen 
Rechte hat. Auch Sebaſtlan Brand's Klagſpiegel Theil II, 
Rubr. De maleficis et mathematicis,**) ſowie die Gloſſe zu Sach⸗ 
ſenſpiegel II, 13. §. 7 beweiſen, daß das Römiſche Recht auch 
auf dieſe Lehre ſeinen Einfluß geübt hat. Aber ſchon an ſich 
unwahrſcheinlich iſt es, daß die fragliche Ahnlichkeit ſo breri 
manu und ohne Anſchluß an ſchon beſtehendes Einheimiſche aus 
dem fremden Rechte eingefdwargt fein ſollte. Und dieſe Unwahr⸗ 


) Die Auguſteiſche verte im Cingange des 
zen auf die kaiſerlichen Rechte. 
„%) Es mag hier bemerkt shee daß Ulrich Ting hed in ſei⸗ 
nem Laienſpiegel eine eigenthümliche Stellung zu der Frage einnimmt. 
Ganz Unrecht thut ihm Soldan. 286, wenn er ſagt, T. berühre die 
Zauberei nur in dem Capitel „von Todtſchlägen und andern Entleibun⸗ 
gen,“ der theologiſche Geſichtspunkt ſei ihm fremd, er berufe ſich nur 
auf Römiſches Fundament. 3 Blätter nach der angegebenen Rubrik 
folgt ein langes Capitel von „käczerey, warfagen, ſchwarczer kunſt, zau⸗ 
berey, vnholden etc.“ in welchem T. ſowohl die Zauberei alten Styls, 
welche er mit dem can, Episcopi für einen unchriſtlichen Wahn erklärt, 
als die neuen Styls ausführlich behandelt. Er giebt nicht undeutlich 
zu verſtehen, daß er auch dieſe Teufelsbündniſſe „ Teufelsbuhlſchaften u. 
ſ. w. für dummes Zeug halte. ,, Bnd von den vnholden oder haͤxen 
„im latein phitoniſſe oder malefict genent — — wil beſchwärlich und 
„mißlich den grund in diz teütſch büchlein mit kürtz anzuzaigen, vß 
„manigerley vrſachen. Wann vnſerm Chriſtenlichen glauben merklich an 
„dieſem übel gelegen, vnd iſt das von ſölliger materi fürſichtigklich 
„gehandelt werd, — — —“ „iſt in menſchlicher vernunfft nit llederlich 
„zu begreiffen, zu wiſſen oder glauben, wann darumm dey den recht⸗ 
„geleerten etwo manigerlay zweifel vnd disputation entſtanden, als ob 
„nichts an ſölligen käßerlichen gebrauch 15 vnholden, au glauben 
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die der Kirche alle an den 


188 Herenprozeß 1689. 


ſcheinlichkeit wird noch größer, wenn man Sachſenſpiegel U. 13. 
8. 7 berückſichtigt, eine Stelle, welche von dort in andere Rechts⸗ 
quellen unverändert“) übergegangen ift, [Z. B. Goslar. Stat. el. 

Gifden, 38,00 ff. Hamburg. Stadtr. 1270. XII. 8. [Lap pens 


bergl, und hiergus in Lib. Recht. ed. Hach III. 400.) Die Stelle B 
lautet; Swelk kersten man oder wif ungelovich is nnde mit o- 
vere umme gat, oder mit vorgiſinisse unde des verwunneu wirt 


den sal man uppe'r hort bernen. Woher kennt denn der Sach⸗ 
ſenſpiegel die Zauberei! Die Zauberei neuen Styls war damals 
113. Jahrhundert] ſelbſt in Frankreich erſt im erſten Entſtehen. 
Alſo wird man wohl ſich dazu verſtehen müſſen, hier die Zau⸗ 
berei als die Zauberei der alten Zeit anzuſehen, worauf auch die 
Zuſammenſtellung mit Vergiftung hinzeigt. Die Verbindung der 
„Zauberei und Vergiſtniß“ mit dem Unglauben kann nicht irre 
machen. Sie beweiſt höchſtens eine Modifikation der al⸗ 
ten Grundſaͤtze über Zauberei...) Aus dem Sachſenſpiegel ging 


dieſe Stelle auch in den Schwabenſpiegel [Ausg. v. Laß berg 


174% über. Ein ſpäterer Codex deſſelben fügte [v. L. 368. l. 
hier zu der Beſtimmung des Sachſenſpiegels eigens noch eine über 
Teufelspacta hinzu. 

“SR aber der ſoeben bezeichnete Zusammenhang der betreſ⸗ 
fenden Beſtimmungen des weltlichen Rechts mit den Beſtimmun⸗ 


gen der Volksrechte über Zauberei in der Wahrheit begründet, ſo 


ergiebt ſich, daß die Bemühungen der Kirche und Karls des Groſ⸗ 


ſen gegen den Zauberglauben nicht bloß am Volksglauben, 


ſenn am Rechts leb en ziemlich ſpurlos vorübergegan⸗ 
Dies Reſultat aber würde der Sol dan' ſchen Auf⸗ 


— 
481 


Die Abweichungen des Stadtrechts, welche 
met S. 102. ff. finden will, halte ich nicht für Abweichungen. Das 


„ mit der verſchen daet begrepen werd“ für das „verwunnen wirt“ des 


Sachſenſpiegels, iſt eine Ueber ſetzung und keine Abweichung 


is unde“ S. Ausgabe. 


ae § In vier guten Handſchriften fehlt übrigens das ” ungelovich 
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der fpdteren Zeit zuſchreibt, einigen Eintrag thun. Soldan 
hat übrigens wenigſtens die Stelle des Sachſenſpiegels und die 
Auguſteiſche Conſtitution berührt, aber m. E. doch allzuflüchtig, 
jeden Falls unbefriedigend behandelt. 


Ich ſchließe dieſe Zeilen mit ein paar Worten über die 
Anſicht Biener' s [:Zeitſchr. für geſch. Rechtswiſſenſchaft XII. 
122—128.] „Das Abnehmen dieſer Prozeſſe erklärt ſich ganz ai 
„einfach aus dem eintretenden Religionsindifferentismus , welcher 
„ein Stück der ſogenannten neueren Aufflirung iſt.“ — Ahn⸗ 
lich hat ſich in demſelben Jahre auch Trummer [S. 100. f.] 
ausgeſprochen. v. Wächter S. 314 —316 tritt dem auf das 
Entſchiedenſte entgegen. Ich ſehe nicht, mit welchem Rechte. 
Hätte der Religions indifferentismus nicht auch mindeſtens indif: 
ferent gemacht gegen die Bedeutung der Lehren der heiligen 
Schrift über den Teufel: fo hatte es nicht gelingen können, da⸗ 
durch, daß man die Wirkſamkeit des Teufels ganz und gar leug⸗ 
nete, einen ſo entſcheidenden Einfluß auf Abſchaffung der Heren⸗ 
prozeſſe zu üben, wie dies Balthafar Bekker) [De Beto- 
verde Wäreld. Amsterd. 1691] doch gethan hat. Daß aber eine 
ſolche Gleichgültigkeit, ein ſolches vornehmes Sichhinwegſetzen 
über Lehren der heiligen Schrift, wie es bei dem dankbaren 
Publikum, welches Bekker fand, vorausgeſetzt werden muß, ein 
Product der falſchen Aufklärung iſt, ſcheint an ſich klar. Die 
falſche Aufklärung hat alſo ſicher mitgewirkt zum Abkommen der 
Hexenprozeſſe, — wohl das Einzige, was wir dieſer Art Auf⸗ 
klärung zu danken haben! Dr. Boehlau. 


8 Bal. über ihn Trum met 6. 100. Not. 4. v. Wächter 
285. Auszüge bei Soldan. 432. ff., deſſen Urtheil über D. natürlich 
ein ganz anderes 
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Be. Maj. FRIEDRICH. WILHELM IV. König 

v. Preussen, Protector des Vereins. 1847.55. 27 

Se. Königl. Hoheit Prinz CARL v. Preussen. 1847.55. 19 
Se. Hoheit der regierende Herzog ERNST a 

v. Sachsen-Coburg-Gotha 847-55. — 1133 
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Se. Hoh, der regierende Herzog ALEXANDER. 

CARL von Anhalt-Bernburg 
r Se. Durchl. der regierende Fürst GUENTHER 
v. Schwaraburg-Sondershausen .... 
Se. Hoheit der Prinz JOHANN, Herzog * 
1 et sind i Golde gewährt, und d d 
n 1 olde un as avon 
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Hr. Dr; u. Professor, in Mublhausen » (1847—52| VIII. 
„ Avoustry, Oberprediger zu Halberstadt. 1843 —530VII-VIIII Li 
f „ v. Bassewirz, Landrath a. D. in Halle 1847—55 VIII. I 
„ Buunenps, Pastor in Nordgermersleben . . [1845—52) — 
„ wirkl. Geheimer Rath in Berlin — VII VIII. 
ff „ Buscuorr, Salinen-Director in Dürrenberg 1846 
„ Dr. Professor, Domprediger in Halle . 18475 — 
„ Bove, Stadt-Director in Braunschweig. SWI. 
„ Boun, Baumeister in Sondershausen (Entrée) 1848 VIII. 
„ BOBNMUELLER, Ockonom in Suhl ....+.f — VIII. 
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Jeder Band der Mittheilungen, beſtehend aus vier zwangloſen 
Heften, iſt für den Pränumerationspreis von 3 Rthlr. 6 Sgr., 
jedes einzelne Heft für den Preis von 24 Sgr. durch alle Königl. 
Poſtanſtalten der preußiſchen Staaten zu beziehen. Der Ladenpreis 
im Buchhandel beträgt 4 Thaler. Der Preis der früher erſchiene⸗ 
nen 8 Bände iſt für die Mitglieder des Vereins auf 8 Thaler 
herabgeſetzt, und der Vereinsſekretair zur Verabfolgung derſelben 
unter dieſer Bedingung ermächtigt worden. 


Das Präſidium des Thüringiſch⸗Sächſiſchen Vereines. 
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Vorbericht des Vereinsſekretärs III. 


1. Zur Geſchichte scher und ſüchſiſcher Raper; aus ‘ber 
thüring. Chronik des Nicolaus von Syghen. Von Herrn 
Archlvar und Bibliothekar Dr. L. F. Heſſe in Rudolſtadt {4 


2. Der Probſt Sifridus. Aus der zu — ona 
ten Thüring. Chronik. Von demſelben 38 


3. Zur Kritik der Historia Regum Britanniae des Gottfried von 
Monmouth. Von San⸗Marte A. 
Schulz in Magdeburg) 49 


4. Acta Inquisitionalia contra Annen Marien te Akten 
eines Hexenprozeſſes von Oſtrau bei Halle aus dem Jahre 
1689. Mit Nachſchrift von Herrn Dr. Böhlau, Docenten der 
Rechtswiſſenſchaft an der Univerfitit zu Halle 76 


5. Nachweiſung über Einnahme und Ausgabe des Thüringiſch⸗ 
Sächſiſchen Vereins in den Jahren 1847—1855. Von dem 
Caſſierer des Vereins, Controlleur 


Jungmann 190 
Geſchichte | 195 


Sur Nachricht. 


Wie am Schluſſe des „Vorberichtes“ 1 ge⸗ 
meldet worden iſt, ſoll die dem Vereine bisher gewährte Porto⸗ 
freiheit, laut Verfügung des Königlichen General-Poſt⸗Amtes, 
mit dem 1. October 1857 aufhören. Indem wir ſolches zur 
öffentlichen Kenntnis bringen, erſuchen wir diejenigen, welche 
Briefe oder Pakete an den Verein zu ſenden beabſichtigen, 
von der bisher üblichen Bezeichnung „portofreie Angelegenheit“ 
Abſtand zu nehmen. Wir behalten uns vor, über den Erfolg 
unſerer Bemühungen in dieſer Angelegenheit ſeiner Zeit zu 
berichten. — Zugleich erlauben wir uns in Erinnerung zu 
bringen, daß im nothwendigen Intereſſe der Ordnung und der 
Erhaltung des Vereines, der Herr Caſſierer ermächtigt und 
beauftragt iſt, von denjenigen Mitgliedern, welche mit Entrich⸗ 
tung ihrer Beiträge an die Kaſſe über ein Jahr im Rückſtande 
geblieben find, die gedachten betreffenden Beitrage durch Poſt⸗ 


ben. 
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